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D ie  P riva tschu lfre ihe it im  B onner G rundgese tz* )IHGFEDCBA

I . D I E  P R I V A T S C H U L F R E IH E IT  D E S  A R T . 7  I V  S . 1  G G

D er fast schon  zum  S ch lagw ort gew ordene  S a tz, S chu lhoheit se i S ache 

der L änder, verw isch t d ie schu lrech tliche S ituation . E r verb irg t, daß  

das G rundgesetz in  A rt. 7 IV  d ie P rivatschu lfre iheit in . den G rund ­

rech tskata log  au fgenom m en ha t und daß , sow eit d ieses G rund rech t 

re ich t, e tw a en tgegenstehendes L andesrech t ke inen B estand haben  

kann , w eil nach  A rt. 31 G G  das B undesrech t vo rgeh t.

S o  w ird  der B lick  fü r e inen  A usw eg  aus der nöch  im m er ex istie renden  

G efah r verste llt, d ie E rnst von H ippel1 im  Jah re 1950 m it den be­

schw örenden W orten um sch rieben  ha t: .. d ie L age des G eistes in  
der O stzone sp iege lt nu r vergröbernd  und  in  b ru ta le r N ack the it e inen  

Z ustand  w ieder, der in  der W estzone fü r das a llgem eine B ew uß tse in 

du rch  e ine trad itione lle P h raseo log ie noch vernebe lt w ird , der aber 

der S ache nach  auch h ie r besteh t, näm lich  d ie A uslie ferung  des K u l­
tu rbereiches an  d ie  po litische M ach t und  deren  T agesin te ressen .“ V on  

H ippe l fo rderte  dam als im  H inb lick  au f d ie  R ech tslage der S chu len in  

der D em okra tie „d ie V orste llung R ousseaus zu überw inden , derzu - 
fo lge es im  B elieben der R eg ierung lieg t, du rch  E rz iehung aus ih ren  

V ö lkern  .K rieger, B ü rger oder C anaillen ' zu  m achen , denn  d iese V or­

ste llung sei n ich t nu r m oralisch  unhaltbar, w eil sie d ie O b jek tiv itä t 

e iner an sich verb ind lichen  W ertw elt verkenn t, sondern auch du rch  

und  du rch  undem okra tisch , da h ie r an  S te lle  der F re ihe it s innvo llen  

Z usam m enw irkens der A bso lu tism us despo tischer M ehrhe iten  tritt“ .

A rt. 7  IV  S . 1 bestim m t: „D as R ech t zu r E rrich tung  von  p riva ten  S chu­

len  w ird  gew ährle iste t.“ S chon der F o rm el nach  is t dam it e in  sub jek ­
tives R ech t m it A nsp ruchssub jek t, A nsp ruchsgegner und  A nsp ruchs­

ob jek t gem ein t.

A nsp ruchssub jek t is t jederm ann , der a ls G rund rech tsträger in B e­

trach t kom m t. N ach dem  G rundgese tz a lso  jede na tü rliche und jede 

in länd ische ju ris tische P erson m it A usnahm e der ju ris tischen  P erso ­

nen des ö ffen tlichen  R ech ts , d ie se lb st H oheitsgew alt innehaben .

* ) M it freund licher E rlaubn is des V erfassers D r. ju r. H ans U llrich G aliw as, abge­
d ruck t aus der F o lge IV  der S ch riften re ihe der G esellschaft zu r F örderung  e ines  
fre ien ö ffen tlichen  S chu lw esens e . V ., H eidenheim /B renz , B rucknerstraße 1 

1 „S chu lverfassung  und  D em okra tie" , D Ö V  1950  S . 5 0 1  ff.
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A nsp ruchsgegner ist jeder H oheits träger, g le ichgü ltig , ob er se ine 
H oheitsgew alt in  F o rm  der G ese tzgebung , der R ech tsp rechung oder 

der V erw altung ausüb t.

D as A nsp ruchsob jek t, das V erha lten so llen der H oheits träger im  H in ­

b lick au f d ie P riva tschu len , bedarf der näheren B estim m ung . D abei 

is t davon auszugehen , daß A rt. 1 III G G  d ie „V erm u tung fü r e ine 
V o llz iehbarkeit der G rund rech tsno rm en  von  V erfassungs w egen , a lso  

fü r d ie U nnö tigke it e iner w eite ren  D urchno rm ierung  au f der E bene 

des e in fachen  G ese tzgebers2“ au f s te llt, e ine V erm u tung , d ie  nu r du rch  
den N achw eis w iderlegbar is t, „daß  der A nsp ruchsinha lt zu unm eß­

bar, unberechenbar und  unvo raussehbar is t, so daß e ine Ju stiz iab ili­

tä t feh lt“ 8. D a gem äß  A rt. 1 III G G  a lle s taatlichen G ew alten , d ie G e­

se tzgebung , d ie V erw altung und d ie R ech tsp rechung , gem äß d ieser 

V erm u tung an den vo llz iehbaren Inhalt der im  G rund rech tska talog  
no rm ierten G rundrechte unm ittelbar gebunden  sind , haben sie , w o  

im m er e ine F rage zu en tsche iden  steh t, d ie d ie P rivatschule be trifft, 

d ie vo llz iehbare S ubstanz des A rt. 7 IV  S . X G G  zu erm itteln . N ur 

dann , w enn sich e ine so lche S ubstanz n ich t erkennen läß t, darf in  

e iner d ie  P riva tschu le  be treffenden  A ngelegenheit zu r T ageso rdnung  

des schu lrech tlich H erköm m lichen  übergegangen w erden .

D er Inhalt der G ew ährle istung des A rt. 7 IV  S . 1 G G  w ird  in  e rste r 

L in ie du rch den B eg riff „P riva tschu le“ gep räg t.

D ie S chu lkom ponen te d ieses B egriffes b irg t ke ine in terp re ta tiven  

S chw ierigke iten . U n ter „S chule “ versteh t m an heu te a llgem ein  „e ine  

au f gew isse D auer berechnete , an feste r S tä tte unabhäng ig  vom  

W echse l der L eh rer und S chü ler in überlie ferten F orm en o rgan i­

s ie rte  E in rich tung  der E rz iehung  und  des U n terrich ts , d ie du rch  p lan ­
m äß ige  und m ethod ische  U n terw eisung e ines g rößeren  P ersonenk re i­

ses in e iner M ehrzah l a llgem einb ildender oder berufsb ildender F ä­

cher bestim m te B ildungs- und  E rziehungszie le zu verw irk lichen  be­

s treb t is t, und d ie nach S p rachsinn und a llgem einer A uffassung a ls 
S chu le angesehen w ird 4“ . N ich t zu den S chu len im  rech tlichen S inn  

zäh len d ie H ochschu len und E in rich tungen  der E rw achsenenb ildung , 

d ie sogenann ten  F re ien  E in rich tungen , der P rivatun terrich t, d ie E in ­

rich tungen der b loßen  erz ieherischen B etreuung oder der B eherber­

gung  ohne un terrich tliche F unk tionen 5 . S ie  scheiden aus dem  G rund - 

R ech tssch u tz des A rt. 7 IV  S . 1 G G  von  vo rnhere in  aus.

P rob lem atisch  w ird  es, w enn m an daran  geh t, den  B eg riff der „P ri-

1 D ürig  in  M aunz-D ürig , G rundgese tz , A rt. 1 III, R d.N r. 93 S . 44 A1 .

*  D ers. a . a . O . R d.N r. 94 S . 45 .
4 H eckei, P riva tschu lrech t, A nm . 1 3 , S . 218  m it N achw eisen .
6 V erg l. dazu  im  e inze lnen  und  zu r A bgrenzung  H eck ei a . a . O . A nm . 14  ff. S . 220  ff.
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vatschu le“ a ls G anzes in  den G riff zu  bekom m en . In  der schulrech t­

lichen  T rad ition 8 gew innt m an ausgehend  von  e iner rech tlichen  V or­

rangste llung  der ö ffen tlichen S chu len  den  B eg riffs inhalt im  S ub trak ­

tionsverfah ren . P riva tschu len sind danach d ie S chu len , d ie keine 
ö ffen tlichen S chu len sind 7 . E ine so lche B egriffsbestim m ung kann  

n ich t zu tre ffend  sein . D enn m ach t m an sich  k la r, daß es, w enn auch  

in  den S ch ranken der jew eils e in sch läg igen L andesverfassungen , im  

B elieben der L andesgesetzgeber steh t, den B eg riff der ö ffen tlichen  

S chu le zu  fix ie ren , so m uß m an g le ichze itig e in räum en , daß  d ie her­

köm m liche B estim m ung des P rivatschu lbeg riffes d ie P riva tschu le  
zu r F unk tion  dessen m ach t, w as der jew eilige  L andesgese tzgeber z jr 

„ö ffen tlichen  S chu le“ erk lärt ha t. Je w eite r d ieser den B ereich der 

ö ffen tlichen S chu le faß t, desto w en iger R aum  b le ib t fü r den W ir­

kungsbere ich der P riva tschu le. F re ilich , das se i n ich t verkann t, be­

steh t fü r das B etätigungsfe ld der P rivatschu len  d ie G efah r der E in ­
engung n ich t, so lange m an —  w ie d ie gegenw ärtigen L andesgese tze  

—  nu r den S chu len Ö ffen tlichke itscharak te r be im iß t, „deren T räger 
der S taa t oder sonstige G eb ie tskö rperschaften  oder ö ffen tlich -rech t­

liche V erbände sind 8“ . A ber an d iese enge B eg riffsbestim m ung sind  
d ie L andesgesetzgeber, defin ie rt m an „P riva tschu le“ im  A rt. 7 IV  

S . 1 G G  nach herköm m licher W eise, eben n ich t g rundgese tz lich  ge­

bunden .

E in  in  d ieser H insich t w arnendes B eisp iel finde t sich  in  der K on tro ­

verse über d ie V erfassungsm äß igkeit des A rt. 8 IV  S . 3 V erfassung  

N ord rhe in -W estfa len  zw ischen  T hom a e inerseits und S üsterhenn  und  

H eckei andererse its9 . T hom a nahm  an , daß „ö ffen tliche S chu len d ie  
vom  S taa t oder von  e iner dem  S taa te e ingeg liederten  G eb ie tskörper­

schaft, in sbesondere e iner O rtsgem einde , finanz ie rten  und  be triebe­
nen S chu lanstalten 10“ se ien . D em gem äß verstand er un ter P riva t­

schu len „d ie n ich t von  der s taatlich -kom m unalen  ö ffen tlichen S chu l­

verw altung , d . h . a lso von p riva ten S chu lträgern , be triebenen und  

finanz ie rten  S chu lanstalten“ . D en so gew onnenen  P riva tschu lbeg riff 

leg te e r dem  A rt. 7 IV  S . 1 G G  zug runde und  argum entie rte  sodann , 
e in  R ech tssa tz , der den  P rivatschulen  e inen  A nsp ruch au f S ubven tio -

9 V erg l. H eckei am  a . a . O . S . 43 m it F ußno te  55 .
’ D ieser D efin ition fo lgen heu te noch v . M ango ld t-K le in , D as B onner G rundgese tz  

A rt. 7 , A nm . V I 3 , w enng leich  bere its un ter H inw eis au f e ine positive B egriffsbe­
stim m ung ; H am ann , D as G rundgese tz , A rt. 7 , A nm . B  10  S . 123 .
W egen d ieser B egriffsbestim m ung  in den L ändergese tzen verg l. d ie Z usam m en­
ste llung  bei H eckö l a . a . O . A nm . 5 S . 209 . W enn  H eckei a . a . O . S . 43 a lle rd ings an ­
n im m t, daß d ie P rivatschu le auch im  G rundgese tz negativ von der ö ffen tlichen  
S chu le  her gesehen  verstanden  und  bestim m t w urde , kann  ihm  n ich t gefo lg t w er­
den . In  d ieser H insich t g ib t das G rundgese tz  keinen  A nhaltspunk t.

9 H am ann , G rundgese tz, A rt. 7  A nm . B  10 S . 123 .
9 V erg l. un ten  S . 67 , F ußno te  8 8 .

19 R ichard T hom a. „S ubven tion ie rung der P riva tschu len im  R ahm en des A rt. 7 des  
G rundgese tzes“ , JZ  51 , 777 f,
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n ierung ein räum e, „w äre eine sinnzerstö rende V erw ischung der 

G renze zw ischen ö ffen tlichen und p riva ten S chu len “ und „w ider­

sp reche den G rundvo rausse tzungen  ..w elche auch  in den N orm ie­

rungen des A rt. 7 G G  als deren se lb stverständ liche V orausse tzung  

m it en tha lten sind“ .

D ie negative B egriffsbestim m ung der „P riva tschu le“ in A rt. 7 IV  

S . 1 G G  w erte t d ieses G rund rech t le tz tlich  zu  e inem  G rund rech t nach  

M aßgabe des jew eiligen  L andesgese tzgebers ab  und  w idersp rich t in ­

sow eit der V erm u tung des A rt. 1 III G G , nach der ja d ie G esetz­

gebung  gerade nu r nach M aßgabe der G rundrechte  ausgeüb t w erden  

darf. S ie  be läß t som it der P rivatschu lfre iheit dem  L andesgesetzgeber  

gegenüber le tztlich keine vo llz iehbare G rund rech tssubstanz , ohne 

daß jedoch d ie dafü r sp rechende V erm u tung w iderleg t w äre.

A n  der R esistenz der nega tiven  B eg riffsbestim m ung der P rivatschu le  
bew ahrhe ite t s ich  e inm al m ehr der A ussp ruch  H eckeis , d aß  „das deu t­

sche S chu lrech t, von  m odernen  A nsä tzen abgesehen , noch  w eitgehend  

im  A bso lu tism us w urz le ; daß es dem  L ibera lism us des 19 . Jah rhun ­

derts, der E n tw ick lung  der kom m unalen  S e lb stverw altung , d er D em o­

k ra tis ie rung  des ö ffen tlichen  L ebens und  der U m w and lung  des abso­

lu ten S taa tes in den dem okra tischen R ech tsstaat nu r zögernd und  

langsam  gefo lg t se i“ und daß sich „ in der S chu le und ih rem  R ech t 

m anche A uffassungen des abso lu ten M ach t- und W oh lfah rtsstaates  

über das gesam te Jah rhundert h in  b is in  d ie G egenw art re tte ten “ 11 . 
D er F eh ler d ieser  A rt undW eise  d er B eg riffsbestim m ung  lieg t in  ih rem  

A usgangspunk t. E s w ird  un te rste llt, d aß  der ö ffen tlichen S chu le  un te r 

der H errschaft des G rundgese tzes w ie in früherer Z eit e in rech t­
licher V orrang gegenüber anderen S chu len zukom m t. D abei w ird  

übersehen , daß  das G rundgese tz von  to tal anderen  K onstitu tionsp rin ­

z ip ien  beherrsch t w ird , daß  näm lich  das G rundgesetz in  A rt. 1 1 un te r 
A bkeh r von  jeg lichem  „w ertneu tralen  M ehrhe itsm echan ism us“ (K äg i) 

e in  W ertzen trum  p rok lam iert ha t und  dam it e ine W endung  zu  e iner 
m aterial-eth isch gebundenen D em okra tie vo llzogen ist, und daß in  

A rt. 1 II G G  zudem  d ie M enschen rech te  a ls na tü rliche, der R ech tso rd ­

nung vo rgegebene R ech te anerkann t w urden 12 .

Z u  d ieser B asis m üssen  d ie e inze lnen G rundrechte  no tw end igerw eise  

in  B eziehung  geb rach t w erden , w enn  m an ih re  vo llz iehbare  S ubstanz  
e rm itte ln  w ill. V erfeh lt is t es darum , irgendein  G rund rech t nu r des­

ha lb in  herköm m licher W eise zu in te rp re tie ren , w eil se in  W ortlau t

11 H eckei, P riva tschu lrech t, S . 34 .
15 V erg l. zu d ieser V ersch iebung der A usgangspun k te fü r d ie In te rp re ta tion der 

G rundrech te P eters , „E ltern rech t, E rz iehung , B ildung  und  S chu le“ , in  „D ie G rund ­
rech te“ , B and  IV , 1 . H albband , S . 372 .
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m ehr oder w en iger unverändert au s e iner früheren  V erfassung  über­

kom m en  is t13 .

U m  d ie vo llz iehbare S ubstanz der P rivatschu lfre iheit zu erkennen , 

m uß m an sich zunächst von e iner R eihe fa lscher V orste llungen  be­

freien . D ie P rivatschu le is t zum  ersten n ich t schon a ls so lche e ine 

S chu le in  den H in terhö fen unseres S taates. E bensow en ig bezieh t sie  

ih re E x istenzberech tigung aussch ließ lich  aus ih rer F unk tion a ls pä­
dagog ische V ersuchsansta lt oder a ls pädagog ischer L ückenbüßer. D er­

a rtige  V orste llungen  sind  un reflek tie rte  V oru rte ile . S ie verengen den  

Inhalt des F re ihe itsrech ts aus  A rt. 7 IV  G G  ohne h in reichenden  G rund  

und  verschü tten  so  den  W eg zu  der F rage  nach der F unk tion  der P ri­

va tschu le in e inem  freihe itlich -dem okra tischen  S taatsw esen , zu der 

F rage, ohne deren  B ean tw ortung e ine verfassungskon fo rm e Inha lts­

bestim m ung der P rivatschu lfre iheit unm ög lich  se in  dü rfte .

M an m uß das S chu lrech tsverhältn is a ls T e il des ta tsäch lichen S pan ­

nungsverhä ltn isses zw ischen  Ind iv iduum  und  S taat zu  verstehen  ver­

suchen . In  ihm  überschneide t s ich  e ine  M ehrzah l m ög licher In te ressen . 
D a is t das In teresse des S taa tes an  e inhe itlicher E rziehung  in  se inem  

G eiste . In e iner von der jew eiligen  M ehrhe it des V o lkes ge tragenen  

D em okra tie is t d ieses  In teresse le tz tlich n ich ts anderes a ls das e iner 

E rziehung der K inder nach  dem  W illen der M ehrheit. Ihm  steh t das 

In teresse der E ltern  gegenüber, den K indern e ine E rziehung zu te il 

w erden  zu  lassen , d ie zw ar dem  e igenen V orste llungsb ild , n ich t aber 

dem  der M ehrhe it im  S taate en tsp rich t. S ch ließ lich sp ie lt auch das 

In teresse der E rz ieher m it h ine in , sich  K inder zu r E rziehung anver­

trauen  zu  lassen und  d ie E rziehung nach  e igener pädagog ischer und  

d idak tischer Ü berzeugung zu gesta lten .

S te llt m an  nunm ehr d ie  F rage , an  w elchen  A spek ten  d ie  rech tliche  L ö ­
sung  des S pannungsverhä ltn isses  Ind iv iduum  - S taa t n ach  dem  G rund­

gese tz ganz a llgem ein o rien tie rt is t, so steh t das S elb stverständn is 

des G rundgesetzes im  V orderg rund , daß d ie G rundordnung  freihe it­

lich -dem okra tisch se in  so ll. D arin  lieg t zunächst g rob  und  pauscha l g e­
faß t e ine A bsage an jede D em okratie R ousseau ’scher P rägung . D ie 

F re ihe it des Ind iv iduum s ha t ih ren  E igenw ert. S ie b rauch t n ich t im ­

m er und  übera ll d ie F lagge zu stre ichen , w o sie m it e iner „vo lon tö  
genera le“ in  K onflik t gerät. Z ug le ich en thä lt aber d ie Q ualifika tion  

freihe itlich -dem okratisch  e ine A bsage an  das andere  E x trem , näm lich  

gegenüber a llen  V ersuchen , den  B eg riff der F re ihe it in  e iner W eise  

zu  in terp re tie ren , be i der e r in  G efah r läuft, e ine „b loße V erne inung  

staatlichen Z w anges“ zu  w erden und  „fü r den  A nw ender des R ech ts

“  V erg l. P eters , a . a . O . S . 372 .
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e in B eg riff ohne G renzen zu w erden droh t“ 14 . D aher streb t das 

G rundgese tz nach e inem  an der G erech tigke it gerich teten  A usgle ich  

zw ischen der F re ihe it des e inzelnen und dem  W illen der M ehrhe it. 

Q uellbere ich fü r d ie F re ihe it des e inzelnen  is t das W ertzen trum  des 
A rt. 1 IG G . „D ie  W ürde des M enschen erfü llt den B eg riff der F re ihe it 

m it substanz ie llem  G ehalt. S ie  is t g le ichze itig  M otiv  und  S ch ranke14.“ 

A rt. 1 I G G  heb t d ie S e in sgegebenheit „M enschenw ürde“ , d ie unab ­

häng ig von Z eit und R aum  „ist“ und d ie darin besteh t, daß „ jeder 

M ensch  M ensch  is t k ra ft se ines G eistes , der ihn  abheb t von  der unper­

sön lichen N atu r und ihn aus e igener E n tscheidung dazu befäh ig t, 

se iner se lb st bew uß t zu w erden , sich se lb st zu bestim m en und sich  

und d ie U m w elt zu gesta lten“ 15, au f d ie E bene des rech tlichen  
S o llen s.

D as G rundgesetz verkenn t n ich t, daß der M ensch , so lang ’ e r streb t, 

auch  irrt, aber, und  das is t das N eue, es hä lt es m it dem  W agn is der 

F re iheit. V or d iesem  W illen  verküm m ert jedes A rgum en t, das se inen  
G rund  im  P rinzip  der „Q uan titätsdem okratie“ , d . h . „ im  a llgem einen 

M iß trauen  gegen  jede S e lbständ igke it verbunden m it dem  A berg lau­

ben an  d ie W eishe it der jew eiligen  M ehrheit“ 18 finde t.

D iese G runden tsche idung füh rt, au f das S chu lrech tsverhä ltn is über­

tragen , zu  dem  E rgebn is , daß  sich  d ie  E lte rn  in  dem , w as ih re K inder 

an S chu lb ildung erhalten so llen , eben n ich t ausw eg los dem  W illen  

der im  S taat herrschenden  M ehrheit zu  beugen  haben , daß  e in  L eh rer, 

d er d ie fü r d ie ö ffen tlichen S chu len au fgestellten  L eh rzie le aus pä­

dagog ischen  oder d idak tischen  G ründen  fü r unzw eckm äß ig  hä lt, n ich t 

gezw ungen  ist, en tw eder dennoch d iesen  L eh rzie len  gem äß  zu  un te r­
rich ten  oder se inen  B eru f au fzugeben .

D as F reihe itsrech t der P rivatschu lfre iheit e rfü llt so verstanden d ie­

se lbe F unk tion w ie e tw a d ie G rundrechte au f fre ie M einungsäuße­
rung , au f F re ihe it der K unst und  F re ihe it der P resse ; es schafft d ie  

B astion  fü r den  e inze lnen , fü r d ie  k le ine Z ah l, in  der das A ndersse in  

en tfa ltet und  gep fleg t und  von  der aus ag iert, a rgum en tie rt und  p ro ­
voz ie rt w erden kann , auch w enn das d ie M ehrheit in ih ren D enk­

gew ohnheiten  s tö rt oder ih r gar au f d ie N erven geh t17 .

14 M aunz, ,,T o le ranz und  P aritä t im  deu tschen  S taa tsrech t“ ; „M ünchner U niversitä ts­
reden “ , H eft 5 , 1953 , S . 9 .

15 D ürig , M aunz-D ürig , G rundgesetz , A rt. 1 I, R d.N r. 18 , S . 11 .
1# v . H ippel, D öv  1950 S . 6 0 3 f. V erg l. auch  P eters , B em erkung , „d ie  ö ffen tliche S chu le  

a ls  N orm altyp  en tsp ring t der  naiven  G läub igke it an  O bjek tiv itä t, G erech tigke it und  
a lle in ige S achkund lgke it der O brigke it“ , „G rund rech te“ , B and IV , 1 . H albband , 
S . 412 .

,r A uf den  G edanken , daß d ie P riva tschu lfre ihe it le tz tlich e ine K onkre tis ie rung  des  
G edankens e iner fre ihe itlichen S taa tsordnung is t, hat in sbesondere G eiger, „D ie  
verfassungsrech tlichen G rund lagen des V erhä ltn isses von S chu le und S taa t“ in  
„S chu le  und  S taa t“ 1959, S . 30 , h ingew iesen . E benso  A rnd t, „A ufgaben  und  G renzen  
der S taa tsgew alt im  B ere ich  der S chu lb ildung“ in  „S chu le  und  S taa t“ , S . 71 .
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D ie F re ihe itsposition  des e inze lnen im  S chu lrech tsverhältn is w ird  zu ­

dem  noch spezie ll du rch  den engen Z usam m enhang m it zw ei E inzel­

g rundrech ten  un term au ert. O hne m ethod ische  B edenken  darf zu r E r­

he llung des Inha lts e ines G rundrech ts auch au f andere G rund rech te  

zu rückgeg riffen w erden , denn d ie G esta ltung e iner F re ihe itsposition  
du rch eine spezie lle G rund rech tsvo rsch rift rech tfe rtig t n ich t den  

S ch luß , daß e ine so lche spezie lle R egelung  d ie B eru fung au f andere  

G rundrechte  aussch ließ t18 .

Z unächst is t es A rt. 4  G G , das G rund rech t au f F reihe it des G laubens, 
des  G ew issens und des re lig iö sen  und  w eltanschau lichen  B ekenn tn is­

ses, der auch  in  d ie P rivatschu lfre iheit h ine inw irk t. D ie K orrespon ­

denz be ider G rund rech te w ird  ev iden t, w enn m an  berücksich tig t, daß  
der Z w eck  der m odernen  S chu le n ich t „das L ernen  ka lter, neu tra le r 

K enn tn isse, sondern zunächst d ie lebend ige E in füh rung in d ie uns 

zugäng liche , d ie uns angehende W ertw elt“ is t, daß m an heu te nach  

dem  „E rzieher m it E w igkeitsb indung “19 au sschau t. Z ie lgedanken  d ie­

se r A rt sind dem  R ech t n ich t frem d geb lieben ; so erk lä rt z . B . d ie  

B ayerische V erfassung  in  A rt. 131 d ie „E hrfu rch t vo r G o tt“ und  d ie  

„A ufgesch lo ssenheit fü r a lles W ahre , G u te und  S chöne“ zu  „obersten  

B ildungsz ie len“ .

D aß der G rundgesetzgeber d ie F re ihe iten des A rt. 4 G G  aus dem  

S chu lrech tsverhältn is au sk lam m ern  w o llte , läß t s ich aus dem  G rund ­
gesetz  n ich t herle iten . Im  G egen teil, A rt. 7  V  G G , der dem  W illen  der 

E ltern  au f E rrich tung  e iner B ekenn tn is- oder W eltanschauungsschu le  

R echnung träg t, darf a ls e indeu tige A ussage fü r d ie G eltung jenes  

G rundrech ts  im  S chu lbere ich  angeführt w erden . D arüber h inaus m uß  

jeder, das is t gerade der S inn und Z w eck des A rt. 4 G G , „ in seiner 

M enschenw ürde  geschü tz t w erden , der e rk lärt, se ine  K inder n ich t in  
d ie S chu le geben zu können , d ie nach e iner M ehrheitsen tscheidung  

fü r e in  bestim m tes B ekenn tn is e rrich te t w orden  is t“ , denn  „d ie  M ehr­

he it kann  n ich t das G ew issen  überstim m en und  der S taa t kann  n ich t 

e inen säku laris iert w eltanschau lichen  Ü berbau m it e th ischem  M in ­
dest- oder G em einschaftsp rog ram m  über den B ekenn tn issen schaf­

fen , fa lls d ieses gegen  das G ew issen  e ines T e ils se iner B ü rger geh t“20 . 
In  noch stärkerem  M aße sind am  S chu lverhältn is In teressen  be teilig t, 

d ie den  S chu tz des  A rt. 6  G G  gen ießen . G em äß A rt. 6  II G G  ist d ie E r­
z iehung der K inder das na tü rliche R ech t der E ltern  und d ie zuvö r­

derst ihnen  ob liegende P flich t. D em nach  is t es S ache der E ltern , d ie  

V orausse tzungen fü r d ie P ersön lichke itsgesta ltung ih rer K inder zuA

1 3  V ergJ. B V erw G , U . v . 29 . 6 . 1957, B V erw G E  5 , 153 (156).
'* S pranger, „G edanken  zu r D asein sgesta ltung “ , S . 152 .
s0 M aunz, „M ünchner  U niversitä tsreden “, H eft 5  S . ll. Im  g le ichen  S inn  G eiger, „S chu le  

und  S taa t" , S . 41 ff. .
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schaffen . A ls  G esta ltungsz iel der  E rz iehung  steh t den  E ltern  d ie  ganze  

. W eite des genere llen F re ihe itsrech ts der P ersön lichke itsen tfa ltung , 

das A rt. 2 I G G  im  R ahm en  der R ech te anderer, der verfassungsm ä­

ß igen O rdnung  und  des S ittengese tzes e in räum t, sow ie d ie F reihe its­

bereiche der spez ie llen  G rund rech te zu r A usw ah l. M aßgebend is t im  

H inb lick au f d ie den E lte rn  e ingeräum te F re ihe it das V orste llungs­

b ild  und  der W ille der E lte rn  und  n ich t das E rz iehungsb ild und d ie  

E rz iehungsz iele der M ehrheit im  S taat. E s geh t h ie r von  R ech ts w e­

gen um  d ie E n tfa ltung der V ielfä ltigke it m enschlicher E x istenz .

D as E ltern rech t endet w eder m it dem  Z eitpunk t, zu dem  das K ind  

schu lp flich tig  w ird , noch  an  den  P fo rten  der S chu len 21 . E ine so lche Z ä­

su r zw ischen dem  E rz iehungsrech t der E ltern und dem  des S taates 

w äre unvereinbar m it der Q ualifiz ie rung des E ltern rech ts in A rt. 

6 II G G  als „na tü rliches R ech t“ , m it der gerade se in vo rstaa tlicher 

C harak ter anerkann t w ird 22. S ow eit G ese tze oder bereits A rt. 7 G G  

se lb st dem  S taat schu lrech tliche B efugn isse e in räum en , feh lt ihnen  

d ieser vo rstaatliche C harak ter und dam it im  V erhä ltn is zum  E ltern ­

rech t d ie derog ierende K raft, denn e ine positiv rech tliche A nerken ­

nung vo rstaa tlichen  R ech ts is t w egen ih rer R anghöhe der R elativ ie­

rung du rch positives R ech t n ich tvo rstaa tlichen C harak ters en tzogen . 

A us eben d iesem  G runde gehen a lle E rw ägungen , nach denen dem  

staa tlichen S chulrech t e in abso lu te r V orrang vo r dem  ind iv idue llen  
E ltern rech t zukom m en so ll, feh l23 .

D er V orrang des W illen s staa tlicher S chu lträger vo r dem  E lternw il­

len , d er im m er w ieder in  den  S chu lverhä ltn issen  geradezu  a ls abso lu t 
s ich tbar und spü rbar w ird , is t nahezu aussch ließ lich ta tsäch licher, 

n ich t rech tlicher N atu r. S e inen G rund  finde t e r e inm al in  den  m oder­

nen A rbeits-, Z iv ilisations- und K ultu rverhä ltn issen , d ie bew irk t 

haben , daß  d ie  E lte rn  in  der R egel gar n ich t in  der L age w ären , ih ren  

K indern  e ine ausreichende E rziehung angedeihen  zu  lassen . Z um  an ­
deren  träg t d ie  trad itionelle L e tharg ie der E lte rn , d ie  nu r selten  von  

ih rem  E rz iehungsrech t au f dem  G eb iete des S chu lw esens e inen  kon ­
struk tiven G ebrauch m achen , erheb lich dazu be i, daß es dem  S taa t 

überlassen b le ib t, im  gegenw ärtigen  U m fang S chu len , d ie nach se i­

nem  W illen o rgan isie rt und de term in iert sind , anzub ieten . G erade  
vom  E lte rn rech t her gesehen  is t daher d ie  A nsich t P öggelers24 du rch ­

aus zu tre ffend , daß „ im  G runde der S taa t nu r subsidär a ls S chu lträ­

ger au fzu tre ten  b rauch t, dann  näm lich , w enn  fre ie In stitu tionen  oder

11 E benso  M aunz, S taa tsrech t, ll. A ufl. s . 121 .
u  V erg l. H am ann , D as G rundgese tz , A rt. 6  A nm . B  5  m it N achw eisen , 
n  verg l. zum  R ang des E lte rn rech ts in sbes. P eters , G rundrech te , B and IV , 1 . H alb ­

band , S . 374 f.
84 „S chu le und S taa t im  L ich te der ch ristlichen  L ehre vom  M enschen , von  der E rz ie­

hung  und  vom  S taa te“ , in  „S chu le und  S taa t“ , S . 91 ff, (118 ).
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P ersön lichke iten  von  sich aus n ich t d ie genügende schu lische V ielfalt 

h ervo rb ringen 25 .

D aß das E lte rn rech t des A rt. 6 II G G keinesw egs am  staatlichen  

S chulrech t se ine W irkungsg renze finde t, is t in  R ech tsprechung  und  

L ite ratu r bereits anerkann t. S o  ha t das B undesverw altungsgerich t in  

se inem  U rteil vom  29 . 6 .1957 26 en tsch ieden , daß „das na tü rliche R ech t 

der E ltern , w ie es in  A rt. 6 G G  anerkann t is t, das R ech t um sch ließ t, 

d ie A rt der S chu le zu bestim m en , d ie d ie K inder besuchen so llen “ . 

D as B undesverw altungsgerich t argum en tiert, „zw ar sei d ie A bw ehr 
s taatlid ier E ing riffe  in  den  häuslichen  B ere ich  der F am ilie das e igen t­

liche A n liegen der V erfassungsvo rsch rift. D ie G esta ltung des deu t­

schen  S chu lrech ts, in sbesondere d ie  im  L andesrech t verankerte  S chu l­

p flich t bedeu te aber bereits e inen  derart s tarken  staa tlichen  E ing riff 

in  den  B ereich  der E rz iehung , daß  ohneh in  d ie  ge istige  und ha ltungs­
m äß ige  P rägung  der K inder, d ie  E n tfaltung  ih rer P ersön lichkeit (A rt; 

2  G G ) zu e inem  ganz en tsche idenden T eil außerha lb  des E lternhau ­

ses bestim m t w ird . W enn daneben  das e lte rliche E rz iehungsrech t in  

se iner B edeu tung  n ich t p rak tisch verküm m ern  so ll, geb ie te sich e ine 

A uslegung des A rt. 6 II G G , d ie den E ltern  erm ög lich t, sich be i der 

B estim m ung der L ebensrich tung ih res K indes auch dem  S taa te ge­

genüber zu  behaup ten  und  sie m it en tsp rechenden R ech tsansp rüchen  

auszustatten . D as um  so m ehr, a ls in der g le ichen V erfassungsvo r­

sch rift d ie E rz iehung  der K inder auch a ls d ie ,zuvö rderst' den  E ltern  

ob liegende P flich t beze ichne t se i.“

E inen  ähn lichen S tandpunk t ha t das O V G  L ünebu rg  in  se inem  U rte il 

vom  15 .4 .1955 28a e ingenom m en , in  dem  es das staatliche A ufsich ts­

rech t nach  A rt. 7 I G G  im  Z usam m enhang m it A rt. 6 G G  n ich t a ls 

„E in sch ränkung des e lte rlichen E rziehungsrech ts , sondern a ls H ilfe  

des S taates, g le ichsam  a ls e ine F o rm  der D ase in sfü rso rge gegenüber 

der heranw achsenden  Jugend “ ansieh t.

In der L ite ra tu r sind es vo r a llem  P eters27 , H eckei28 , G eiger29 und  

S te in 30, d ie  s ich  bem ühen , das S chu lrech tsverhältn is au f das e lte rliche 

E rz iehungsrech t zu bez iehen .

25 verg l. in  d iesem  Z usam m enhang  d ie  A nregung  S te ins in  „D ie rech tsph ilo soph ischen  
und  positiv -rech tlichen  G rund lagen  des E lte rn rech ts“ , in  S te in -Joest-D om bo is , „E l­
te rn rech t“ , S . 5 Ai £ . (51 ): „D er S taa t m uß  d ringend  nach  neuen  W egen und  F orm en  
suchen , d ie  das  In te resse  der  E lte rn  an  der S chu le  fö rdern , d ie  E lle rn  zu  fruch tbarer 
M itarbeit an regen und ih re V eran tw ortung fü r d ie G esta ltung des S chu lw esens  
stä rken . E s g ilt h ier e ine E ntw ick lung nachzuho len , d ie in  der kom m unalen  V er­
w altung, der  L aiengerich tsbarke it und  der soz ia len  und  w irtschaftlichen  M itbestim ­
m ung  se it langem  e ine S elbstverständ lichke it is t.“

»  B V erw G E  5 , 153 (155 ),
!5aV erw R spr. B d. 8 , N r. 98 , S . 399 (400).
17 G rundrech te , B and  IV , 1 . H albband , S . 370 ff. 
tl! P riva tschu lrech t, S . 210 f. m it w eite ren  N achw eisen .
“  „S chu le und  S taa t“ , S . 39 f.
«  „E lte rn rech t“ , S . 39 ff.
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P eters erkenn t zw ar an , daß d ie T rennung von E rz iehungs- und  

S chu lrech t, d ie der G rundgese tzgeber du rch  d ie B ehand lung in  ver­

sch iedenen  G rund rech tsartike ln vo rgenom m en ha t, beach tet w erden  

m uß . E r w ürd ig t s ie jedoch  n ich t a ls du rchsch lagendes A rgum en t ge­

gen d ie A uffassung , daß d ie M itw irkungsrech te , d ie A rt. 7 G G  den  
E ltern  gew ährt, no tw end ige F o lgen des E lte rn rech ts sind . V ielm ehr 

s ieh t e r in  der T rennung der be iden  M aterien led ig lich d ie A ussage , 

„daß d ie S chu le e in E igen rech t ha t, daß also ih r E rz iehungsrech t 
n ich t aus dem  E lte rn rech t abzu leiten is t“ , und ha lt d ie B ehaup tung , 

der S taat dü rfe au to ritativ  d ie  S chu le  be lieb ig  gesta lten , fü r e ine „R e­

sidue aus der Z eit des G laubens an  e inen a lle in  zu r R ech tschöp fung  

beru fenen  S taat, d ie im  W idersp ruch zu  dem  vom  S taa t anerkann ten  
»na tü rlichen* E lte rn rech t steh t“31 .

H ecke i82 verw eist in sbesondere  darau f, daß d ie N orm ierung der B e­

stim m ungen des A rt. 7 IV  G G  vom  E lte rn rech t her erfo lg t is t, daß  

„d ie E x istenz e ines fre ien P rivatschu lw esens den  E lte rn  in  der R ea­
lis ierung ih res R ech tes h ilft, w enn sie aus re lig iö sen oder w eltan ­

schau lichen , aus pädagog ischen oder sonstigen  G ründen  ih re K inder 

der ö ffen tlichen  S chu le n ich t anvertrauen w o llen oder, w egen F eh ­

lens von  ö ffen tlichen  S chu len der von  ihnen gew ünsch ten A rt, n ich t 

anvertrauen können“ .

G eiger33 sch ließ lich fo rm u lie rt: „In d ie A ufgabe der E rziehung der 

K inder ha t sich der S taa t m it den  E ltern  zu  te ilen , und  zw ar derart, 

d aß E lte rnw ille  im  B ereich der E rz iehung vo r S taa tsw ille geh t.“ E r 

lehn t g le ich falls jeden staatlichen T o talitä tsansp ruch au f das K ind  

ka tego risch  ab und  sieh t das V erhältn is zw ischen  S chu le und  E ltern  

a ls e ines des „A ufe inander-B edach tnehm ens, des S ich -V erstand igens 

und  des S ich -K oord in ierens“ , e in G edanke , der sich auch be i S te in 34 

finde t, w enn  d ieser sow oh l dem  G rundsatz „S taa tsrech t b rich t E lte rn ­

rech t“ als auch dem gegen teiligen G rundsatz „E lte rn rech t brich t 

S taatsrech t“ den G eltungsansp ruch versag t.

V or d iesem  verfassungsrech tlichen H in terg rund , der du rch  das B e­

kenn tn is zum  se lb stveran tw ortlichen M enschen , zu  e iner freihe itlich - 
dem okra tischen  G rundo rdnung , zu r F re ihe it d er W eltanschauung  und  

zum  na tü rlichen  E ltern rech t gep räg t w ird , kann e ine A uffassung der 
P rivatschu lfre iheit des A rt. 7  IV  S . 1 G G , d ie  den  B eg riff der „P riva t­

schu le“ aussch ließ lich  nega tiv vom  B egriff der ö ffen tlichen S chu le 

her bestim m t, ke inen B estand haben . S ie is t n ich t nu r, w ie H eckei38

31 P eters , a . a . O . S . 3 8 5 £ .
32 P riva tschu lrech t, S . 210 . 
32 a . a . O . S . 39  ff.
“  a . a . O . S . 4 0 .
55 P riva tschu lrech t,  S . 6 .
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ganz a llgem ein  sag t, „unzu läng lich “ , sondern  w idersp rich t den  Ü ber­

legungen , d ie aus e iner sy stem atischen In te rp re tation des A rt. 7 IV  
S . 1 G G  fo lgen .

V erfassungsrech tlich  ha ltbar dü rfte e inzig  und  a lle in  e ine D efin ition  
der P rivatschule  sein , d ie  in  e inem  positiven  M erkm al deren  S tellung  

a ls B astion gegenüber staatlichen W illensträgern anze ig t. D ieses 

M erkm al is t darin zu sehen , daß d ie P rivatschule im  G egensa tz zu r 
ö ffen tlichen  S chu le nach  dem  freien , von der jew eils im  S taat herr- 

schenden G ruppe unabhäng igen  W illen  e inzelner oder e iner G ruppe 

geg ründet, gesta lte t und  gefüh rt w ird .

D ie P rivatschu lfre iheit besteh t dem nach  n ich t in  e iner U ngebunden ­

he it, sondern , um  nochm als P e te rs38 zu  z itie ren , „ in  der E igenbestim ­
m ung e ines p riva ten S chu lträgers im  G egensa tz zu r F rem dbestim ­

m ung du rch  den S taat. D ie se lb stveran tw ortliche B estim m ung von  

E rz iehungsz ie l, w eltan schau licher B asis , M ethoden und L eh ren  sow ie 
d ie e igene In itia tive sind fü r d ie  P rivatschule charak te ristisch “ 37 .

Im  einzelnen gesehen um faß t d ie P rivatschu lfre iheit zunächst das 

R ech t jedes G rund rech tsträgers , a lso  jeder na tü rlichen  und  jeder in ­

länd ischen  ju ristischen P erson , S chu lträger zu w erden und zu b le i­

ben , d . h . in  dem  ihm  von  der V erfassung  oder au f G rund  der V erfas­

sung gesteck ten  R ahm en  S chu len zu  g ründen , zu gesta lten und fo rt­

zu füh ren , gegebenen fa lls auch au fzu lö sen . D ieses R ech t um faß t d ie  

fre ie E n tscheidung darüber, au f w elche L eh rzie le h in un terrich tet 

w ird , w er U n terrich t e rte ilt (R ech t der fre ien L eh rerw ah l) und  w er 
a ls S chü ler au fgenom m en w ird  (R ech t der fre ien  S chü lerw ah l)38 . H in ­

zu kom m en , gew isserm aßen als A nnex fre ihe iten , das R ech t jedes  

M enschen , der bestim m te V oraussetzungen erfü llt, an e iner P rivat­
schu le  nach M aßgabe des P rivatschu lträgers zu  un terrich ten , und  das 

R ech t jedes M enschen , an  e iner P rivatschule nach  M aßgabe des P ri­

va tschu lträgers un te rrich te t zu w erden 39 .

Z u beach ten ist, daß a lle d iese E inzelfre iheiten  der P rivatschu lfrei­

he it des A rt. 7 IV  S . 1 G G  aussch ließ lich  gegen  den S taat gerich te t 

s ind . D as besag t, d er e inze lne kann  au f G rund  d ieses G rund rech ts  nu r 
vom  S taat, ke inesfa lls von e inem  anderen , in sbesondere n ich t von  
e inem  anderen S chu lträger, B eein träch tigungen se iner S chu lträger­

schaft abw ehren . D as besag t w eiter, der e inzelne kann  nu r vom  S taat 

fo rdern , unbeh indert an  der S chu le un te rrich ten  zu  dü rfen , fü r d ie  e r 

s ich  en tsch ieden  ha t. E r ha t dagegen  aus A rt. 7  IV  S . 1 G G  ke in  R ech t

» • a . a . O . S . 430 .
”  Im  g le ichen  S inn  H eckei, P riva tschu lrech t, S . 6 , 44 , 209 , und  S üste rhenn , JZ  52 , 474 . 
as V erg l. zu  den  e inze lnen  T eilfre ihe iten  H eckei, P riva tschu lrech t, S . 233  ff.
M  D iese  le tz te re  B efugn is läß t sich  a lle rd ings auC h a ls T eilfre iheit des e lte rlichen  E r­

z iehungsrech ts au ffassen , verg l. dazu  P eters a . a . O . S . 431 .
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darau f, von  e inem  P riva tschu lträger a ls L eh rer angenom m en zu  w er­

den . D as he iß t sch ließ lich , E lte rn  dü rfen  von S taats w egen ih r K ind  

in  jede vo rhandene P rivatschu le sch icken , sie haben jedoch  aus A rt. 

7 IV  S . 1 G G  keinen A nsp ruch gegen  irgendeinen P riva tschu lträger 

au f U n terrich tung  ih res K indes.

E ine D rittw irkung der P rivatschu lfre iheit in dem  S inn , daß E ltern  

m it H ilfe  ih res G rund rech ts e inen  P riva tschu lträger au f dem  R ech ts­

w eg zu r A ufnahm e ih res K indes zw ingen könn ten , kann es n ich t ge­

ben , denn  w ürde m an sie annehm en , so  w äre g le ichze itig  in  d iese lbe 

F re ihe it e ines g leicherm aßen  geschü tzten G rund rech tsträgers, näm ­

lich  in  d ie P rivatschu lfre iheit des S chu lträgers e ingeg riffen .IHGFEDCBA

I I . D I E  G R E N Z E N  D E R  P R I V A T S C H U L F R E IH E IT

F re ihe itsrech te  s ind  n iem als sch ranken los. K eine  R ech tso rdnung  kann  

F re iheitsrech te in  dem  S inn gew ähren , daß  d ie e ingeräum te F re ihe it 

zu  jeder Z eit, ohne R ücksich t au f gegebene U m stände , in  be lieb igem  
U m fang ausgeüb t w erden dü rfte . E s m uß v ie lm ehr im m er der E in ­

be ttung jedes F re iheits in te resses in e in G efüge anderer In teressen  

R echnung ge tragen w erden , d ie ih re rse its dem  F re ihe its in te resse  ge­

genüber a ls g le ich - oder gar höherrang ig  zu  bew erten  sind . A uch  d ie  
verfassungsrech tliche  B erechtigung  e ines F re iheits in te resses in  F o rm  

e iner G rund rech tsgew ährle is tung m uß daher in e inem  S ystem  von  

B esch ränkungen  und  B esch ränkbarke iten  gesehen w erden .

1 . D ie  a l l g e m e in e n  S c h r a n k e n  d e r  P r i v a t s c h u l f r e i h e i t

W ie jedes F reihe itsrech t un terlieg t d ie P rivatschu lfre iheit zunächst 
den sogenann ten „p rim itiven N ich tstö rungssch ranken “40 . D arun ter 
versteh t m an e in ige w en ige e lem en tare und a llgem eine S ch ranken , 

„außerha lb  derer es im  rech tlichen  M ite inander der M enschen  be i ke i­

nem  G rund rech t e ine rech tlich  zu lässige G rund rech tsausübung geben  

kann “ 41 . D erartige  fü r a lle G rundrechte  zu  beach tende  N ich tstö rungs­
sch ranken lassen sich im  A nschluß an den A uslegungsw eg , den  D ü- 

rig 42 , vo rgesch lagen  ha t, aus dem  S ow eit-S a tz des A rt. 2 I G G  en t­

w icke ln . D abei e rg ib t s ich  e ine G rund rech tssch ranke zum  S chu tze der

M  D ürig , M aunz-D ürig , G rundgese tz , A rt. 2 I, R d.N r. 70  S . 58 .
M  D ürig , a . a . O . A rt. 2 I, R d.N r. 69 S . 56 .
«  D ürig , a . a . O . A rt. 2 I, R d.N r. 70 S . 58 , au f  m ethod ische  B edenken , d ie  gegen  d iesen  

W eg erhoben  w erden oder erhoben  w erden können , kann an d ieser S te lle n ich t 
e ingegangen w erden .
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„R ech te anderer“ , zum  S chu tze der „verfassungsm äß igen O rdnung “ 
und  zum  S chu tz des „S ittengese tzes“ .

D ie  S ch ranke zum  S chu tz der „R ech te  anderer“ finde t ih re  innere  B e­

rech tigung in der Ü berlegung , daß „a lles R echt au f G egense itigkeit 

b eruh t“ und deshalb „ jeder se ine F re ihe it nu r sow eit geb rauchen  
darf, a ls e r du rch  den G ebrauch n ich t d ie F re ihe it der G enossen (zu  

deren  g le ichen G ebrauch ) bee in träch tig t“43 .

A us der A nw endung  d ieser S ch ranke au f d ie  P rivatschu lfre iheit fo lg t 

be isp ie lsw eise , daß  E ltern  das G rund rech t au s A rt. 7  IV  S . 1 G G  n ich t 

dazu benu tzen können , vom  S taa t zu fo rdern , e r so lle e ine P rivat­

schu le  zu r A ufnahm e ih res K indes zw ingen . D as aus der P rivatschu l­

freihe it fließende R echt der E lte rn au f freie W ah l der S chu le w ird  

h ie r von dem  aus dem selben G rund rech t abzu le itenden R ech t au f 

fre ie S chü lerausw ah l b lock iert.

D ie G rund rech tssch ranke zum  S chu tz der „verfassungsm äß igen  O rd ­

nung “ zerfä llt in  zw ei K om ponen ten , in  e ine a llgem eine O rdnungs­

kom ponen te und  in  d ie spezifische V erfassungsschu tzkom ponen te.

D ie B each tung der O rdnungskom ponen te  um faß t „ jene e lem en taren 

G em einw oh lfo rderungen des gese llschaftlichen M ite inanders , ohne  

d ie es überhaup t ke ine (und schon gar n ich t e ine bestim m te .verfas­

sungsm äß ige 1) O rdnung , v ie lm ehr nu r .U nordnung “ und .A narch ie ' 

g ib t, und  d ie in  a llen  K u ltu rstaa ten  zu r W ahrung  e ines gede ih lichen  

m ensch lichen Z usam m en lebens unerläß lich sind“44 . D aher kann es 

ke inen G rund rech tsschu tz m ehr geben , w enn und sow eit d ie A us­
übung  e iner an  sich  gew ährle iste ten  F re ihe it „zu e iner S tö rung und  

G efäh rdung der fü r e in  gedeih liches Z usam m en leben der M enschen  

unerläß lichen G em einw oh lw erte anw ächst“45 . Z u d iesen G em ein ­

w oh lfo rderungen  zäh len  in  e rste r L in ie d ie V erbo ts- und  G ebotsnor­

m en des S trafrech ts , deren V erletzung sich im  B ew uß tse in der 
R ech tsgenossen a ls R ech tsb ruch darste llt. D ie S ch ranke deck t aber 

auch  d ie  hohe itliche  A bw ehr'so lcher fü r das m ensch liche Z usam m en­

leben unerträg licher G efah ren - und S tö rungstatbestände, d ie stra f­
rech tlich n ich t kod ifiz ie rt sind , aber von den po lize ilichen E rm äch ­

tigungsno rm en erfaß t w erden .

F ü r d ie P rivatschu lfre iheit w ird  d ie S ch ranke vo r a llem  im  H inblick  

au f d ie  A usgestaltungsfreihe it der P riva tschu le bedeu tsam , indem  sie  

d ie äußeren  E in rich tungen  und  den  lau fenden B etrieb  der S chu le  den

w  F echner, „D ie soz io log ischen  G renzen  der G rundrech te“ , 1954 , S . 3 .
“  V erg l. dazu  im  e inze lnen  D ürig , M aunz-D ürig , G rundgese tz , A rt. 2 I, R d. N r. 75  S . 62 . 
«  D ürig , a . a . O . S . 63 .
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E rfo rdern issen der B au - und  F euersicherhe it, des G esundheitsschu t­

zes und  des S chu tzes der S ittlichke it un te rw irft46 .

D ie  spezifische  V erfassungsschu tzkom ponen te des S ch rankenbeg riffes 

der „verfassungsm äß igen  O rdnung “ ha t der S icherung der im  G rund ­

gese tz n iederge leg ten G runden tsche idungen  zu d ienen , d ie der V er­

fassung  ih r besonderes G ep räge verleihen . H ierzu  gehö ren  vo r a llem  

d ie  G rundsä tze  der A rt. 1 und  A rt, 20  G G , in sbesondere das B ekenn t­

n is zum  W ertzen trum  der M enschenw ürde und zu unverle tzlichen  

und  unveräußerlichen M enschen rech ten , d ie K onstitu ie rung der ver­

fassungsrech tlichen  O rdnung nach fre ihe itlich-dem okratischen P rin ­

z ip ien , das S ozials taatsp rinz ip  sow ie d ie M ax im en der V o lkssouverä ­

n ität und  der G ew alten te ilung 47 .

Im  H inb lick au f d ie P rivatschu lfre iheit sch ließ t d iese S ch ranke von  

vo rnhere in jede Inansp ruchnahm e des G rund rech ts aus A rt. 7 IV  
S . 1 G G , d ie zu den G runden tscheidungen , den  F undam enta lno rm en  

des G rundgese tzes im  W idersp ruch  steh t, aus dem  S chu tzbereich der 

g rund rech tlichen G ew ährle istung  aus. E in  P riva tschu lträger, der sich  

e tw a das Z ie l gesteck t ha t, K inder au f der B asis e iner to ta litä ren  

W eltanschauung zu erziehen , um  so einen verfassungsfeind lichen  

E litekader heranzuzüch ten , kann  sich  daher un te r ke inen  U m ständen  

au f d ie P rivatschu lfre iheit beru fen . A lle rd ings kann er au f G rund  

so lchen  V erhalten s d ie  P rivatschu lfre iheit nach  A rt. 7  IV  S . 1 G G  auch  

n ich t genere ll, im  W ege der V erw irkung  nach  A rt. 18 G G , verlie ren . 

D ieses G rund rech t is t in  A rt. 18 G G  n ich t genann t und daher auch  

n ich t verw irkungsfäh ig .

D as d ritte  E lem en t der S ch ranken trias des A rt. 2 I G G , das „S itten ­

gesetz“ , verw eist au f das in  unserer R ech tsgem einschaft verankerte  

s ittliche B ew uß tse in . Ihm  w erden a ll d ie N orm en zugerechnet, d ie  

s ich aus der „von H erkom m en und E rziehung gefo rm ten und se lb ­
ständ ig  fo rtgeb ilde ten A nschauung  a ller verständ igen , b illig  und  ge­

rech t denkenden M enschen innerha lb  e ines R ech ts- und K u lturk rei­

ses“ über das, „w as sich gehö rt“48 , e rgeben . A ls V erstöße gegen  das 
S ittengesetz sind  in  e rste r L in ie H and lungen anzusehen , d ie den  a ll­

gem einen sittlichen  V orste llungen  in  sexuelle r B ez iehung  w idersp re­

chen . E s en thä lt aber zudem  auch a ll d ie R egeln , d ie sich im  R ech ts­

verkeh r der M enschen herausgebilde t haben , d ie zw ar n ich t im  e in ­

ze lnen  kod ifiz ie rt s ind , au f d ie aber gesetz liche G eneralk lauseln w ie  

„T reu  und G lauben “ oder d ie „gu ten  S itten “ w eite rverw eisen .

A u f G rund d ieser S ch ranke is t d ie P rivatschu lfre iheit des G rundge-

41 verg l. im  e inze lnen zu d iesen „po lize ilichen A nfo rderungen “ H eckei, P riva tschu l­
rech t, A nm . 25 S . 236 .

47 V erg l. D ürig , M aunz-D ürig , G rundgese tz , A rt. 2 I, R d.N r. 86 , aa , 76 .
«  V erg l. B G H St 1 3 , 16 (18 ); B V erfG , JZ  58 , 1 1 9 (122 ).
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se tzes be isp ie lsw eise jenen R egeln un terw orfen , d ie nach dem  sitt­

lichen B ew uß tse in  unserer G em einschaft be i der gem einsam en  E rz ie­

hung  von  B uben  und  M ädchen  e inzuhalten sind .

F ü r d ie  A nw endung a ller d re i S ch rankenbeg riffe des A rt. 2  I G G  au f 

d ie P rivatschu lfre iheit is t a llerd ings zu beachten , daß d ie S taa tsge­
w alt, eben w eil es s ich  h ie r um  N ich tstö rungssch ranken handelt, d ar­

au f besch ränk t ist, den G rund rech tsträger in d ie ihm  gesteck ten  
G renzen zurückzuverw eisen . S ie ist aussch ließ lich zu rep res­

sivem  V orgehen  gegen den  exzed ierehden G rund rech tsträger befug t. 

D agegen  dü rfen  G rund rech tsausübung en , d ie n ich t se lb st e inen  F re i­
he itsexzeß  darste llen , n iem als un te r B eru fung au f d ie S ch ranken  des 

A rt. 2  I G G , in sbesondere n ich t zum  Z w ecke der S ank tion , un te rbun­
den oder beh indert w erden . H ierzu  is t v ie lm eh r e in  spez ie lle r G eset­

zes- bzw . E ing riffsvo rbeha lt des be treffenden G rund rech ts e rfo rder­
lich .IHGFEDCBA

2 . D ie  b e s o n d e r e n  B e s c h r ä n k u n g e n  d e r  P r i v a t s c h u l f r e i h e i t  

n a c h  A r t . 7  G G

S pezie lle B esch ränkungen der P rivatschu lfre iheit en thält der A rt. 7  

in se inen A bsä tzen IV , V  und V I. S ie un tersche iden sich nach den  

'S chu ltypen , un ter denen d ie P rivatschu len im  H inb lick au f ih r V er­
hä ltn is zu den  vom  S taat ge tragenen S chu len in  E rsche inung tre ten , 

danach  g ib t es zw ei: d ie E rsa tzschu len und  d ie E rgänzungsschu len .

A ls E rsatzschu le beze ichne t m an d ie P riva tschu le, „d ie ih rem  W esen  
nach  in  d ie von  der ö ffen tlichen  S chu le her gep räg te G esam tkonzep ­

tion  des S chu lw esens h ine inpaß t, ohne daß  d ie en tsp rechende  ö ffen t­

liche S chu le  bere its  bestehen  m üß te; es genüg t, w enn  d ie  P rivatschu le  
im  p lanm äß igen  S ystem  des S chu lw esens des L andes a ls g rundsä tz­

lich  m itgedach t angesehen  w erden kann “49 . E n tsche idend fü r den  B e­

g riff der E rsa tzschu le is t dem nach , d ie A ustauschbarke it des S chu l­

trägers . E ine P riva tschu le , d ie , gem essen an dem  B ildungsw eg , den  
s ie erö ffne t, nach der jew eiligen schu lrech tlichen S itua tion eines . 

B undeslandes auch a ls ö ffen tliche S chu le be trieben  w erden könn te, 

be i der a lso der p riva te S chu lträger gegen den ö ffen tlichen S chu l­

träger austauschbar is t, is t E rsa tzschu le.

P rivatschu len , d ie n ich t in dem  dargeste llten S inne E rsa tzschu len  

s ind , w erden  E rgänzungsschu len  genann t. B ei ihnen feh lt das K rite ­

rium  der A ustauschbarkeit des S chu lträgers, w eil sie e tw a w egen

H eckei, P riva tschu lrech t, A m n. 34 S . 267 .
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ih rer U nterrich tsgegenstände , w egen ih rer U n terrich tsm ethode oder 
au f G rund ih rer O rgan isa tionsfo rm  aus der gese tzlichen S chu lkon­

zep tion eines L andes herausfa llen und desha lb einem  öffen tlichen  

S chu lträger a ls G esta ltungsm ög lichkeit verw eh rt s ind 50 . N achdem  es 

S ache der L änder is t, d ie G esta ltungsm ög lichke iten  der ö ffen tlichen  

S chu len zu um reißen , kann d ie A bgrenzung der E rsa tzschu len  von  

den  E rgänzungsschu len in  jedem  L and  versch ieden  se in . D erse lbe  P ri­

va tschu ltyp kann  au f d iese W eise im  e inen  L and  E rsa tz- im  anderen  
E rgänzungsschu le se in . D ie nach  A rt. 7 IV  G G  gew ährleis te te  P rivat­

schu lfre ihe it w ird  du rch  derart en tstehende U ng leichhe iten  n ich t be­

tro ffen .

F ü r d ie  E rsatzschu len  sch re ib t A rt. 7  IV  S . 2  G G  e ine G enehm igungs- 

p fiich t vo r. D ie G enehm igung  is t be im  V orliegen  bestim m ter V oraus­

setzungen  zu  erte ilen . E s handelt s ich  daher um  e ine sogenann te ge­

bundene E rlaubn is , d . h . d ie  G enehm igungsbehö rde  ha t led ig lich  dar­

über zu en tsche iden , ob d ie gese tzlichen V orausse tzungen gegeben  

sind , im  üb rigen  ha t s ie  ke inerlei B eu rte ilungssp ie lraum . D urch  d iese  

rech tliche K onstruk tion  w ird dem  G rundrech tscharak te r der P rivat­

schu lfreihe it, d ie ja d ie G ründung e iner E rsatzschu le um faßt, R ech ­

nung  ge tragen . D ie a llgem eine  P rivatschu lfre iheit v erd ich tet s ich  h ie r 

zu  e inem  R ech t au f G enehm igung 51 .

N ach der B estim m ung des A rt. 7 IV  S . 3 und 4 G G  g ib t es positive 
und nega tive G enehm igungsvo rausse tzungen . D ie positiven  beg rün ­

den , fa lls s ie e rfü llt s ind , e in  R ech t des A n tragste lle rs au f G enehm i­

gung ; fa lls sie feh len , steh t es im  p flich tgem äßen E rm essen der zu ­

ständ igen B ehö rde , d ie G enehm igung zu erteilen oder zu versagen . 
D ie nega tiven G enehm igungsvo rausse tzungen  h ingegen  b ilden  abso­

lu te V ersagungsg ründe . S ow eit sie vo rliegen , m uß d ie bean trag te  

G enehm igung versag t w erden . D ie L andesgesetze dü rfen  fü r d iesen  

F a ll ke ine G enehm igungsm ög lichkeit e rö ffnen .

A ls positive G enehm igungsvo rausse tzungen fo rdert A rt. 7  IV  S . 3  G G , 

daß d ie p riva ten S chu len in  ih ren L eh rzie len  und  E in rich tungen so ­
w ie in  der w issenschaftlichen  A usb ildung  ih rer L eh rk räfte  n ich t h in ­

te r den ö ffen tlichen  S chu len zu rückstehen  und daß e ine S onderung  

der S chü ler nach  den B esitzverhä ltn issen der E lte rn  n ich t gefö rdert 

w ird .

B ere its d ie erste V oraussetzung , d ie p riva te S chu le dü rfe in ih ren  

L eh rzie len  n ich t h in ter den ö ffen tlichen S chu len zu rückstehen , füh rt 

in e in D ick ich t ta tsäch licher und rech tlicher S chw ierigke iten . E in ­

m ü tigkeit dü rfte  nu r in sow eit bestehen , daß  e ine P rivatschule im m er

(o c lc rs 3 3 AA n m  55 S 2S 4
“  V erg l. H eckei, P riva tschu lrech t, A nm . 38a S . 273 1  m it N achw eisen .
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dann in  ih ren L eh rzie len h in te r den ö ffen tlichen S chu len im  S inne 

des A rt. 7 IV  S . 3 G G  zu rücksteh t, w enn sie o ffensich tlich n ich t e in ­

m al das M in im um  an  K enn tn issen  verm itte lt, das a ls ge istiges A llge­

m eingu t a ller A ngehö rigen der en tsp rechenden B ildungsstu fe aner­
kann t is t.

Im  üb rigen  fo rdert m an  in  d iesem  Z usam m enhang  zw ar ke ine G le ich ­

a rtigke it, sondern m an begnüg t sich m it e iner G leichw ertigke it der 
L eh rzie le , d . h . d ie S chu len dü rfen  ke inen  geringeren  W ert in  bezug  

au f d ie G esta ltung und  L eh rp läne haben 52 . A ber auch  be i e iner der­

a rtigen  In terp re tation  des N ich t-Z u rückstehens b le ib t d iese G enehm i­

gungsvo rausse tzung gew isserm aßen der L ebensnerv der E rsa tzschu­

len . Ü berspann te A nfo rderungen an d ie G le ichw ertigke it der L eh r­

z iele  können d ie E rsa tzschu len in  e iner W eise in s S ch lepp der ö ffen t­

lichen S chu len zw ingen , daß  d ie  P rivatschu lfre iheit be i E rsa tzschu len  

zu r F arce w ird . D ie F rage , w onach sich d ie G leichw ertigke it der 

L eh rzie le le tztlich bem iß t, w ird so zu r E x istenzfrage der E rsatz­
schu len überhaup t.

A uch d iese F rage läß t sich nu r vo r dem  substanz iellen  H in te rg rund  

des W ertsy stem s des G rundgesetzes en tscheiden . D as bedeu tet vo r 

a llem , der T räger der S taatsgew alt darf do rt, w o e r du rch  M enschen­

rech te und G rund rech te zu r N eu tra lität verpflich tet is t, ke ine W er­
tung  vo rnehm en . V ie lm ehr is t e r gehalten , von  der G le ichw ertigke it 

au szugehen . D er S taa t is t daher n ich t fre i in der B estim m ung der 

L eh r- und  E rz iehungsz ie le53 . B e isp ielsw eise dü rfte  e inem  P rivatschu l­

träger d ie G enehm igung  nach  A rt. 7 IV  S . 3 G G  n ich t e tw a desw egen  
versag t w erden , w eil d ie  S chu le au f der G rundlage e iner a the istischen  

W eltanschauung au fbau t. D ie S taatso rgane hä tten  h ie r das sich aus 

A rt. 4  G G  ergebende P rinzip  w eltan schau licher N eu traltiä t zu  beach ­

ten . B ei d iesen E n tsche idungen m uß es sich zeigen , ob unser S taa t 

ta tsäch lich  um  der*F re iheit des B ekenn tn isses und  der W eltanschau­

ung  w illen  „m etaphysisch en tfärb t“ is t54 . D iese E n tfärbung  darf frei­
lich n ich t dah in verkann t w erden , daß das, „w as a ls U rsp rung der 

gem einsam en W ahrhe it n ich t m ehr G em eingu t der R ech tsgem ein ­
schaft is t“ , fü r den S taat w ertlo s is t, s ie besag t nu r, daß dem  S taa t 

in  d iesen  F ragen  n ich t zu steh t, S ch iedsrich te r zu  se in 56 .

“  V erg l. G rew e, D ie R ech tsstellung  der P riva tschu len  nach  dem  B onner G rundgese tz , 
D Ö V  1950 , 33 (35 ); H eckei, P riva tschu lrecht, A nm . 43 S . 2 79 f.; M aunz, S taa tsrech t, 
S . 125 : H am ann , G rundgese tz , A rt. 7 B  1 2 , S . 124 ; v . M ango ld t-K le in , B onner G rund ­
gese tz , A rt. 7 A nm . IV  5 S . 292 .

H  V erg l. G eiger, „S chu le und S taa t“ , S . 33 , d ie dort geäußerte A nsich t bez ieh t sich  
a lle rd ings au f  d ie  L ehrz ie le der ö ffen tlichen  S chu len , sie  w irk t sich  aber w egen  der 
K oppelungsvo rsch rift A rt 7 IV  S , 3 G G  auch  au f  d ie  P riva tschu len  aus.

64 H eckei, P riva tschu lrech t, S . 8 .
”  V erg l. A rnd t, „S chu le und  S taat" , S . 76 ; P öggeler, „S chu le  und  S taat" , S . 126 f.
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E bensow en ig is t es S ache des S taates, den  B egriff der „B ildung “ a ls 
Z ie l jeder E rz iehung  inha ltlich  nach  dem  W illen der M ehrheit au fzu­

fü llen  und  dann  zum  aussch ließ lichen  M aßstab  zu  e rheben . A uch  h ie r­

be i w ürde das im  G rundrechtskata log n iederge leg te P rinzip der 
C hanceng le ichhe it fü r jeden M odus der P ersön lichkeitsen tfa ltung  

verle tzt w erden , denn der S taat kann nu r C hancen  fü r d ie B ildung  

e röffnen , aber n ich t „den  Inha lt d er B ildung  genauer und  w eite r fest­

legen , a ls e r noch  a ls ge istiges A llgem eingu t a ller anerkann t w ird “ 51’. 
M it e inem  inha ltlich b is in le tzte E inzelhe iten bestim m ten  B egriff 

von „B ildung “ a ls M aßstab rich tiger E rziehung kann daher se iten s 

des S taa tes n ich t gegen  d ie  P riva tschu len  a rgum en tiert w erden , ohne  

g le ichze itig  gegen G rundp rinzip ien  der V erfassung  zu verstoßen .

D ennoch ist d ie G enehm igungsvo raussetzung G le ichw ertigke it der 

L eh rz iele  ke inesw egs inha lts lo s. E inm al können  au f G rund  von  W ert­

d ifferenzie rungen , d ie sich aus dem  G rundgesetz ergeben , P rivat­

schu len  d ie G enehm igung versag t w erden . E ine S chu le e tw a , d ie be i 

d er A ufste llung ih rer L eh rzie le e in anderes M enschenb ild  im  A uge 

ha t, a ls das, das dem  G rund rech tska talog zu G runde lieg t, d ie zum  

B eisp iel ih re S chü ler nach  der M ax im e zu erziehen  versuch t, „du  b ist 

n ich ts, d ie G ruppe ist a lles“ , e ine so lche S chu le dü rfte kaum  einen  

A nsp ruch au f G enehm igung haben .

Z um  anderen  verlagert s ich  d ie  B edeu tung  der G enehm igungsvo raus ­

se tzung der G le ichw ertigke it der L eh rzie le von der m ateria len B e­

m essungsebene der Q ualität au f d ie m ehr fo rm ale B em essungsebene 

der Q uan tität der L eh rzie le . W enn es sich le tz tlich  n ich t en tsche iden  

läß t, ob das h isto rische V erständn is der S chü ler durch spezie lle  

K enn tn isse  aus dem  L eben  F ried rich  des G roßen  besser und  nachhal­

tiger gew eck t und gefö rdert w ird a ls du rch en tsp rechendes W issen  

vom  A ufstieg  und  N iedergang der S tau fer, ob der W ert e iner ph ilo ­

soph ischen A rbe itsgem einschaft fü r d ie B ildung eines A b iturien ten  

e indeu tig höher zu  veransch lagen is t a ls d ie T e ilnahm e an e iner na­
tu rw issenschaftlichen A rbeitsgem einschaft, dann m uß m an au f d ie  

F rage zu rückg re ifen , ob sich das „B ildungsangebo t“ der Q uan titä t 

nach  deck t, d . h ., ob den S chü lern von den versch iedenen gee igne ten  
S to ffen w en igstens einem  dem  U m fang nach annähernd g le iche 

M enge verm itte lt w ird . D em gem äß is t d ie  G le ichw ertigke it d er L eh r­

z iele  auch  dann  zu  be jahen , w enn  an  S telle  der B ildungse lem en te der 

ö ffen tlichen S chu len andere geeigne te B ildungse lem en te ungefäh r 

g le ichen U m fangs tre ten .

Im  üb rigen  ha t m an  sich  gerade be i der G enehm igungsvo raussetzung

M  P eters , G rundrech te , B and  IV , l. H albband , S . 399 .
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der G le ichw ertigke it der L eh rzie le vo r A ugen zu halten , daß d ie  

G rund rech te , und dam it auch d ie be i den E rsa tzschu len  zum  R ech t 

au f G enehm igung verd ich tete P rivatschu lfreihe it, ke ine A usnahm e­

rech te sind , daß in ihnen v ie lm ehr e in „V erte ilungsp rinz ip “ fo rm u ­

lie rt is t, „nach  dem  n ich t d ie  F re ihe it von  staa tlichem  Z w ang , sondern  
der s taatliche E ing riff in  d ie F re ihe it e iner leg itim ierenden R ech tfe r­

tigung bedarf“57 . D em  en tsp rich t es, w enn P eters fü r A rt. 7 IV  den  

A uslegungsg rundsa tz  au fstellt, daß „ im  Z w eife l d ie P rivatschule zu  

e rm ög lichen  is t“ 58 . P e ters  le ite t d iesen  G rundsatz zudem  aus dem  G e­

danken  her, daß  d ie G enehm igung  nach  A rt. 7 IV  S . 3  G G  M ißstände 

verh indern  so ll, aber n ich t den  S inn  ha t, d ie pädagog ischen , w eltan ­
schau lichen und ähn lichen V orste llungen der G enehm igungsbehö rde 

den  P rivatschulen  au fzuzw ingen . D ie A nw endung  d ieses A uslegungs­

g rundsa tzes is t in  der L age, zu  verh indern , daß  über den  U m w eg der 

G enehm igungsvo rausse tzungen  d ie P rivatschu lfre iheit du rch  de ta il­

lierte  A nw eisungen  über d ie  G esta ltung  des L eh rp lanes, des S tunden ­

p lanes, der S to ffverte ilung  usw . zun ich te  w ird , und  gew ährleis te t an ­
dererse its , „daß  d ie  p riva ten  S chu len  ih rer besonderen  pädagog ischen  

und  sozia len  F unk tion  gerech t w erden , d ie  gerade  darin  besteh t, neue 

fo rtsch rittliche L eh rm ethoden zu erp roben , S chü lern , d ie e iner ind i­

v idue llen  B ehand lung bedü rfen , gerech t zu w erden , ku rz, au f ande­
ren W egen d ie g le ichen Z iele zu erre ichen , d ie in der ö ffen tlichen 

S chu le  verfo lg t w erden “59 .

D as E rfo rdern is der G leichw ertigke it —  an  S te lle  der G leichartigke it 
is t vo r a llem  im  P rü fungsw esen  zu  beach ten . D er S taat darf am  E nde 

der E rziehung  und  A usb ildung  an  e iner P rivatschule d ie  P riva tschü ­

le r n ich t in  der W eise d isk rim in ie ren , d aß  e r  von  ihnen  dense lben  A us­

b ildungsstand  fo rdert, den  d ie  S chü ler der ö ffen tlichen  S chu len  e rre i­

chen m üssen  und ihnen sonst den Z ugang zu  w eite ren  A usb ildungs­

stätten , in sbesondere zu den H ochschu len , versag t. E in derartiges 

V orgehen ist m it der gew ährle iste ten P rivatschu lfre iheit unvere in ­

bar.

D ie G ew ährle istung  der E rsa tzschu len  un ter der V orausse tzung , daß  

ih re L eh rz iele denen der ö ffen tlichen  S chu len g leichw ertig  sind , e r­
laub t dem  P riva tschu lträger, e inen g le ich rang igen B ildungsw eg zu  
e röffnen . W enn daher d ie G le ichw ertigke it der L eh rz iele e iner E r­

sa tzschu le n ich t in  Z w eife l gezogen w erden  kann , m uß d ie S chu le  von  

V erfassungs w egen  a ls ebenbü rtig  behandelt w erden . D as besag t aber 

n ich t anderes, a ls daß  es genüg t, w enn d ie S chü ler den  vom  P riva t­

schu lträger gew äh lten g le ichw ertigen L eh rzie len en tsp rechen . F o r-

*» B acho f, JZ 6 2 , 399 .
81 G rundrech te , B and  IV , 1 . H albband , S . 436 . 
54 G rew e, D Ö V  1950 , S . 3 5 .
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derte der S taa t zudem  den A usb ildungsstand , den d ie ö ffen tlichen 

S chu len anstreben , so  w ürde er G leichartigke it verlangen  und  dam it 

gegen d ie „L eh rz ielneu tra litä t“ verstoßen , d ie ihm  A rt. 7 IV  S . 3 G G  
m it dem  E rfo rdern is der b loßen G leichw ertigke it au ferleg t ha t.

D er S taa t darf aber auch g rundsätz lich  w eder be i B eg inn noch w äh­

rend der A usb ildung an den P rivatschulen P rü fungen im  H inblick  

au f d ie P riva tschu lre ife abhalten oder von den P rivatschu lträgern  
fo rdern . D urch  so lche P rü fungen  w äre  in  das R ech t der S chu lträger, 

ih re S chü ler selb st nach frei gew äh lten G esich tspunk ten und V er­
fah ren auszusuchen  und zu versetzen , e ingeg riffen . D ieser E ing riff 

findet in  A rt. 7 IV  S . 3 G G  ke ine R ech tsgrund lage , denn do rt is t von  
e iner G le ichw ertigke it der L eh rzie le d ie R ede. D as he iß t, am  E nde 

der A usb ildung an e iner P rivatschule m uß der B ildungsstand dem  

der S chü ler an den ö ffen tlichen  S chu len en tsp rechen . D as erlaub t 

aber n ich t den  R ücksch luß , daß der B ildungsstand der P rivatschü ler 

auch be im  E in tritt in  d ie S chu le  bzw . be i den  V ersetzungen dem  B il­
dungsstand der S chü ler an den ö ffen tlichen S chu len zu en tsp rechen  

hä tte60 . D erartige  A ufnahm e- und  V ersetzungsp rü fungen w ären , w ie  

das B V erw G  in  se inem  U rteil vom  14 . 7 .1961 81 ausgefüh rt ha t, „nu r 

dann  rech tm äß ig , w enn festgeste llt w erden  könn te, daß  sonst d ie G e­

nehm igungsvo rausse tzungen des A rt. 7 IV  G G  n ich t m ehr vo rlägen“ . 
D iese  F eststellung dü rfte  s ich jedoch  led ig lich  in  ganz außergew öhn ­

lichen F ä llen tre ffen lassen . D ie A nnahm e, e in bestim m tes L eh rz ie l 

könne nu r du rch  e inen  bestim m ten , in  e iner P rü fung  nachgew iesenen  

B ildungsstand be i der A ufnahm e oder be i den  V erse tzungen erreich t 

w erden , en tbeh rt jeden fa lls jeg licher inneren  N o tw end igkeit.

D as genann te U rteil des B V erw G  darf n ich t dah in m ißverstanden  

w erden , daß d ie S chu lau fsich tsbehö rde E ignungsprü fungen  auch  fü r 

d ie P riva tschu len ano rdnen dü rfte 62 . D as B V erw G  brauch te d iese  

F rage n ich t zu en tsche iden , w eil d ie angefochtene A nordnun g der 
S chu lau fsich tsbehö rde noch an e inem  anderen M angel litt. S ie ließ  

näm lich außer ach t, daß d ie be tro ffenen P riva tschu lträger ih rerse its  
e ine der F achschu lp rü fung en tsp rechende V orb ildung verm ittelten . 

Ih re  M aßnahm e z ielte  daher g le ichze itig  au f e ine g le ichartige V orb il­

dung der S chü ler an den ö ffen tlichen und den p riva ten Ingenieu r­

schu len  ab  und  w ar schon deshalb  rech tsw id rig . D as B V erw G  ha t d ie  

F rage der Z u lässigkeit der E ignungsp rü fung fü r den P rivatschu l-

M  E benso  d ie  von  D aum , R W S  6 2 , 52 m itge te ilte  A nsich t des O berbundesanw alts beim  
B V erw G , w onach es fü r A rt. 7 IV  S . 3 G G  genüg t, w enn  d ie N iveaug le ichhe it bei 
A bsch luß der A usb ildung des e inze lnen S chü lers gesichert se i und d ie e inze lnen  
A usb ildungsphasen  sich  n ich t en tsp rechen  m üssen .

«  D Ö V  6 2 , 1 4 4  ff. =  R W S  62 , 50  ff.
"  S o  aber D aum  in  se iner  U rte ilsanm erkung , R W S  62 , 52 .
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besuch  auch  n ich t en tsch ieden . In  der B em erkung  des U rte ils , daß  d ie  

S chu lau fsich tsbehö rde n ich t m eh r verlangen könne a ls d ie vom  P ri­

va tschu lträger bereits verm ittelte g le ichw ertige V orb ildung , darf 

n ich t ohne w eite res d ie Ä ußerung  gesehen  w erden , daß  d ie V erm itt­

lung e iner g le ichw ertigen V orb ildung bzw . d ie A b legung en tsp re­

chender P rü fungen  ste ts verlang t w erden  kann . D ie B em erkung  darf 

n ich t au s dem  Z usam m enhang  herausgelö st w erden , der m it dem  w ei­
te ren S atz des U rte ils besteh t, daß näm lich E ing riffe in  d ie P riva t­

schu lfre ihe it nu r dann als rech tm äßig angesehen w erden können , 

„w enn festgestellt w erden  könn te, daß sonst d ie G enehm igungsvo r­

ausse tzungen des A rt. 7 IV  G G  n ich t m ehr vo rlägen “ . D iese A uffas­
sung bestä tig t sich  noch in  den  späte ren  F o rm u lierungen , denen ge­

m äß  d ie F o rderung  der S chu lau fsich tsbehö rde nach  e inem  verbesser­

ten A usbildungsstand  der au fzunehm enden S chü ler davon abhäng ig  

is t, daß  d ie V ersch iedenartigke it des A usb ildungsstandes der S chü ler 

au f e in  F eh len  der G leichw ertigke it der L eh rz iele  und  E in rich tungen  
sch ließen läß t.

E ine w eite re G enehm igungsvorausse tzung  fü r d ie E rsatzschu le be­

steh t darin , daß ih re E in rich tungen n ich t h in ter denen der ö ffen t­

lichen S chu len zu rückstehen  dü rfen .

U n ter E in rich tung  im  S inne des A rt. 7 IV  S . 3 G G  ist n ich t nu r d ie  

re in  säch liche  A ussta ttung  der S chu len  zu  verstehen , sondern  darüber 

h inaus a lles, w as zu r D urch füh rung e ines geo rdne ten S chu lbe triebes 

e rfo rderlich  is t, in sbesondere e ine der S chü lerzah l angepaß te A nzah l 

von L eh rern , be i In te rna ten un ter U m ständen e ine K rankenschw e­
ste r oder sonstiges B etreuungspersona l, P läne über d ie  s innvo lle  V er­

te ilung des L eh rsto ffes au f d ie S chu lze it, F estse tzung der S tunden ­
zah l und der S tundenp läne usw .63 D iese E in rich tungen  stehen dann  

n ich t h in te r denen der ö ffen tlichen S chu len zu rück , w enn sie a llge­

m ein gee igne t s ind , e inen geo rdne ten  S chu lbe trieb  zu gew ährleis ten . 

E ine sk lav ische N achahm ung der en tsp rechenden E in rich tungen an  
den  ö ffen tlichen S chu len  darf von  den  E rsa tzschu lträgern n ich t gefo r­

dert w erden . M aßgebend ist auch h ier, daß n ich t der P rivatschu l­

träger der G enehm igungsbehörde , sondern  d iese jenem  nachzuw eisen  
ha t, daß d ie E in rich tungen der E rsa tzschu le h in ter denen  der ö ffen t­

lichen S chu len zu rückstehen .

A ls d ritte  V orausse tzung fo rdert A rt. 7 IV  S . 3 G G : d ie  w issenschaft­

liche A usb ildung der L eh rk räfte m uß g le ichw ertig se in . H ierun ter 

s ind d ie fü r den  U n terrich t e rfo rderlichen  fach lichen , pädagog ischen  

und  un terrich tsp rak tischen K enn tn isse  und  F äh igke iten  zu  verstehen .

V erg l, H eckei, P riva tschu lrecht, A nm . 44 S . 2 8 0  1 .
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F ür den N achw eis sind a lle M itte l rech t. D ie w issenschaftliche A us­

b ildung der L eh rer b rauch t n ich t du rch en tsp rechende H ochschu l­

zeugn isse dargetan zu w erden , es genüg t, w enn sie sich aus p rak ­

tischen L eistungen , e tw a w ährend e iner P robeze it an der E rsatz ­

schu le, erg ib t.

N ach der le tz ten  positiven  G enehm igungsvo raussetzung des A rt. 7 IV  

S . 3 G G  darf e ine „S onderung der S chü ler nach den B esitzverhä lt­

n issen der E lte rn  n ich t gefö rdert w erden “ . D iese V oraussetzung  ist 
n ich t w örtlich zu nehm en , denn e ine S onderung der S chü ler nach  

B esitzverhältn issen  w ird  schon  a lle in  dadu rch gefö rdert, daß  d ie  P ri­

va tschu len im  G egensa tz zu  den  ö ffen tlichen  S chu len au f das S chu l­

ge ld ih rer S chü ler angew iesen sind .-D am it stehen d ie P rivatschu l­
träger vo r dem  D ilem m a, daß ihnen , fa lls m an das V erbo t der S chü­

le rsonderung w örtlich  n im m t, d ie E x istenzg rund lage en tzogen w ird . 

D aher w ird  m an , so lange d ie  E x istenz  der P riva tschu len  in  finanz iel­

le r H insich t s taatlicherseits n ich t h in reichend gesichert is t, d ie V or­
ausse tzung g rund rech tskon fo rm  in terp retieren und schon dann als 

gegeben ansehen m üssen , w enn von den T rägern der E rsa tzschu len  

E rleich te rungen bezüg lich  des S chu lgeldes oder As o n s t i g e  B e i h i l f e n  i n  
e inem  U m fang gew ährt w erden , der es e iner der G röße der S chu le 

angem essenen A nzah l m inderbem itte lter S chü ler erm ög lich t, d ie  

S chu le zu besuchen 64, w odurch  eben fa lls verm ieden  w ürde, „daß d ie  

P riva tschu le zu  e inem  P riv ileg  begü terte r S ch ich ten  w ird“ 65 .

D ie nega tive G enehm igungsvo raussetzung  des A rt. 7 IV  S . 4  G G  ver­

lang t genügende S icherung der w irtschaftlichen  und  rech tlichen  S te l­
lung  der L eh rk räfte. F ü r d ie  rech tliche S icherung re ich t im  a llgem ei­

nen e in  schriftlicher A nste llungsvertrag aus, der k la re K ünd igungs­

bed ingungen , d ie P flich tstundenzah l, den A nsp ruch au f U rlaub und  
den G ehaltsansp ruch nach H öhe und regelm äßigen F älligke itste r­

m inen  und  d ie Z usicherung  e iner angem essenen V erso rgungsanw art­

schaft en thä lt.

D ie w irtschaftliche S tellung der L eh rer is t dann a ls gesichert anzu­

sehen , w enn d ie L eistungen des p riva ten S chu lträgers be i en tsp re­
chenden  A nfo rderungen  den  L eistungen  an  d ie  L eh rer verg leichbarer , 

ö ffen tlicher S chu len ungefäh r g le ichkom m en und w enn zugunsten  

der L eh rer e ine V erso rgungsanw artschaft e rw orben  w ird , d ie w en ig ­

sten s den B estim m ungen der A ngeste lltenversicherung en tsp rich t66 .

81 S o  der W ortlau t des B ayer. E U G , § 1 4 . V erg l. h ierzu  auch  H eckei, P riva tschu lrecht, 
A nm . 46  S . 283 . H am ann , G rundgesetz , A rt 7 , B  13 , S . 125 .

85 G rew e, D Ö V  1950 , S . 35 .
88 V erg l. H eckei, P riva tschu lrech t, A nm . 47 S . 285 .
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D ie G enehm igungsvo rausse tzungen , d ie in  A rt. 7 IV  S . 3 G G  au fge­

füh rt sind , sind fü r d ie E rsatzschu len m it A usnahm e der p riva ten  

V o lksschu len absch ließend . Jede E rw eiterung du rch den ein fachen  

G ese tzgeber is t verfassungsw id rig . D as fo lg t unm itte lbar aus dem  

W ortlau t des A rt. 7  IV  S . 3  G G : „D ie  G enehm igung  i s  t  zu  e rteilen  .. “ 

D ie B estim m ung des A rt. 7 IV  S . 2 G G , daß d ie E rsa tzschu len  den  

L andesgese tzen un te rstehen , verm ag  h ie rzu  n ich ts  zu  ändern . S ie  en t­

hä lt näm lich  ke inen  G esetzesvo rbehalt fü r selb ständ ige, d . h . über d ie  
in  A rt. 7 IV  S . 3 G G  genann ten  G enehm igungsvo rausse tzungen  h in ­

ausgehende A nfo rderungen nach M aßgabe des W illen s der L andes­

gese tzgeber.

D ie  E rsatzschu len  un te rstehen  h in sich tlich  ih re r E in rich tung  und  ih res 

F o rtbestandes led ig lich in sow eit den L andesgese tzen , a ls d iese d ie  

V erfah rensrege ln fü r d ie G enehm igung au fste llen , a ls d iese d ie in  
A rt. 7 G G  en tha ltenen  G enehm igungsvo rausse tzungen  und  d ie a llge­

m einen N ich tstö rungssch ranken der P rivatschu lfre iheit konk retisie - 

• ren , a ls sie d ie V orausse tzungen bestim m en , un ter denen , fa lls d ie  

positiven  G enehm igungsvo rausse tzungen  des A rt. 7 IV  S . 3 G G  n ich t 

e rfü llt s ind , d ie  S chu lbehö rden  dennoch  zu r G enehm igung  erm äch tig t 

w erden , und  sch ließ lich in sow eit, a ls an e inen  spä te ren  W egfa ll der 
G enehm igungsvo rausse tzungen  K onsequenzen fü r den F ortbestand  

der P riva tschu le au fgeste llt w erden .

E ine B esonderhe it g ilt nach  A rt. 7  V  G G  fü r so lche E rsa tzschu len , d ie  

p riva te V o lksschu len  s ind . B ei ihnen  genügen  d ie  a llgem einen G eneh ­

m igungsvo rausse tzungen des A rt. 7 IV  S . 3 und  4 G G  n ich t. E s m uß  

noch  e in  besonderes, vom  G rundgesetz begünstig tes In teresse an  der 

E rrich tung der V o lksschu le h inzu tre ten . B egünstig t in  d iesem  S inne 

is t e inm al e in besonderes pädagog isches In te resse. A ngesich ts des 

W ortlau tes des A rt. 7 V  G G  kann be i der E n tsche idung  darüber, ob  
e in so lches In teresse im  konk re ten F all gegeben ist, n ich t au f den  

G rundsatz zu rückgeg riffen w erden , daß im  Z w eifel d ie P rivatschu le  

zu  erm ög lichen is t67 . D as besondere In teresse m uß a ls ta tsäch lich ge­

geben anerkann t se in . N achdem  eine exak tere B indung der U n ter­
rich tsverw altung h in sich tlich  ih rer E n tsche idung  in  A rt. 7  V  G G  n ich t 

vo rgenom m en ist, darf angenom m en w erden , daß d iese in  ih r p flich t­

gem äßes E rm essen geste llt is t88 . E in  besonderes pädagog isches In ter­

esse  is t e tw a anzunehm en be i S chu len , d ie  neue U n terrich tsm ethoden  

e rp roben oder d ie kö rperlich oder, ge is tig beh inderte K inder un ter­

rich ten .

e? V erg l. oben S . 54
'• V erg l. H am ann , G rundgesetz , A rt. 7 A nm . B  16 S . 125 ; v . M ango ldt-K le in , B onner 

G rundgese tz , A rt. 7 A nm . V II 2 S . 297 ; M aunz, S taa tsrech t, S . 125 .
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D arüber h inaus kann  d ie Z ulassung  e iner p riva ten  V o lksschule  e rfo l­
gen , w enn  d ie E rziehungsberech tig ten  sie bean tragen und  d ie S chu le 

a ls G em einschaftsschu le, a ls B ekenn tn is- oder  W eltanschauungsschu le  
e rrich tet w erden  so ll und e ine ö ffen tliche V o lksschu le d ieser A rt in  

der G em einde n ich t besteh t. M it d ieser A usnahm e ist e in V en til ge­

schaffen  fü r S pannungen , d ie  s ich au f der vom  G rundgese tz  au frech t 

e rhaltenen V orrangste llung der ö ffen tlichen  V o lksschu le e inerse its  
und  dem  E lte rn rech t aus A rt. 6 II G G  und der G ew ährle istung der 

G ew issensfre ihe it des A rt. 4  G G  andererse its e rgeben  können .

D ie P riva tschu len , d ie ke ine E rsa tzschu len sind , sind E rgänzungs­
schu len .

F ü r sie en thä lt der A rt. 7 IV  G G  keine besondere R egelung . In  der 

L ite ratu r69 w ird  d ie  A nsich t vertre ten , in sow eit sei es dennoch  be i der 

R ech tslage  geb lieben , d ie zu r Z e it der W eim arer V erfassung  bestand . 

D ie E rgänzungsschu len un terstanden dam als dem  L andesrech t. N ach  

d ieser A nsich t s teh t es auch  heu te  w ieder in  der M ach t der L andesge­

se tzgeber, d ie  E rgänzungsschu len  besonderen  V oraussetzungen zu  un ­

te rw erfen . D iese M einung  vernach lässig t, daß  A rt. 7 G G , der sich im  

üb rigen  s ta rk  an  den  W ortlau t des A rt. 147 W V  an lehn t, gerade n ich t 

w ie  d iese B estim m ung  das fü r d ie  E rgänzungsschu len b isher ge ltende 
R ech t a ls fo rtge ltend erk lärt. Z udem  verkenn t sie d ie B edeu tung  des 

A rt. 7  IV  S . 1 G G , der d ie  E rrich tung  auch  der E rgänzungsschu len ge­

w äh rle is te t. E in h in reichender G rund fü r d ie A nnahm e, e ine dem  

A rt. 147 W V  en tsp rechende R egelung  in  A rt. 7 G G  se i in fo lge e ines 

R edak tionsversehens un terb lieben , is t n ich t e rsich tlich 70 .

D ie e inzige spez ie lle S ch ranke des A rt. 7 G G  im  H inb lick  au f d ie  E r­

gänzungsschu len  finde t s ich  in  A rt. 7 V I G G . D a V orschu len , das s ind  

„selb ständ ige oder unse lb ständ ige S ondere in rich tungen fü r den E le­

m en tarun terrich t so lcher K inder, d ie  spä te r höhere  L eh ransta lten  be­

suchen so llen “71 , au fgehoben b le iben , is t auch d ie E in rich tung und  
U n terha ltung  so lcher S chu len a ls P rivatschulen  in  der F o rm  der E r­
gänzungsschu le  unzu lässig .

M  v . M ango ld t, B onner G rundgese tz  (l. A ufl.), A rt. 7 A nm . 5 S . 77 ; N aw iasky , V erfas­
sung des F re istaa ts B ayern , E rgänzungsband , A rt. 1 3 4 S . 132 ; S üste rhenn -S chäfer, 
K om m . d . V erfassung  fü r R hein land -P fa lz , A rt 30 S . 1S 9 ; S te in , N JW  50 , 658 (660 ).

,D E benso  v . M ango ld t-K le in , B onner G rundgesetz , A rt. 7 A nm . V I 7 S . 295 ; W ern icke , 
B onner K om m en tar, A rt. 7 A nm . II 4a S . 7 f.; M aunz, S taa tsrech t, S . 125 ; H eckei, 
P riva tschu lrech t, S . 300 ; G rew e, D Ö V  50 , S . 33 ; Z inn -S te in , V erfassung  des L andes  
H essen , A rt. 61 A nm . 4 S . 3 0 3 f.A

n  A nschü tz , V erfassung  des D eu tschen  R eiches , 1933 , A rt. 145 A nm . 5 S . 676 .
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A ls B estand te il des gesam ten S chu lw esens im  S inne des A rt. 7 I G G  

un terstehen d ie P rivatschu len der A ufsich t des S taates. U nter S taa t 
is t h ie r ebenso  w ie in  A rt. 7 IV  S . 2 G G  n ich t der B und  zu  verstehen , 

sondern der jew eilige G liedstaa t.D as fo lg t aus der g rundsä tzlichen  

V erm u tung zugunsten  der L änderkom petenz und dem  F eh len e iner 

en tsp rechenden abw eichenden  R egelung  (A rt. 30 , 70 I, 83 G G ).

D er B eg riff der A ufsich t in  A rt. 7 I G G  verändert se inen Inha lt je  

nachdem , ob es sich um  A ufsich t über ö ffen tliche S chu len oder über 

p riva te S chu len handelt. D ie A ufsich t des S taates über d ie ö ffen t­

lichen S chu len is t außero rden tlich  um fassend . A bw eichend  vom  A uf­

sich tsbeg riff, der dem  A rt. 84  III S . 1 G G  und  den  K om m unalgese tzen  

zu  G runde lieg t und  der d ie  N achp rü fung  des H andeln s e ines anderen  

W illen strägers  nach  e inem  festge leg ten  R ich tm aß  zum  Inhalt h a t, en t­

hä lt d ie S chulau fsich t „das dem  S taa te aussch ließ lich  zustehende ad ­

m in istra tive  B estim m ungsrech t über d ie  S chu le“ 72 . D iese  A nsich t w ird  

vom  B undesverw altungsgerich t ge te ilt. N ach ihm  „besteh t ke in  Z w ei­

fe l daran , daß der h isto rische B eg riff der S chulau fsich t n ich t nu r 

A ufsich tsrech te im  engeren S inn um faßt, sondern daß darun ter der 

Inbeg riff der staa tlichen H errschaftsrech te über d ie S chu le , näm lich  

d ie  G esam the it der s taatlichen B efugn isse der O rgan isa tion , P lanung , 

L e itung und B eau fsich tigung des S chu lw esens zu verstehen ist“ 73 . 

D em gegenüber hä lt G eiger74 nu r e inen S chu lau fsich tsbegriff fü r rich ­
tig , der dem  S taa t d ie  B efugn is g ib t, „das o ffenkund ig U nvertre tbare  

zu  beanstanden “ 75 .

D as B esondere be i dem  herköm m lichen B eg riff der s taatlichen  S chu l­

au fsich t besteh t in  der V erm engung  von  K on tro llbefugn issen , d ie  dem  

S taat in  se iner E igenschaft a ls S taat zu stehen , und  von  L eitungs- und  
V erw altungsbefugn issen , d ie ihm  in  se iner E igenschaft a ls S chu lträ ­

ger zugew achsen  sind . Inw iew eit d ie  ex tensive F assung  des A ufsich ts­

beg riffes in  bezug  au f d ie ö ffen tlichen S chu len m it dem  G rundgese tz  

vereinbar is t, ob  n ich t auch  in so fern  e ine A bschich tung  der L e itungs­
funk tion  von der reinen A ufsich tsfunk tion im  H inb lick darau f vo r­
genom m en w erden so llte , daß ke inesw egs a lle ö ffen tlichen S chu len  

vom  S taat se lb st ge tragen  w erden 76, b edarf h ie r ke iner  U n tersuchung . 

In  ke inem  F alle  näm lich  s teh t dem  S taat gegenüber den  P rivatschu -

71 A nschü tz , V erfassung  des  D eu tschen  R eiches, 1933 , A rt 1 4 4 A nm . 1 S . 672 .
”  B esch l. v . 28 . 1 2 . 1957 , B V erw G E  6 , 101 (104 ).
74 „S ch u le und  S taa t“ , S . 34 f.
75 F ür e ine  E inengung  des A u fsich tsb eg riffes eben fa lls  P eters , G rundrech te , B and  IV , 

1 . H albband , S . 410 ff.
76 Z u dem  S p an n u ng sv erh ä ltn is zw ischen staa tlicher S chu lau fsich t und k o m m u n aler 

S elbstverw altung  hat neuerd ings P ersche l, R W S  62 , 1 0 1 ff. S te llung  genom m en .
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len e in „adm in istra tives B estim m ungsrech t m it te ils le itenden , te ils  

unm ittelbar verw altenden  F unk tionen “ (A nschü tz) zu . D ie H errschaft 

des S taates über d ie S chu len , d ieses R ud im en t der „sum m a po testas“ 

des abso lu tis tischen  S taates, b rich t sich an der g rundgese tz lich ge­

w ährleis teten  S tellung  der P riva tschu len . Im  V erhä ltn is zu  ihnen  be­
sch ränk t sich das staa tliche A ufsich tsrech t au f d ie ech ten au fsich t­

lichen B efugn isse , d . h . der S taa t ha t darüber zu  w achen , daß  der P ri­

va tschu lträger sich im  R ahm en der G ese tze hä lt. U nm ittelbar o rd ­

nungsgestaltende  K om petenzen stehen  ihm  h ingegen  n ich t zu 77 . D ie­

ses E rgebn is fo lg t au s A rt. 7 G G , w enn  m an dessen  A bsätze I und  IV  

n ich t iso liert be trach te t, sondern  in  ih rem  Z usam m enhang . D ie ganze  

P rivatschu lfre ihe it w ürde sich in s N ich ts der S ubstanz lo sigke it ver- 

flüch tigen , w o llte m an ih re R elativ ierung du rch M aßnahm en einer 

ex tensiv verstandenen staa tlichen A ufsich tsbefugn is zu lassen . E in  

G rund rech t nach  M aßgabe  s taa tlicher L e itungsbefugn is is t ebensow e­

n ig  m it der „A k tualis ierungsno rm “ des A rt. 1 III G G  vereinbar, w ie  

e in  G rund rech t nach  M aßgabe der G esetze . Z udem  w ürde der G eneh­
m igungsvo rbeha lt des A rt. 7 IV  S . 2 G G  zu e iner überflü ssigen W ie­

derho lung  dessen , w as bereits  im  R ahm en des A rt. 7  I G G  den  P rivat­

schu len  au ferleg t w erden  könn te. S ch ließ lich  w äre auch d ie  V erp flich ­

tung  nach  A rt. 7 IV  S . 3 G G , be im  V orliegen der G enehm igungsvo r­

ausse tzungen d ie P riva tschu le zu genehm igen , nahezu sinn lo s. W as 

bedeute te  d ie G enehm igung noch , w enn über dem  P riva tschu lträger 

s tänd ig  das D am ok lesschw ert be lieb iger zusä tzlicher A nfo rderungen  

der s taatlichen A ufsich t h inge?

D as aus A rt. 7  I G G  sich e rgebende A ufsich tsrech t des S taates is t, so ­

w eit es d ie P rivatschu len  be trifft, du rch  d ie besonderen  V orsch riften  

des A rt. 7  IV  und  V  G G  gegenständ lich  verfe inert; d . h ., es besch ränk t 

s ich  au f d ie Ü berw achung , daß  d ie V orausse tzungen , d ie be i der G e­
nehm igung vo rhanden  w aren , auch w eite rh in  erha lten b le iben , daß  

sich d ie  genehm ig te S chu le au f dem  rech tlichen  und  ta tsäch lichen  N i­

veau hä lt, das ih ren  A nsp ruch au f G enehm igung  beg ründet. A uf d ie­
se r Ü berlegung fußend hat das B V erw G in seinem  U rteil vom  

14 . 7 .1961 78 en tsch ieden : „E s kom m e e iner E n tz iehung der G enehm i­

gung  im  E rgebn is g le ich , w enn der p riva ten  E rsa tzschu le h in sich tlich

”  D ah ingehend dü rfte auch d ie B em erkung P eters , G rundrech te , B and IV , l. H alb ­
band , S . 3 7 9 zu  verstehen  se in , daß „der S taa t nu r, w o er se lb st S chu lträger, m it 
e igenen E rz iehungsrech ten  ausgesta ttet is t, sonst aber in der R olle des W äch ters  
gem äß  A rt. 6 II S . 2 und  A rt. 7 I G G  b le ib t“ . V erg l. ders . a . a . O . S . 410  f, E benso  
v . M ango ld t-K le in , B onner G rundgesetz , A rt. 7  A nm . H I  5 , S . 282 ; W ern iC ke , B onner 
K om m en tar, A rt. 7  A nm . II la , S . 3 ; H am ann , G rundgese tz , A rt. 7 A nm . B  2 , S . 121 ; 
H eckei, P riva tschu lrech t, S . 73 und  A nm . 71a , S . 317 f.; S te in , „E lte rn rech t“ , S . 30 f.; 
G rew e, D Ö V  1950, S . 23  f. A nderer  A nsich t ansche inend  S chueg raf, S chulstre lk  in  der 
geltenden R ech tso rdnung , N JW  58 , 2053 ff., nach ihm  dürfen d ie B efugn isse der 
E rz iehungsberech tig ten  „ke inesfa lls gegen  d ie  schu lau fsich tlichen  A nordnungen  des  
S taa tes benu tz t w erden “ . 

m D Ö V  6 2 , 1 4 4 ff.; R W S  62 , 50 ff.

28



der G esta ltung des S chu lbe triebes A uflagen gem ach t w erden , d ie  

über d ie V orausse tzungen h inausgehen , d ie nach A rt. 7 IV  G G  zu r 

G enehm igung no tw end ig , aber auch ausre ichend sind . D ie G eneh ­

m igungsvo rausse tzungen b ilden den R ahm en , du rch den d ie dem  

S taa t auch gegenüber den genehm ig ten E rsa tzschu len zuzuerken - 

neride S chu laufsich t abgeg renz t w ird .“

Z um .anderen  kann der S taat a ls A ufsich tsträger na tü rlich  darüber 

w achen , daß d ie oben dargeleg ten  sogenann ten  N ich tstö rungssch ran ­

ken e ingehalten  w erden . D iese Ü berw achungsfunk tion is t in sbeson ­

dere  gegenüber den  E rgänzungsschu len  bedeu tsam . E rsatzschu len , d ie  

d iese  N ich tstö rungssch ranken  übersch re iten , können , da  sie in  d iesem  
F a ll in  a ller R egel h in sich tlich der in A rt. 7 IV  S . 3 G G  genann ten  

V oraussetzungen o ffensich tlich h in te r den ö ffen tlichen S chu len zu ­

rückstehen , bereits au f G rund d ieser B estim m ung B esch ränkungen  

un te rw orfen w erden .

S o fern dem nach eine schu lau fsich tliche M aßnahm e darau f h inaus­

läuft, „der p riva ten E rsatzschu le h insich tlich der G esta ltung des 

S chulbetriebes A uflagen zu m achen , d ie über d ie V oraussetzungen 

h inausgehen , d ie gem äß A rt. 7 IV  G G  zu r G enehm igung no tw end ig , 

aber auch h in reichend sind“ 70 , oder e ine A nordnun g der S chu lau f­

s ich tsbehö rde  sich n ich t au f d ie re ine G efah renabw ehr (K onkretis ie­

rung  der N ich tstö rungssch ranken ) besch ränk t, bee in träch tigen sie d ie  

P rivatschu lfre iheit und  sind daher verfassungsw id rig .

D as ha t zu r F o lge, daß der be tro ffene G rund rech tsträger, in sbeson ­
dere der T räger der P rivatschu le , m it e iner A nfech tungsk lage nach  

§  42  V w G O  E rfo lg  haben  w ird  und  daß  das V erw altungsgerich t, so fern  

d ie S chu lau fsich tsbehö rde d ie so fo rtige V o llziehung  ih rer M aßnahm e 

angeo rdnet ha t, au f A n trag  d ie au fsch iebende W irkung  der A nfech­

tungsk lage w iederherste llen w ird . D ie au fsch iebende W irkung der 

A nfech tungsk lage  w iederum  en tb inde t den  P riva tschu lträger b is zu r 

rech tsk räftigen  E n tscheidung  über d ie K lage von der B efo lgung der 

angeg riffenen  schu lau fsich tlichen A nordnung .

Im  üb rigen  erö ffne t sich  fü r den be tro ffenen G rundrech tsträger d ie  

M ög lichke it, von dem  H oheits träger gegebenen fa lls gem äß  §  839  B G B , 
A rt. 34 G G  S chadensersatz  w egen  A m tsp flich tsverle tzung zu  fo rdern .

’* B V erw G , D Ö V  62 , 144 (145).
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D as G rundgese tz räum t d ie R ech te e in , P rivatschu lträger zu  sein , an  

e iner P riva tschu le zu  leh ren  und  K inder in  e iner P riva tschu le  un te r­

rich ten  zu  lassen . D iese B erech tigung  erfaß t das rech tliche T un -D ür- 

fen , n ich t aber das au f der E bene des T atsäch lichen liegende T un- 

K önnen , denn  G rundrechte  sind  in  e rste r L in ie A bw ehrrech te , „A us­

g renzungen “ staa tlicher M acht. D ie T räger der staa tlichen G ew alt, 

d er B und und  d ie L änder, s ind  som it gehalten , dem  G rund rech tsträ ­

ger, der d ie gew ährleis te te P rivatschu lfre iheit auszuüben begehrt, 

von  seiten  des R ech ts , außerha lb  der verfassungsrech tlich zu lässigen  

S ch ranken  und  B esch ränkungen , n ich ts in  den  W eg zu  legen . D ie B e­

rech tigung e ines ind iv idue llen  In teresses in  F o rm  e ines G rundrech ts  

beg ründet jedoch  n ich t ohne w eiteres darüber h inaus auch  noch e ine 

V erp flich tung des T rägers der staa tlichen G ew alt, dem  B erech tig ten  

d ie ta tsäch lichen V orausse tzungen  fü r d ie  A usübung  se ines R ech ts zu  

verschaffen . D as R ech t des A rt. 5 I G G , se ine M einung  in  W ort, S ch rift 

oder B ild  zu  verb re iten , en thä lt n ich t g le ichze itig  e inen  A nsp ruch des 

G rund rech tsträgers gegen den S taa t au f Ü berlassung e ines en tsp re­
chenden  V erb re itungsm ed ium s. E bensow en ig kann e in  F o rscher vom  

S taa t d ie B ere its te llung ausre ichender S icherungsvo rkeh rungen , d ie  
zu r D urch füh rung e iner konk re ten F o rschungsau fgabe zum  S chu tze  

der N achbarn  e rfo rderlich  sind , verlangen . D ie M itte l fü r d ie G rund­

rech tsausübung , in sbesondere d ie  M itte l fü r e ine s tö rungsfreie  G rund­
rech tsausübung, ha t der G rund rech tsträger g rundsä tz lich se lb st zu  

beschaffen .

A uf d ie P rivatschu lfre iheit übertragen besag t das, daß alle in au f 

G rund der G ew ährle is tung  des A rt. 7 IV  S . 1 G G  w eder der P rivat­

schu lträger vom  S taat e ine B eteiligung an  den K osten  e inw andfre ie r 
säch licher S chu le in rich tungen oder der w irtschaftlichen  S icherung  der 

L eh rk räfte, noch d ie  E ltern  e ine B eih ilfe  im  H inb lick  au f das höhere  
S chu lge ld  vom  S taat verlangen können . A uch h ie r b le ib t es be i dem  
G rundsatz , daß  d ie  B eschaffung  der M itte l zu r E rfü llung  der ta tsäch­

lichen V oraussetzungen , ohne d ie e ine F re ihe it n ich t ausgeüb t w er­

den kann oder au f G rund besonderer S chu tzvo rsch riften n ich t aus­

geüb t w erden  darf, dem  G rundrech tsträger ob lieg t.

W enn  a lso  A rt. 7  IV  S . 4  G G  d ie  m angelnde  w irtschaftliche  S icherung 
der L eh rk räfte e iner P riva tschu le fü r d ie V ersagung der erfo rder­

lichen G enehm igung ausre ichend se in läß t, so kann der P rivatschu l­

träger n ich t e tw a un ter B eru fung au f d ie  G ew ährle istung  der P riva t­

schu lfreihe it d ie no tw end igen  M itte l vom  S taat fo rdern . Ihm  b le ib t 

a llen fa lls d ie M ög lichke it, den N achw eis zu füh ren , daß d ie R ech ts-
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no rm , d ie  d ie  P rivatsehu lfre ihe it b esch ränk t, m it der P rivatschu lfre i­

he it a ls so lcher oder m it anderen V erfassungsp rinz ip ien sch lech ter­

d ings unvereinbar is t, daß  es sich in sow eit um  e ine „verfassungsw id­

rige V erfassungsno rm “ handelt. D ieser N achw eis dü rfte a llerd ings 

h in sich tlich  der B esch ränkungen  der P rivatschu lfreihe it, d ie  A rt. 7 IV  

G G  en thä lt und d ie o ffensich tlich dem  S chu tz der K inder und der 
L eh rer d ienen , n ich t zu  erb ringen se in .

G egen § 10 der L ändervere inbarung 80, in  dem  festgestellt w ird , daß  
aus A rt. 7 G G  keine A nsp rüche au f U n terstü tzung p riva te r S chu len  

aus ö ffen tlichen  M itteln hergele ite t w erden  können , bestehen daher 

ke ine B edenken . W enn  H am ann 81 dagegen  unm ittelbar aus A rt. 7 IV  

S . 1 G G  e inen  A nsp ruch  der P riva tschu lträger au f finanz ielle  B eih ilfe  

herle ite t, kann  ihm  n ich t gefo lg t w erden . D as von  ihm  als en tschei­

dend angesehene A rgum en t, d ie A ufgabe des heu tigen S taa tes se i 

n ich t nu r e ing reifender, sondern  zug leich  gew ährender A rt, A rt. 7  IV  

S . 1 G G  en tha lte e ine B estandsgaran tie und daraus fo lge e in A n ­

sp ruch  au f d ie e rfo rderlichen  G ew ährungen , k ann  n ich t a ls s tichha ltig  

angesehen  w erden . A rt. 7  IV  S . 1 G G  en thält ke inerlei H inw eis dafü r, 

daß den S taat zu der V erp flich tung , den den P rivatschu len  gew ähr­

le is teten  F re ihe itsbere ich zu  respek tie ren , auch  noch  d ie  w eite re V er­

p flich tung  trifft, d ie  ta tsäch lichen V orausse tzungen fü r d ie  E rrich tung  

und  E rha ltung der P rivatschulen  zu  schaffen .

V on der F rage, ob  aus A rt. 7  IV  S . 1 G G  e in  A nsp ruch  au f finanzie lle  

U n terstü tzung  der P rivatschulen  du rch  den  S taat fo lg t, is t d ie  w eite re  

F rage zu  trennen , ob  der S taat n ich t au f G rund  des G le ichhe itssa tzes 
nach A rt. 3 G G  verpflich tet is t, den P riva tschu lträgern einen A n ­

sp ruch au f finanz ie lle B eih ilfen  e inzuräum en . D iese F rage is t zu  be­
jahen .

D er G le ichhe itssa tz verb ie te t, daß w esen tlich G leiches ung leich  be­

handelt w ird 82. D urch  d ie G ew ährle istung des R ech ts au f E rrich tung  

von  P riva tschu len  nach  A rt. 7 IV  S . 1 G G  is t dem  ö ffen tlichen  S chu l­

w esen d ie V orrangste llung in rech tlicher H insich t genom m en . D ie 

P rivatschulen  stehen  „a ls S chu le in rich tungen e igenen  G epräges nun ­
m ehr g le ichberech tig t neben den öffen tlichen S chu len “83 . A n d ie  

S te lle des staa tlichen S chu lm onopo ls bzw . des rech tlichen V orranges 

der ö ffen tlichen  S chu len is t das P rinzip  der P lu rifo rm ität der S chu l-

M  V ere inbarung der U nterrich tsverw altung der 'L änder ln der B undesrepub lik  
D eu tschland  über das P rivatschu lw esen  vom  10 ./11 . 8 . 1951 ; abged ruckt bei H eckei, 
P riva tschu lrech t, S . 85 £f.

« • G rundgesetz , A rt. 7 A nm . B  11 , S . 124 ; ähn lich G eiger, „S chu le und S taa t“ , S . 25 ;
H eckei, P riva tschu lrech t, A nm . 31d , S . 256 f.

«  B V erfG E  l, 14 (16 ), L eitsatz 18 .
H ecke i, P riva tschu lrech t, S . 41 .
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fo rm en 84 ge tre ten . D em nach sind a lle F re iheitsbe tä tigungen , d ie d ie­
ses P lu rifo rm itätsp rinz ip  -konk re tis ie ren a ls „w esen tlich  G le iches“ im  

R ech tssinne anzusehen . E s darf rech tlich  ke inen  U n tersch ied  m achen , 

ob der S taat oder e in G rund rech tsträger e ine S chu le g ründen und  

un terha lten , ob  K inder in  e ine ö ffen tliche oder in  e ine p riva te S chu le 

gesch ick t w erden , ob L eh rer an  e iner ö ffen tlichen  oder an  e iner P ri­

va tschu le un terrich ten .

Z udem  m uß m an sich k lar m achen , daß jeder V orte il, der e inem  
R ech tsträger von S taats w egen e ingeräum t w ird , e inen  N ach te il fü r 

den R ech tsträger bedeu te t, der „w esentlich G le iches“ tu t, aber n ich t 

in  den  G enuß d ieses V orte ils  kom m t, e ine ung le iche B ehand lung  dar­

s tellt. A uf A rt. 4 G G  bezogen  is t d iese Ü berlegung  bereits von  H am ei 

angeste llt w orden . H am ei en tn im m t den A rt. 3 und  4 G G  eine V er­
p flich tung der ö ffen tlichen H and , d ie B ekenn tn isse g le ich zu w erten , 

und  fo lgert daraus e inen  unzu lässigen  E ing riff in  d ie  B ekenn tn isfrei­

he it, fa lls e inem  B ekenn tn is e in  V orte il vo ren tha lten  w ird , der e inem  

anderen B ekenn tn is gew ährt is t85 .

E ine derartige ung le iche B ehand lung erfah ren aber d ie E ltern der 

K inder, d ie e ine P rivatschule besuchen . D en E lte rn  näm lich , d ie ih re  

K inder in  ö ffen tliche S chu len sch icken , w ird  von S taats w egen  in so ­

fe rn  e in  V orte il gew ährt, a ls s ie n iem als den  vo llen  A n te il der S chu l­
kosten , der au f ih r K ind  en tfällt, zu  tragen  haben , d ieser A n te il v ie l- ' 

m eh r te ilw eise oder vo lls tänd ig aus ö ffen tlichen M itte ln erb rach t 

w ird .

D ieser W eg der A rgum en tation schw ebt w oh l auch S üste rhenn vo r, 

w enn er sch re ib t88 : „E s bedeu te t e ine U ngerech tigkeit gegen  d ie E l­

te rn , d ie von ih rem  verfassungsm äß igen  R ech t, ih re K inder au f d ie  

P rivatschu le zu sch icken , G ebrauch m achen w ollen , w enn m an sie  

e inerseits a ls S teuerzah ler zw ing t, an der F inanzierung der staa t­
lichen S chu le te ilzunehm en , und  darüber h inaus von  ihnen  noch  ver­

lang t, d ie F inanzie rung der P rivatschulen noch zusä tzlich zu über­

nehm en 87.“

E iner en tsp rechenden gese tzlichen R egelung steh t A rt. 7 G G  n ich t 

en tgegen . D er P riva tschu lbeg riff  des A rt. 7 IV  S . 1 G G  en thä lt ke ines­
w egs d ie  S e lb stfinanz ierung  a ls konstitu ie rendes E lem en t der P riva t-

M  P öggeler, „S chu le und  S taat" , S . 112 .
S 5 H am ei, G laubens- und  G ew issensfre ihe it, in  B ette rm ann-N ipperdey -S cheuner, D ie  

G rundrech te , B and  IV , i. H albband , S . 37 ff. (93 ).
„Z u r F rage der S ubven tion ie rung der P riva tschu len “ , JZ  52 , 474 .

6T Im  E rgebn is ebenso  H eckei, D V B 1. 51 , 1 6 6 und  2 0 5 ff. (209 ): E r fo lgert aus der T at­
sache , daß  d ie  P riva tschu len  der Ö ffen tlichke it S chu llasten  abnehm en , e inen  m ora­
lischen A nsp ruch au f F örderung; ders . P riva tschu lrech t, S , 12 ; so eben fa lls P ög­
ge le r, a . a . O . S . 1 2 8 f. und S . 140 f.
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schu le . S üste rhenn 88 h a t zu  R ech t gegen  T hem a89 darau f h ingew iesen , 

daß e ine so lche B eg riffsbestim m ung „sch ief“ .is t und dem  G rundge­

se tz n ich t en tsp rich t, daß „d ie A rt der F inanzie rung am  priva ten  

R ech tscharak te r der S chu le n ich ts ändert“ , so lange „ ih re O rgan isa­

tion , ih r B etrieb , ih re pädagog ische M ethode , ih re ge istige P rägung  

und  d ie A usw ah l der L eh rpersonen von e inem  p riva ten  S chu lträger 
bestim m t w erden “ 90 .

A uch das A rgum en t von  v . M ango ld t und  K lein 91 gegen e ine ob liga­

to rische s taa tliche  Z uschußp flich t, näm lich  sie m ache  A rt. 7  IV  S . 4  G G  

gegenstandslo s, erschein t n ich t stichha ltig . A uch w enn der p riva te  

S chu lträger staa tliche  B eih ilfen erhä lt, so fo lg t daraus noch ke ines­

w egs zw ingend , daß d ie von  ihm  beschäftig ten  L eh rk räfte  a lle in  da­
du rch  w irtschaftlich  und  rech tlich  gesichert s ind . V ie lm ehr b le ib t auch  

dann d ie A usgestaltung der L eh rerposition in w irtschaftlicher und  

rech tlicher H insich t S ad ie des P riva tschu lträgers , w enn auch im  R ah­

m en der M indestan fo rderungen  des A rt. 7 IV  S . 4  G G .

W ie d ie L andesgesetzgeber den A nsp ruch der P riva tschu lträger im  

e inzelnen ausgesta lten , is t e ine F rage der Z w eckm äß igke it, und d ie  

E n tsche idung h ie rüber lieg t im  gese tzgeberischen E rm essen . V on  V er- 

fassungs w egen  is t be i der E n tscheidung au f zw eierlei zu  ach ten . E in ­

m al m üssen d ie  B eih ilfen  fü r d ie  P rivatschu len  den  Z uw endungen  an  

nach  S chü lerzah l und  S chu ltyp verg le ichbare  ö ffen tliche S chu len en t­

sp rechen . Z um  anderen darf der S ubven tionsansp ruch  n ich t von  V or­

ausse tzungen abhäng ig  gem ach t w erden , d ie dem  P rinzip  der P lu ri- 

fo rm itä t der S chu len w idersp rechen . S o is t es dem  G ese tzgeber ver­

w eh rt, dem  A nsp ruch au f B eih ilfen  e inen  staa tlichen  A nerkennungs­

ak t vo rzuscha lten , der den  K re is der S chu len , d ie  subven tion ie rt w er­

den , enger um reiß t a ls den K re is der nach A rt. 7 IV  G G  genehm i­
gungsp flich tigen p riva ten  S chu len . D ie nach d ieser V orsch rift geneh­

m igungsp flich tigen  E rsatzschu len haben eben w egen der G ew ähr­

le istung der P rivatschu lfre iheit un tere inander und  im  V erhä ltn is zu  

den  en tsp rechenden ö ffen tlichen S chu len  von  V erfassungs w egen  den  

g le ichen rech tlichen  R ang  und  m üssen desha lb  vom  G ese tzgeber auch  
a ls im  R ech tssinne g le ich  behandelt w erden . E ine D iffe renz ierung  un ­

te r den p riva ten E rsatzschu len  nach S ubventionsw ürd igke it is t m it

JZ  52 , 474 ; zustim m end  H eckei, D V B 1. 52 , 207 ; P riva tschu lrech t, S . 31  f. und  257  £ .
81 JZ  51 , 7 7 7 f. V erg l. oben  S . 37 .
•* D ie M einung  des  B ayr. V erfG H , E ntsch . v . 26 . 3 . 1959, V G H  n . F . 12 , 21 ff., es  bestehe  

Im  F alle der w irtschaftlichen  A bhäng igkeit der P riva tschu len  von  der öffen tlichen  
H and  „d ie G efah r, daß  d ie  In itia tive , der gesunde  W ettbew erb  der p riva ten  S chu l­
le itungen  gelähm t w ürden “ , kann  den  V orw urf der U ngle ichbehand lung  n ich t en t­IHGFEDCBA
k r ä f t e n .

• ' v . M ango ld t-K le in , B onner G rundgese tz , A rt. 7 A nm . V I 8 , S . 296 .

6*
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dem  G le ichhe itsg rundsa tz n ich t zu vere inbaren 92 . D agegen dü rfen  

S ubven tionen  an  E rgänzungsschu len nach  M aßgabe gese tz licher D if­

fe renz ie rungen ge leis tet w erden , da es in sow eit in  e iner rech tlichen  

G leichste llung  m it anderen  S chu len , d ie  Z uschüsse e rhalten , feh lt.

Z usam m enfassend lassen sich d ie fo lgenden  T hesen au f s tellen :

1 . D as G rund rech t au f E rrich tung  von  p riva ten  S chu len  nach  A rt. 7 IV  

G G  konk re tis ie rt d ie freihe itliche K om ponen te der vom  G rundge­
se tz p rok lam ierten „freihe itlich -dem okra tischen G rundo rdnung “ 

und  ko rrespond iert m it dem  W ertzen trum  des A rt. 1 I G G  (M en ­

schenw ürde), der G ew issensfre ihe it des A rt. 4  G G  und  dem  E lte rn ­

rech t des A rt. 6 G G .

2 . D aher kann  der B eg riff der P rivatschule  in  A rt. 7  IV  S . 1 G G  n ich t . 

au ssch ließ lich negativ  vom  B eg riff der ö ffen tlichen S chu le her de­

fin ie rt w erden . W esen tliches M erkm al is t v ie lm eh r, daß  d ie  P rivat- 

schu le nach  freiem , von  der jew eils im  S taat herrschenden G ruppe 
unabhäng igen W illen  e inze lner oder e iner G ruppe geg ründet, ge­

s taltet und  gefüh rt w ird .

3 . D ie P rivatschu lfre iheit um faß t das R ech t, P rivatschu len  zu g rün ­

den  und  zu  gesta lten , sow ie das R ech t, L eh rer und  S chü ler frei zu  

w äh len .

4 . D ie G renzen der P rivatschu lfre iheit bestim m en  sich nach  den a ll­
gem einen N ich tstö rungssch ranken zum  S chu tz D ritte r, des S itten ­

gesetzes und der verfassungsm äß igen O rdnung . D arüber h inaus 

un terlieg t d ie p riva te E rsatzschu le den in  A rt. 7 IV  S . 3 G G  ab ­
sch ließend fo rm u lierten G enehm igungsvo rausse tzungen , be i deren  

V orliegen e in  R ech tsansp ruch au f G enehm igung  besteh t. L eh rz iele  
und  E in rich tungen der p riva ten  E rsatzschu le b rauchen  denen . d e r 

ö ffen tlichen S chu len n ich t g le ichartig , sondern nu r g le ichw ertig  

zu  se in . B ei der F rage der G leichw ertigke it darf ke ine W ertd iffe­
renzierung  vo rgenom m en  w erden , da der S taa t du rch  das G rund ­

gese tz zu r W ertungsneu tra litä t verpflich tet is t. D ie F ests te llungs­

last fü r das F eh len der G enehm igungsvo rausse tzungen  lieg t be i 

den  S chu lau fsich tsbehö rden .

•* A nderer A nsich t ansche inend H eckei, D V B 1. 52 , 207 f. N ach ihm  g ib t es E rsa tz­
schu len , d ie zw ar zu  genehm igen sind , fü r e ine B ezuschussung aber, w eil sie von  
den ö ffen tlichen S chu len zu seh r abw eichen , n ich t in F rage kom m en . E r m ach t 
a lso e ine U ntersche idung , w o w egen der rech tlichen G leichw ertigke it keine ge­
m ach t w erden  dü rfte .
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5 . D ie  P rivatschu lfre iheit s teh t n ich t un te r dem  V orbehalt s taa tlicher 

A ufsich tsm aßnahm en . D as A ufsich tsrech t des S taates nach A rt. 7 1 

G G ist du rch d ie G ew ährle istungen des A rt. 7 IV  G G einge­

sch ränk t.

6 . A rt. 7 IV  G G  g ib t ke in R ech t au f S ubven tion der P riva tschu le . 

D er S taa t verstöß t jedoch  gegen den  G leichhe itssa tz , indem  er den  

K indern , d ie ö ffen tliche  S chu len  besuchen , aus ö ffen tlichen  M itte ln  

V orteile gew ährt, d ie e r den P riva tschü lern  vo ren thält.

D r. ju r. H ans-U llrich  G  a  11  w  a  s
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V ersuch über e in ige th eo retische G rund lagen der  

S chu lpo litik IHGFEDCBA

I . S c h u lp o l i t i k  a l s  O r d n u n g s p o l i t i k

E s is t e ine trau rige T atsache , daß der g röß te T eil unserer S chu lpo li­

tiker den U ntersch ied  zw ischen pädagog ischen und o rdnungspo liti­

schen  F ragen n ich t beach te t und  sich dem  G esetz der B equem lichke it 

zu fo lge au f d ie E rö rte rung  pädagog ischer P rob lem e verleg t. W iev ie l 

F le iß  und  S o rg falt w erden  doch  au f B ücher, G u tach ten , A ufsä tze  und  

L eserb rie fe verw and t (von den T agungen und K ongressen ganz zu  

schw eigen ), in denen unerm üd lich pädagog ische R atsch läge an d ie  

A dresse der K ultu sm in iste r gerich tet w erden . E s ist geradezu  

e rstaun lich , daß  d ie  H elden  d ieser A rt S chu lpo litik tro tz a ller E rfo lg ­

lo sigkeit n ich t m üde w erden ! —  E s ist ke inesw egs so , w ie es au f 

G rund der herrschenden P rax is den A nsche in ha t, daß unseren P ä­

dagogen das W issen um  eine bessere P ädagog ik feh lt. S ie können  

bzw . dü rfen  es nu r n ich t realis ieren oder un terliegen  ke inem  Z w ang  

und  A nreiz es zu  tun ; d ie U rsache der heu tigen M isere lieg t m ith in  

au f o rdnung spo litischem G eb iet und  n ich t au f dem  pädagog ischen .

G enauso w ie in e iner Z en tra lverw altungsw irtschaft fast stets e in  

sch lech tes „K lim a“ fü r Ä nderungen , besonders fü r N euerungen in  

V ertrieb  und  P roduk tion  herrsch t; is t in  e inem  zen tra lgep lan ten  und  

-verw alteten  K u ltu rleben —  und das haben w ir heu te  au f dem  G e­
b ie t der S chu le (zen tra ler . L eh rp lan ) —  m eist e in sch lech tes K lim a 

fü r neue  oder auch  nu r andere  a ls d ie  herrschenden  Ideen , z . B . päda­

gog ischer A rt; denn  d ie  P lanungsbü rok ra tie  tu t.  w as s ie  kann  (und  m it 

ih r ih re ausfüh renden O rgane: d ie L eh rer), um  den E ind ruck  zu er­

w ecken  und  au frech t zu  e rhalten , daß sie es b isher im m er vö llig  rich ­

tig  und  bestens gem ach t ha t! E s is t daher z iem lich  nu tzlo s,neue  Ideen  
zu p red igen ; d ie D iskussion um  den R ähm enp lan ze ig te das w ieder 

rech t deu tlich  —  en tw eder w ar sie lu stlo s (besonders au f S e iten d e r  

„zuständ igen“ M in iste r) oder s ie w ar fanatisch  und daher unsach lich 
w ie e in R elig ionsk rieg : w enn näm lich e iner der V orsch läge beg rün ­

de te A ussich t au f E rfo lg  ha tte, m uß ten  seine G egner befü rch ten , daß
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er allgem ein verb ind lich und so i h  r pädagog isches S ystem  ver­

d räng te , ihnen a lso  e ine frem de M einung  au fzw ingen  w ürde —  eine 

w ah rhaft sch reck liche Q ual fü r e inen  gew issenhaften  L eh rer!

W ir m üssen end lich auch au f pädagog ischem  G eb iet zu r A b lösung  

der M ax im e „cu iu s reg io , e ius re lig io “ du rch  d ie M ax im e kom m en : 

„Jedem  das S e ine“ oder „ jeder so ll au f seine F asson se lig  w erden “ . 

W obei n ich t zu  befü rch ten is t, daß e in  ge istiges C haos d ie F o lge d ie­

se r F re ihe it se in w ird . W er das w irk lich ernstlich befü rch te t, der 

füh re sch leun ig st auch w ieder d ie P ressezensu r und d ie Inqu isition  

e in , denn  d ie  P resse- und  G laubensfreihe it h aben  d ie  g le ichen  F o lgen .

D ie G esch ich te der N euzeit leh rt doch deu tlich  genug , daß  so lche B e­

fü rch tungen  unnö tig  sind . E s g ib t heu te  zw ar e ine ganze M enge S ek ­

tiere rtum , aber es steh t vö llig am  R ande des b re iten S trom es der 

abend länd ischen K u ltur.

D ie S ek ten ha tten und haben —  schon in fo lge ih rer T endenz sich  

gegen d ie A ußenw elt abzukapse ln  —  kaum  einen E in fluß au f d iesen  
b re iten  S trom .

E s is t rich tig , daß es über e inen  konk re ten  S achverhalt nu r e ine e in ­

z ige, vö llig rich tige A nsich t geben  kann . E s g ib t nu r e ine W ahrhe it. 

D as darf aber n ich t dazu  verle iten , du rch den E insa tz  s taa tlicher G e­

w alt fü r irgendw elche konk re ten  S achverha lte  e ine A nsich t fü r a ll­

gem einverb ind lich  zu erk lä ren  —  in  der na iven  H offnung , es w erde 

schon d ie  rich tige se in , w eil doch  S e ine  M ajestä tische A utorität V äter­

chen S taa t se lb st be teilig t is t. M an erkenn t d ie ganze U nsinn igke it 

d ieses „K urzsch lu sses“ , w enn m an den vö llig  ana logen  F a ll des W er­

tes , d . h . P re ises e iner bestim m ten  W are be trach te t. F ü r jede W are  

g ib t es nu r e inen  w irk lich  gerech ten  W ert (rich tigen  P re is). E s is t .das 

Z iel jeder W irtschaftspo litik , dafü r zu so rgen , daß jeder V erkau f 
e iner W are zu ih rem  rich tigen P re is erfo lg t. W ir sind längst davon  

abgekom m en , d ies du rch  staa tliche  P reisfix ierung erre ichen zu w o l­

len . W ir w issen , daß der S taa t zw ar ste ts behaup te t, den rich tigen  

P re is festgese tz t zu  haben , daß er es aber tro tzdem  in  v ie len  F ä llen  

bew uß t n ich t ge tan  ha t und  in  den m eisten w eite ren  F ä llen e in fach  

un fäh ig  is t, den  rich tigen  P re is zu  erm itteln . W ir haben e ine bessere  
L ösung gefunden . W ir haben e in  V erfah ren  zu r E rm ittlung  des rich ­

tigen P re ises e ingerich te t: den W ettbew erb . S obald es ge lungen ist, 

d en P re is w irk lich frei zu m achen von den E in flü ssen p riva te r und  

s taa tlicher M ach t —  und das is t n ich t zu letzt d ie A ufgabe der V er- 4 

fah renso rdnung , w elche w ir W ettbew erbso rdnung nennen  —  erg ib t 
d ieses V erfah ren  fü r jede W are den  rich tigen  P re is (gerech ten  W ert). 

W eil d ieses V erfah ren in jedem  A ugenb lick dafü r so rg t, daß a lle  

W aren  gerech t bew erte t sind , is t es berech tig t, e ine nach  ihm  einge­

rich te te W irtschaft a ls S oz ia le  M ark tw irtschaft zu bezeichnen .
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A ll das, w as Ai c h  über den rich tigen P re is (gerech ten W ert) gesag t 

habe , trifft —  w ie angedeu te t —  auch  fü r d ie rich tige A nsich t über 

e inen konk re ten S achverhalt zu : d ie W ahrhe it. N ich t d ie staa tliche  
F ix ie rung  von  A nsich ten  sichert d ie  genere lle G eltung  der W ahrhe it, 

sondern nu r d ie E in rich tung eines V erfah rens, w elches F re ihe it 

schafft. M it ih r is t ech te r W ettbew erb stets verbunden , denn W ett­

bew erb und F re ihe it s ind nu r zw ei S e iten  e in  und  derse lben S ache: 

d er „fre iheitlichen O rdnung“ .

D ie G esta lt e iner so lchen  freihe itlichen  K u ltu ro rdnung  is t noch  lange  

n ich t so g ründ lich erfo rsch t, w ie d ie no tw end ige G esta lt e iner frei­

he itlichen W irtschaftso rdnung . U nd sow eit sie bereits erfo rsch t ist, 

is t d ie K enn tn is von ih r n ich t im  selben M aße verb re ite t w ie d ie  
K enn tn is der fre ihe itlichen W irtschaftso rdnung . H ier liegen A uf­

gaben fü r w issenschaftliche F o rschung und  L eh re .

A ber sov ie l is t k la r: e ine w irk lich  freihe itliche K u ltu rordnung  w ird  

e ine V erfah renso rdnung zu r E rm ittlung des W ahren , S chönen und  

G u ten se in , um  es w esensgem äß auszud rücken . D ieses W issen ge­

nüg t, um  d ie F o rderung  nach e iner fre ihe itlichen  K u ltu ro rdnung zu  

fund ieren  und  e ine Ä nderung  des S tiles unserer K u lturpo litik  zu  fo r­

dern . S ie so ll sich au f o rdnungspo litische M aßnahm en besch ränken  

und au fhö ren , pädagog ische A nsich ten fü r a llgem einverb ind lich zu  

e rk lä ren , w eil das ebensow en ig der W ahrhe it d ien t, w ie d ie  s taa tliche  

P re isfix ie rung der sozia len  G erech tigkeit.

W ir überlassen es auch in einem  S tra fverfah ren n ich t dem  

S taatsanw alt, d ie W ahrhe it festzu legen . D ann w ürden w ir das V er­
fah ren  gar n ich t b rauchen . D ie V erfah renso rdnung  der G erich te  so rg t 

fü r d ie U nabhäng igke it des R ich ters und dafü r, daß d ieser fre ie  

R ich te r sich m it dem  V orbringen  be ider S eiten befassen m uß , w as 

noch verstä rk t w ird  du rch  d ie Ü berp rü fbarke it se ines U rte ils in  hö ­

heren Instanzen und der ö ffen tlichen M einung . W enn eine so lche  

V erfah renso rdnung besteh t, kann  m an  sich  darau f verlassen , daß  d ie  
W ahrhe it —  sow eit überhaup t m enschenm öglich  —  erm ittelt w ird . 

D ie S chu lpo litik  und d ie ih r zug rundeliegende W issenschaft m üssen  
sich ih rem  W esen nach au f o rdnungspo litische P rob lem e besch rän ­

ken , w ie z . B . d ie F inanz ierungsw eise des S chu lw esens, d ie S chu l­
ge ld- und  L eh rm itte lfre iheit, das staa tliche A ufsich tsrech t über das 

gesam te S chu lw esen , d ie L eh rfre ihe it in priva ten und staatlichen  

S chu len , das P rü fungs- und  B erechtigungsw esen , das E lte rn rech t, d ie  

In te rdependenz von W irtschafts-, S taa ts- und K u lturo rdnung , usw . 

E ine pädagog ische F rage, d ie P riva tsache is t oder doch se in so llte, 
w ie z . B . F ragen des relig iö sen G laubens, w äre z . B . d ie a lte S tre it­

frage , ob d ie H öheren  S chu len m ehr a ltsp rach lich -hum an istisch  oder
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m ehr neusp rach lich -na tu rw issenschaftlich o rien tiert se in  so llten , a ls 

s ie es heu te sind (nebenbei: es w irk t au f m ich ste ts äußerst kom isch , 

w ie jeder fü r das pädagog ische S ystem  zu  F e lde z ieh t, un te r w elchem  
e r se lb st erzogen w urde , a lso  in der R egel d ie ä lteren H errschaften  

fü r das hum an istische und d ie jüngeren  —  überlegen läche lnd über 

sov ie l A n tiqu ie rtheit —  fü r das na tu rw issenschaftliche , w obei der 

H öhepunk t aber erst erreich t w ird , w enn e in G enera ld irek tor oder 

P o litiker au fsteh t und  se lb stherrlich  darau f verw eist, w ie w eit e r es 

doch geb rach t, ohne w eder das e ine noch das andere genossen zu  

haben , m an m üsse ha lt nu r e in rech ter K erl se in  oder „d ie P rax is  

a llein  m ach t’s“). W eite re pädagog ische F ragen , d ie  deshalb  n ich t h ie r­

hergehö ren , sind fo lgende: Ü bergang zu r H öheren S chu le nach  dem  

4 . oder nach dem  6 . S chu ljah r (R ahm enp lan ) oder gar e inhe itliche 

V o lks- und  H öhere S chu le (w ie z . B . d ie W aldorfschu le); ob über d ie  

„V ersetzung “ und das „S itzenb le iben “ jäh rlich (heu te) oder nu r a lle  

zw ei Jah re  (R ahm enp lan) en tsch ieden oder ob  g rundsätz lich  das „S it­

zenb le iben “ abgeschafft w erden  so ll (w ie in  der W aldo rfschu le).IHGFEDCBA

I I .  W ie  w ir d  d e r  W e t t b e w e r b  i n  e in e r  f r e i e n  K u l t u r  w ir k s a m ?

E s se i vo rw eg darau f au fm erksam  gem ach t, daß e ine so lche U n ter­

suchung , genauso  w ie d ie  U n tersuchung  e ines a llgem einen w irtschaft­

lichen P rob lem s, no tw end ig  idea ltyp ischen C harak ter ha t. A usgegan ­

gen w ird  von  der V orste llung  e iner vö llig  fre ien  K u ltu r, d . h .: ke ine 

Z en tralp lanung des K u ltu rlebens und keine w esen tlichen p rivaten^  

M ach tpositionen .

D ie U n tersuchung der geste llten  F rage so ll e rleich te rt w erden  du rch  

e ine vo rausgehende B etrach tung der G em einsam keiten und U n ter­

sch iede von freie r W irtschaft und  freie r K u ltur.

E s g ib t w irtschaftlichen und es g ib t ku ltu re llen R eich tum . E in V o lk  

(d ie ganze W elt —  d ie ganze M enschheit) kann n ich t nu r w irtschaft­

lich , sondern  auch ku ltu rell re ich oder arm  se in . U nd na tü rlich ha t 

der e inze lne M ensch  genauso  e inen  ku ltu re llen  L ebensstandard  (B il­
dung ), w ie  e r e inen  w irtschaftlichen  ha t. D ie  ku ltu rellen  W erte , deren  

S um m e den ku ltu rellen  L ebensstandard (ku ltu rellen R eich tum , B il­

dung ) ausm ach t, s ind d ie F rüch te von  W issenschaft, K unst und  R eli­

g ion : D as W ahre , das S chöne und  das G u te.

D er E in fachheit ha lber besch ränk t sich d ie ganze fo lgende U n ter­

suchung  au f das W issen . Inw iefern  ih re E rgebn isse auch au f d ie an ­
deren G eb iete des ku ltu re llen L ebens anw endbar sind , b leibe e iner 

besonderen  U n tersuchung  V orbeha lten .
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In  den B esitz ku ltu re lle r W erte ge lang t m an en tw eder, indem  m an  

sie se lber schafft oder, indem  m an sie von  e inem  anderen  erhä lt. A uf 

dem  G ebie te des W issens a lso du rch e igene F orschung oder du rch  

L ernen von anderen . D as F orschen ist zw eife llo s der m ühsam ere 

W eg zum  W issen ; so w ie es m ühsam er ist, e ine W are se lb st herzu ­

ste llen , a ls s ie von e inem  anderen  zu erw erben . W er ke ine G elegen­

he it ha t, von anderen zu le rnen (R ob inson ), a lso se in W issen e inz ig  

und a llein du rch  e igene F o rschung verm ehren kann , is t ku ltu re lle r 

„S elb stverso rger“ ; e r w ird  ke inen  hohen  ku ltu rellen  L ebensstandard  

e rre ichen . E in  hoher L ebensstandard  se tz t, w ie im  W irtschaftsleben , 

A rbe its teilung und  A ustausch vo raus.

T heo re tisch b rauch t jedes W issen nu r e inm al von e inem  M enschen  

e rfo rsch t zu  w erden . A lle  anderen M enschen können es von  ihm  se l­

ber le rnen oder von denen , d ie es von ihm  gelern t haben . A rbe its­

te ilung in  der F o rschung  bedeu te t a lso  —  anders a ls in  der w irtschaft- 

lichen P roduk tion —  n ich t d ie W iederho lung e iner ständ ig g le ichen  

T ä tigke it, sondern nu r d ie S pez ia lis ie rung („K onzen tra tion“) au f e in  

bestim m tes W issensgeb ie t. In  engem  Z usam m enhang  m it d iesem  „e in  

fü r a llem al“ des E rfo rschens steh t d ie T atsache , daß derjen ige , der 

e in  W issen  w eite rg ib t (leh rt), es se lb st n ich t verlie rt. M an w ird  n ich t 

ku ltu re ll ärm er, w enn m an W issen verschenk t. D ies is t e in m erk ­

w ürd iger U n tersch ied zw ischen w irtschaftlichem  und ku ltu re llem  

R eich tum ! D ie V erb reitung  des W issens w ird  dadu rch zw eife llo s seh r 

e rleich te rt.

D aß d ie E inm aligke it des E rfo rschens genüg t und das V erschenken 
von  W issen ke in  V erlu stgeschäft is t, is t e in  w illkom m ener A usgle ich  

fü r d ie M ühsam keit des E rfo rschens. E s w eist auch au f M itte l und  

W ege zu r S te igerung des ku ltu re llen  L ebensstandards des e inze lnen 

und  des ku ltu rellen  „R eich tum s der N ationen “ : D er W issensverm itt­

lung  m üssen a lle W ege geebnet w erden . S ie  is t A u fgabe  des B ildungs­

w esens im  w eitesten  S inne. A uf d ie  F unk tionsfäh igkeit des B ildungs­

w esens kom m t es a lso  an . E s m uß so o rgan isie rt sein , daß neue F o r­
schungsergebn isse rasch verb reitet w erden und daß jeder le ich t an  

das gesuch te W issen  herankom m t. E in B ildungsw esen , w elches d ie­

sen A nfo rderungen n ich t genüg t, kann n ich t a ls vo ll funk tionsfäh ig  

beze ichne t w erden .

E in eben falls m erk -w ürd iger U n tersch ied zw ischen W irtschaft und  

K u ltu r besteh t im  A n trieb zum  T ätigw erden . In der arbe itste iligen 

G ese llschaftsordnung erfo lg t d ie w irtschaftliche T ätigke it um  der 

G egen le is tung w illen , d ie w irk lich  ku ltu re lle L eistung w ird jedoch  

n ich t im  H inb lick au f e ine erw arte te G egen le is tung erb rach t, son ­

dern um  ih rer se lb st w illen und typ ischerw eise im  D ienste e iner
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„S ache“ oder „Idee“ . D er A n trieb is t m ora lischer N atu r und  deshalb  

s ind  —  im  G egensa tz zum  W irtschafts leben , w o es sogar verderb lich  

se in  kann  —  m oralische A pelle (R elig ion , das G u te) zum  ku ltu re llen  

T ä tigw erden ganz am  P la tze . (D en K ritikern des „W irtschaftsw un­

ders“ ins S tam m buch : S ie sind bei der W irtschaft „an fa lscher 
A dresse“ !).

D ie F o lge der A rbeits te ilung  is t in  der W irtschaft der T ausch und  in  
der K u ltu r d ie S chenkung .

E inen au f G egenseitigke it beruhenden T ausch von ku ltu re llen  W er­

ten gegen andere ku ltu re lle W erte g ib t es n ich t. E bensow en ig g ib t 
es e inen  ech ten  T ausch  von  ku ltu rellen  W erten  gegen w irtschaftliche  

W erte . E s handelt s ich  a llen fa lls um  den E rsatz von  w irtschaftlichen  

A ufw endungen , d ie m it der S chaffung  der ku ltu re llen  W erte zusam ­

m enhingen ; aber dem  G ebenden der ku ltu rellen  W erte  w äre es s te ts  

am  lieb sten , w enn er w irtschaftlich  so geste llt w äre, daß er au f d ie­

sen E rsatz se iner w irtschaftlichen  A ufw endungen n ich t angew iesen  

w äre. W en igstens m öch te e r in  der L age sein , den jen igen  ohne A uf­

w andsersa tz se ine ku ltu rellen  W erte  zu  übergeben , d ie w irtschaftlich  

n ich t oder nu r schw er dazu  in  der L age sind .

D ieser U n tersch ied  zw ischen W irtschaft und K u ltu r kann nu r des­
ha lb bestehen , w eil m an beim  V erschenken w irtschaftlicher W erte  

w irtschaftlich  ä rm er w ird , w äh rend  m an  be im  V erschenken ku ltu re l­

le r W erte n ich t ku ltu rell ärm er w ird . W er beim  W eggeben w irt­
schaftlicher W erte n ich t ärm er w erden w ill, is t au f d ie vo lle w irt­

schaftliche G egen le is tung angew iesen .

N och  e in  w eite re r bedeu tsam er U n tersch ied  zw ischen  dem  w irtschaft­

lichen und dem  ku ltu re llen  L eben häng t eng m it dem  U ntersch ied  

im  A n trieb zum  T ätigw erden zusam m en . D ie R ichtung der w irt­

schaftlichen T ä tigke it w ird  bekann tlich  du rch  d ie  N ach frage der K on ­

sum en ten bestim m t, w eil jede w irtschaftliche T ätigkeit e ingeste llt 

w erden m uß , w enn sie im  T ausch keine kostendeckende G egen­
le istung zu erz ielen verm ag . D as E ndziel der T ätigke it in e iner 

a rbeits te iligen  W irtschaft is t d ie  G egen le istung ; w eil nu r s ie d ie  e ige­
nen  w irtschaftlichen  B edü rfn isse  befried igen  kann . D er du rch  ku ltu ­
re lle T ätigke it (z . B . F o rschen ) geschaffene W ert (W issen) befried ig t 

se lb st unm itte lbar und ist deshalb E ndziel des T ätigen . D as W irt­

schaftsp roduk t is t fü r den  E rzeugenden  „w ertlo s“ , es ha t fü r ihn  nu r 

T auschw ert; d ie „K u ltu rp roduk te“ haben gerade fü r den E rzeuger 

den  höchsten W ert! D a fü r d ie T ä tigke it auch in  e iner a rbe itste iligen 

K u ltu r das E ndziel typ ischerw eise! n ich t in  e iner G egen le is tung  lieg t, 
en tfä llt d ie S teuerung der ku ltu re llen „P roduk tion “ (z . B . der F o r- 

schung ) und des ku ltu re llen  „A ngebo ts“ (z . B . der L eh re) du rch  d ie
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N achfrage nach ku ltu rellen  W erten . D ie „P roduzen ten “ bestim m en  

d ie R ich tung ih rer T ätigkeit se lbst! Is t n ich t d ies a lle in der W ürde 

e ines K ünstlers oder F o rschers angem essen? F ü r d ie w irtschaftliche  

P roduk tion  is t charak te ristisch , daß  d ie  sub jek tiven  L aunen  der K on ­

sum en ten  ih r „G ese tz“ s ind , dem  sie  b lind  zu  gehorchen  ha t. S ie  frag t 

n ich t und  so ll n ich t fragen nach  der „N ü tzlichke it“ und dem  „inne­

ren W ert“ ih rer P roduk te, sondern e inzig  danach , ob sie gew ünsch t 

w erden  und  w elchen M ark tw ert sie haben .

G anz anders is t es, w ie gesag t, be i der ku ltu re llen  T ätigke it. S ie e r­

fo lg t au s „ innerem “ A n trieb und  ha t s ich  s te ts m oralisch  zu rech tfe r­

tigen nach den K riterien der N ü tz lichkeit, N o tw end igke it, nach G u t 

und  B öse, u sw .

D ies um so m ehr, a ls d ie ku ltu re lle  P roduk tion  häu fig  m it w irtschaft­

lichem K onsum  verbunden ist, a lso nach w irtschaftlichen W erten  
N ach frage hält und dadu rch d ie w irtschaftliche P roduk tion m it 

s teuert. Z um indest s teuert d ie ku ltu re lle P roduk tion d ie w irtschaft­

liche P roduk tion  in sow eit,- a ls es fü r sie (d ie ku ltu re lle  P roduk tion ) 

se lb st nü tz lich ist. D ie w irtschaftliche P roduk tion ha t dadu rch der 
ku ltu re llen  P roduk tion  gegenüber e ine e indeu tig  d ienende F unk tion . 

M an kann sogar sagen , daß d ie G esta lt der w irtschaftlichen N ach­

frage das S p iege lb ild der K u ltu r im  w eitesten S inne is t. D ie K u ltu r 

bee in fluß t d ie w irtschaftliche N ach frage . M ora lische Im pu lse können  

nu r über das K u ltu rleben  und d ie w irtschaftliche N ach frage nu r au f 

d ie w irtschaftliche P roduk tion  E in fluß gew innen . M oralische A pelle  

an d ie w irtschaftlichen P roduzen ten zu rich ten is t nu tz lo s oder gar 

s tö rend , w eil es d iese in  ih rer O rien tierung verw irrt —  den D iener 

a ls H errn ansp rich t; ausgenom m en w erden  m uß a lle rd ings der F a ll, 

d aß ein w irtschaftlicher P roduzen t über M ark tm ach t verfüg t und  

deshalb  n ich t unm ittelbar un ter dem  R eg im en t der N ach frage steh t. 

W o d ie K on tro lle du rch den M ark t feh lt, kann o ft du rch e ine sach - 

kund ig (!)-m ora lische K on tro lle g rober M ach tm ißb rauch verh indert 

w erden .

E s w urde dargeste llt, daß  d ie F o rschungsergebn isse bereits se lb st be­
fried igen und gerade fü r den F orscher se lb st den größ ten W ert 

haben . S e lten  w ird  e in  F o rscher jedoch  dam it zu frieden  sein . E r w ird  

d ie A nerkennung se iner E rkenn tn isse erstreben  und  versuchen , A n ­

hänger se iner Ideen zu  finden . D azu is t d ie  V erb reitung  se iner Ideen  

du rch  L eh re  no tw end ig . E r w ird  sie aus den  genann ten G ründen  aus 

e igenem  A ntrieb vo rnehm en und se ine A nhänger w erden es eben­

fa lls tun . E r w ird se in W issen verschenken und se lb st finanz ielle 
O pfer n ich t scheuen . E r w ird  besonders d ie  gu ten  S chü ler rege lrech t 

um w erben . E s geh t ihm  um  d ie A nerkennung se iner E rkenntn isse  

sow ohl um  der S ad ie w illen , a ls auch  aus persön lichen  G ründen . E s
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en tsteh t so e in W ettbew erb um  d ie S chü ler und ganz besonders um  

d ie gu ten S chü ler. D ieser W ettbew erb d rück t d ie S chu lgelder b is 

au f N u ll herab , zum indest fü r d ie zah lungsun fäh igen S chü ler. D ie 

F inanzierung der L eh re m uß dann ganz oder te ilw eise du rch  w irt­

schaftliche  O pfer des L eh renden  oder du rch  S tiftungen  von  D ritten  e r­

fo lgen . In  dem  M aße, w ie so lche w irtschaftlichen O pfer von  den L eh­

renden oder D ritten geb racht w erden , w ird das S chu lge ld in fo lge 

des W ettbew erbs um  d ie S chü ler sinken . E in S inken ist na tü rlich  

ausgesch lo ssen , w enn d ieser W ettbew erb du rch  e in a llgem eines B e­

rech tigungsw esen fü r d ie L eh renden  besch ränk t oder ganz bese itig t 
w ird . N ich t nu r e in  s taa tliches B erech tigungsw esen , sondern  auch e in  

au f K arte ll- und  K orpo ra tionsbasis e rrich tetes is t schäd lich  und  m uß  
du rch eine en tsp rechende K arte llgese tzgebung verh indert w erden . 
E s is t jedoch nu r e ine N eben funk tion des W ettbew erbs, auch den  

w irtschaftlich S chw achen den Z ugang zu einem  fre ien B ildungs­

w esen  o ffen  zu  ha lten . S e ine  H aup tfunk tion  is t es, den  rich tigen  A n ­

sich ten zu a llgem einer A nerkennung zu verhe lfen und d ie fa lschen  

zu rückzud rängen . D ies gesch ieh t au f zw eierle i W eise : e inm al du rch  
d ie freie W ah l des L eh rers oder der S chu le du rch den S chü ler oder 

se ine E lte rn , und  zw eitens du rch d ie fre ie W ah l des L eh renden oder 

der S chu le du rch  d ie S tifter und  sonstigen  F ö rderer.

E s w äre e in „K urzsch luß“ , w o llte m an d ieses R ech t der fre ien  W ah l 
den S chülern , E ltern , S tifte rn und sonstigen  F ö rderern m it der B e­

g ründung versagen , daß sie sich irren  und du rch ih re E n tscheidun­

gen  verderb liche A nsich ten  un terstü tzen  könn ten . N atü rlich  w ird  das 
in  e inem  freien B ildungsw esen im m er w ieder V orkom m en . A ber is t 

es n ich t v ie l gefäh rlicher, w enn e  i n  e verderb liche A nsich t fü r a llge­

m ein verb ind lich erk lä rt w ird , d . h . d ie W ahrhe it n irgends ausge­

sp rochen  w erden  darf und  desha lb  n irgends ausgesp rochen  w ird? B e­

deu tet das n ich t e in  A bw ürgen  des K u ltu rfo rtschritts?

In  e inem  fre ien  B ildungsw esen  ko rrig ie rt s ich  so lch  e ine F eh len tw ick­

lung  sch rittw eise von  se lb st: der S chü ler, der e rkenn t, daß  se in  L eh ­

re r Irrtüm er verb re ite t, kann dadu rch , daß er ihn verläß t, zum in ­
dest fü r se ine  P erson  so fo rt d iesem  Ü bel en tgehen  und  b rauch t n ich t 
zu  w arten , b is s ich der L eh rer oder gar das K u ltusm inisterium  eines 
besseren besinn t. E s is t e in e lem en tares B edü rfn is jedes M enschen , 

s ich zu r W ahrhe it zu bekennen und w o keine N ach teile von S eiten  

e iner staa tlichen oder p riva ten M ach t zu befü rch ten sind , w ird es 

desha lb jeder tun . D ie M ach t ist ste ts ein po ten tielle r 'F e ind der 

W ahrhe it, w ie sie s tets e in  po ten tielle r F e ind des „rich tigen “ P re ises 

is t. D en  A nsich ten e ines M enschen  gegenüber m üssen S taa t und  M it­
m enschen m ach tlo s se in ! N ur be i so lcher a llgem einer M achtlo sigke it 

k ann d ie W ahrhe it gedeihen und a llgem eine A nerkennung erzie len .
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W o M ach t der W ahrhe it en tgegen steh t, is t m ora lische A nstrengung  

o ft bereits  zu  ih rer s tillschw eigenden  A nerkennung ohne ö ffen tliches 

B ekenn tn is e rfo rderlich . E s is t du rchaus berech tig t, d iese m oralische  
A nstrengung  von  jedem  zu verlangen , aber m an darf sich  n ich t dar­

über täu schen , daß der g röß te T eil der M enschen d iese A nstrengung  
in  der R egel n ich t m ach t. E ine bew uß te O rdnungspo litik  m uß es sich  

zum  Z ie le  se tzen , auch au f ku ltu re llem  G eb iet s taa tliche  und  p riva te  
M ach tpositionen  so  rasch  w ie po litisch  m ög lich  abzubauen , um  jedem  

M enschen g röß tm ög liche F re ihe it zu  verschaffen , dam it e r ke ine m o­

ra lischen  A nstrengungen m ehr m achen m uß , um  eine W ahrhe it an ­

zuerkennen .

W er aus D enkfau lhe it oder R ech thaberei an e iner überho lten oder 

se it jeher fa lschen  A nsich t festhä lt, dem  feh lt jeder S chw ung in  ih rer 

V erte id igung . M an kann sich au f se in U n terliegen im  W ettbew erb  

der Ideen verlassen . E in  gu ter W ettbew erb sichert vo r so lchem  M iß ­

b rauch der L eh rfre ihe it. W o er du rch d ie B esch ränkung der W ah l 

des L eh rers oder der S chu le (z . B . du rch eine schem atische H and­

habung der „S chu lp flich t“) oder du rch A bsch lußp rü fungen , w elche  

von  den  L eh renden  abgehalten  w erden  und deren  B estehen  bestim m ­
te B erech tigungen verleih t, geschw äch t oder gar beseitig t w ird , w er­

den  D enk fau lheit, R ech thaberei und  überheb liche E igen liebe  der L eh ­

renden ste ts in s K rau t sch ießen . W ieder läß t sich  nu r du rch e igene 

m oralische A nstrengungen der L eh renden und e ine strenge B eru fs­
und S tandesm ora l e in  schw acher und ke inesw egs im m er w irkender 

A usg le ich  schaffen  —  so lange e in w irk sam er W ettbew erb feh lt.

A bsch ließend se i noch verm erk t, daß eine W irtschaftspo litik des 

„W oh lstands fü r a lle“ , a lso  e ine S ozia le M ark tw irtschaft m it P riva t­

e igen tum , V o llbeschäftigung und der daraus fo lgenden m erk lichen  

E inkom m ens-N ive llierung no tw end ige V oraussetzung eines freien  

B ildungsw esens ist; d ie w irtschaftliche U nabhäng igke it e ines L eh­

re rs oder e iner S chu le w ächst m it der Z ah l der S tifter. S taa ts- und  

F eudalw irtschaft m it e inem  oder w en igen S tiftern fü r jede ku ltu ­
re lle In stitu tion bedeu te t A bhäng igke it: w ah r ist, w as dem  S taa te  

oder den W irtschaftskap itänen nü tz t. V iele k le ine S tifte r verm ögen  

d ie w irtschaftliche U nabhäng igke it n ich t zu rauben (es sei denn , sie  

s ind ko rpo ra tionsm äß ig fest zusam m engesch lo ssen  und handeln  w ie 

e in  M ann), denn  w enn e iner oder m eh rere ih re  Z ah lungen  e in ste llen , 

is t das be treffende ku ltu re lle  U n ternehm en noch  n ich t w irtschaftlich  

gefäh rde t; W ar d ie  U rsache  fü r d ie  E in stellung  e ine , ob jek tiv  be trach­

te t, positive  L e istung  der be treffenden  ku ltu rellen  In stitu tion , so  kann  

sie sogar dam it rechnen , du rch d iese lbe U rsache w ieder neue und  

d iesm al verständn isvo llere S tifter zu gew innen .

A uch von d ieser S e ite w irk t der W ettbew erb zugunsten  der D urch -
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S etzung der W ahrhe it: N iem and w ird e iner Institu tion S tiftungen , 

m achen , von  deren  L eistungen  und deren N ü tz lichke it e r n ich t über­

zeug t is t; und w er S tiftungen gem ach t ha t, m öch te w issen , ob se in  

G eld  sinnvo ll verw endet w ird : e r w ird  w oh lw o llend  und  in te ressie rt 

d ie T ätigke it der un te rstü tz ten In stitu tionen beobach ten . D a g ib t es ' 

k e ine  „w oh lerw orbenen  R ech te“ und  A nsp rüche au f F inanzie rung ; nu r 
d ie ständ ige B ew ährung —  auch im  V erg leich und im  W ettbew erb  

m it ähn lichen  In stitu tionen  —  schafft und  erhält d ie V ertrauensbasis 

fü r S tiftungen  zu r F inanzie rung  der F o rtse tzung  der T ätigke it.

Z usam m enfassend kann festgestellt w erden , daß derjen ige , w elcher 

in  e inem  fre ien  B ildungsw esen Irrtüm er leh rt, daran  zw ar n ich t ge­
h indert w erden kann  und  so ll, aber kaum  S chaden anzu rich ten ver­

m ag , w eil e r a lle in steh t: e r ha t w eder S chü ler noch F ö rderer, noch  

w ird er e inen K o llegen finden , der zu fällig  dem selben Irrtum  an ­

häng t. W irrköp fe p flegen sich n ich t zu vertragen , denn über e inen  
konk re ten  S achverhalt kann m an v ie le  fa lsche aber nu r e ine rich tige  

A nsich t haben . D ie W ahrhe it is t das e inz ig ha ltbare F undam en t fü r 

e ine dauerhafte  und  fruch tbare ku ltu re lle  Z usam m enarbe it: zw ischen  

K o llegen ; zw ischen S chu le und S chü ler; zw ischen S chu le und F ör­
derer. — IHGFEDCBA

I I I . A n tw o r t e n  a u f  E in w ä n d e  u n d  V e r f e in e r u n g e n  d e r  t h e o r e t i s c h e n

G r u n d la g e n

D ie rea len V erhältn isse kom m en heu te in D eu tsch land dem  Ideal­
typus e ines vom  S taa te  zen tralgep lan ten  und  zen tra lverw alte ten B il­

dungsw esen w esen tlich näher a ls dem  Idea ltypus e ines freien B il­

dungsw esens. F ü r a lle s taa tlichen  S chu len  w erden d ie  L eh rp läne zen­

tra l festge leg t und  ih re D urch füh rung w ird  du rch  e ine zen tralistisch  

au fgebau te  U n terrich tsbü rok ra tie  beso rg t, d ie  au f G rund  ih res E igen ­
tum s n ich t nu r über d ie S chu lräum e, sondern auch schon über e inen  

g roßen  T e il der S chu lbücher verfüg t (L eh rm itte l-„ freihe it“ ). D en p ri­
va ten S chu len b le ib t in fo lge des herrschenden B erech tigungsw esens 

und des dam it verbundenen staatlichen E xam ensm onopo ls (A b itu r) 

garn ich ts anderes üb rig , a ls sich d ie fü r d ie staatlichen S chu len zen­

tra l festge leg ten L eh rz iele zu e igen zu m achen (E xam ensfo rderun­

gen). D a d ie L eh rm ethode w eitgehend du rch das L eh rz ie l bestim m t 

w ird , is t ih re F re ihe it in  der L eh rp langesta ltung  rech t gering .

E s handelt s ich desha lb  zunächst darum , a ls L e itb ild  der S chu lpo litik  

den Idea ltypus e ines freien  B ildungsw esens du rchzuse tzen . A us d ie­

sem  G runde habe ich b isher den G esich tspunk t der F re ihe it so seh r
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beton t, daß der E ind ruck en tstehen kann , ich w ürde d ie V orausset­

zungen  der F unk tionsfäh igkeit e ines fre ien  B ildungsw esens zu  w en ig  

beach ten . E ine D iskussion  über d ie  e inzelnen  P rob lem e e iner freihe it­

lichen O rdnung sche in t m ir jedoch nu r angeb rach t, w enn m an sich  

in der g rundsätz lichen B ejahung der fre ihe itlichen O rdnung ein ig

ist.

S o  w en ig  ich  e tw as gegen  m ark tkon fo rm e bau - und  gesundshe itspo li- 

tische B estim m ungen habe, b in ich gegen M aßnahm en der G esetz­

gebung  oder der V erw altung , w elche den  E ffek t, den  der W ettbew erb  

im  B ildungsw esen  ha t, verstä rken . S o lche M aßnahm en m üssen nu r 

„m ark tkon fo rm “ se in , d . h . sie dü rfen  den W ettbew erb n ich t bee in ­

träch tigen . D enn sow eit sie den W ettbew erb außer K raft se tzen , 

m achen sie neue M aßnahm en no tw end ig , um  das zu erre ichen , w as 

der n ich t verk rüppelte W ettbew erb le is ten w ürde ; und im  Z w eife l 

w ü rden d iese neuen M aßnahm en so w en ig  m ark tkon fo rm  se in , w ie 
d ie  e rsten , so  daß  m an  am  E nde d ieser S ch raube be i der „verw alte ten  

S chu le“ landen  w ürde . —

E s w urde bezw eife lt, daß m an es dem  W ettbew erb  a lle in  überlassen  

könne, daß e in L eh rer, der Irrtüm er lehrt, ke ine S chü ler finde t. E s 

is t m ethod isch  sicher rich tig , be i der U n tersuchung d ieser F rage , zu ­
nächst davon auszugehen , daß der S chü ler se lb st u rte ilsfäh ig  is t und  

sich se inen L eh rer se lb st aussuch t. D ie K om plika tion , daß d ie E n t­

sche idungen  von den n ich t unm ittelbar se lb st be tro ffenen  E ltern  fü r 

das K ind gefä llt w erden , m uß zu rückgeste llt w erden . M an m uß h ier 

genau w ie in der W irtschafts theo rie ideeltyp ische „M odelle“ du rch  

po in tierende H ervo rhebung der w esen tlichen  M erkm ale b ilden .

Z u r B eg ründung des Z w eife ls w urde angegeben , daß d ie M einungen  

über das, w as e in Irrtum  ist, sub jek tiv  seh r versch ieden und auch  

ob jek tiv n ich t im m er k la r zu erm itte ln  se ien ; so e in fach sei es au f 

v ie len  W issensgeb ieten  m it der W ahrhe it le ider n ich t. D as is t sicher 
—  vom  sub jek tiv is tisch-rela tiv istischen S tandpunk t aus gesehen —  

rich tig . A ber es sp rich t n ich t gegen  d ie  W ettbew erbso rdnung , sondern  

fü r sie . A ls B ew eis dafü r m ag d ie rhe to rische G egen frage d ienen , 

w em  denn be i d ieser U nsicherhe it d ie K om petenz verliehen w erden  

so ll, a llgem ein  verb ind lich  festzu legen , w elche d ie „rich tige “ A nsich t 

über irgend e inen konk re ten  S achverhalt is t —  also  D ogm en au fzu­

ste llen . D urch D ogm atis ierung w ird d ie U nsicherhe it über das, w as 

rich tig ist, n ich t beseitig t, sondern nu r verdeck t. In e iner freihe it­
lichen O rdnung lieg t d ie U nsicherhe it s te ts o ffen  zu tage . D iese U n ­

sicherhe it is t n ich t in  e iner O rdnung  beg ründet, sondern  in  der (sub - 
jek tiv istischen -rela tiv is tischen ) U nzu läng lichkeit der M enschen  

selb st! E s geh t darum , d ie jen ige O rdnung  zu  realis ieren , w elche d iese
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U nsicherhe it so  w eit w ie m ög lich überw inden  h ilft; w elche d ie W ahr­
he it a lso  am  m eisten  fö rdert.

D ie a llgem eine F re ihe it der F o rschung und  L eh re is t d ie V orausset­

zung dafü r, daß bessere neue A nsich ten überhaup t von jederm ann  

angestreb t und verb reitet w erden dü rfen . Jede D ogm atis ie rung , 

be isp ie lsw eise in  F o rm  von M indestlehrp länen , steh t d iesem  fruch t­

baren  P rozeß (d ie W ettbew erbso rdnung  is t e ine V erfah renso rdnung 

zu r E rm ittlung  der W ahrhe it), in  w elchem  jede A nsich t jederzeit von  
jederm ann erneu t in  F rage geste llt w erden  kann , en tgegen , bew irk t 

e ine partie lle  E rsta rrung  und L ähm ung der E n tw ick lung . D as ha lte  

ich fü r schäd lich und lehne desha lb M indestleh rp läne ab . E benfa lls  

lehne ich e in B erech tigungsw esen  fü r L eh rer ab , w eil es sich nu r zu  

le ich t genau so ausw irk t w ie M indestleh rp läne . D as M itte l der 
E inhe itsno rm ierung und D ogm atisie rung  sind d ie no tw end igerw eise  

fü r jeden L eh rer g le ichen E xam ensfo rderungen . E s sp rechen jedoch  

noch  schw erer w iegende B edenken  gegen e in  B erech tigungsw esen  fü r 

L eh rer, au f w elche ich aber erst w eite r un ten e ingehen w erde . D er 

L eh rer so ll leh ren , w as er se lb st fü r rich tig  hä lt (P ro fesso r-B eken ­

ner) und  dem  (erw achsenen ) S chü ler so ll n ich t abgenom m en w er­

den , s ich  e in  U rte il d arüber zu  b ilden , ob  der L eh rer gu t oder sch lech t 

is t, e tw as rich tiges oder e tw as fa lsches lehrt. D er L ehrer darf deshalb  
ke ine M itte l in  d ie H and bekom m en , m it w elchen er se ine (e rw ach ­

senen ) S chü ler zw ingen  könn te, dasjen ige zu  le rnen , w as er leh rt; e r 
darf a lso vo r a llem  n ich t d ie M ög lichke it e rhalten , ihnen m it oder 

ohne vo rheriger P rü fung eine gegen jederm ann w irkende B erech­

tigung zu verleihen oder zu versagen . —  U m  der F ruch tbarke it der 
K u ltu r und  um  der F re ihe it w illen .

S chw ieriger w ird  es, w ie gesag t, w enn d ie S chü ler noch K inder sind , 

w eil d ie E n tsche idungen und d ie K on tro lle S ache der n ich t unm it­
te lbar be tro ffenen E lte rn sind . M indestleh rp läne und e ine B erech­

tigungsp rü fung  fü r d ie L eh rer lehne ich auch h ie r ab , w eil sie v ie l 
m eh r schaden a ls nü tzen . S ie bee in träch tigen den W ettbew erb , s tatt 

seine  W irkungen  zu  verstä rken . Ich  denke m ir d ie L ösung fo lgender­
m aßen :

D ie S chu lp flich t w ird erse tzt du rch  e inen m ög lichst k la r defin ierten  

A nsp ruch des K indes au f A llgem einb ildung gegen se ine E lte rn . D ie­

se r A nsp ruch m uß gegen  säum ige E lte rn  le ich t und  rasch  du rchsetz­
bar sein . A ls K läger käm en neben  den B ehö rden und  A ngehö rigen  

vo r a llem  K irchen (?) und  K inderschu tzbünde in  F rage . M an könn te  

v ie lle ich t auch d ie M ög lichke it in  E rw ägung  z iehen , besonders ren i­

ten ten E lte rn  das B ildungsrech t zu en tziehen  und es au f e inen be­

sonderen V orm und  zu übertragen . D en E lte rn  b liebe das a llgem eine

47



E rz iehungsrecht e rha lten ; fü r s ie bestünde e in  ähn licher Z ustand  w ie  

heu te be i schu lp flich tigen K indern , deren B ildungsrech t der S taa t 

w ah rn im m t.

A uf d iese W eise ha t d ie B ehö rde d ie M ög lichke it, gegen sch lech te 

S chu len vo rzugehen . A ber sie m uß sich g le ichze itig  m it den E ltern  

auseinanderse tzen , deren H ech te sie dabe i no tged rungen eben fa lls  

ang re ift. V or a llem  lieg t d ie B ew eislast in  jedem  E inzelfa ll be i der 

B ehö rde . S ie ha t n ich t d ie M ög lichke it es sich le ich t zu m achen , in ­

dem  sie led ig lich  A bw eichungen  von  a llgem einverb ind lichen N orm en  
fests te llt oder gar nu r d ie F o rderung  zu erheben  b rauch t, d ie S chu le 

so lle  ih re rse its d ie E inha ltung d ieser N orm en bew eisen . S ie könn te  
z . B . n ich t schon deshalb gegen  e ine S chu le V orgehen , w eil in  d ieser 

e in G esch ich tsun terrich t überhaup t n ich t au f dem  S tundenp lan er­

sche in t —  „obw oh l doch  e ine W ochenstunde im  M indestleh rp lan  vo r­

gesch rieben  is t“ ! — , da d iese S chu le Ag e w i s s e n  A ltersstu fen  G esch ich te  

nu r in V erb indung m it anderen F ächern verm itte lt, aus der a llge­
m einen pädagog ischen Ü berlegung heraus, daß e ine starke Z erg lie­

derung des S to ffes (au f versch iedene S tunden und w om ög lich noch  
L eh rer) den  K indern  den  Ü berb lick  e rschw ert. B eim  F eh len  von  M in­

destleh rp länen  kann  e in  so lcher S chem atism us, zu dem  d ie B ehö rden  
zw eife llo s ne igen , e rst gar n ich t au fkom m en . S ie m üssen au f d ie B e­

sonderhe iten  jeder S chu le  e ingehen .

D ie Q ualität e iner S chu le oder e ines L eh rers läß t sich in a ller R egel 

vo r der E inschu lung des K indes beu rte ilen und ist vo r a llem  den  

B ehö rden und K inderschu tzverbänden m eist bekann t. N atü rlich  

w ird  es tro tzdem  F älle geben , in  denen  K inder be i e inem  S chu lw ech ­

sel m ehrere M onate verlieren  —  m it oder ohne F ah rlässigkeit der 

E ltern . D a aber S chu lw echsel fü r jedes K ind nu r ganz w en ige M ale  
in  B etrach t kom m en , dü rften  d ie  m it der F re ihe it des B ildungsw esens 

fü r jedes einzelne K ind verbundenen V orteile d iesen m ög lichen  

N ach te il be i w eitem  überw iegen . S icherlich  w erden auch noch w ei­

te re M itte l und  W ege gefunden w erden , d ieses R isiko  zu  verk le inern . 
E s g ib t z . B . heu te schon e inen beratenden „P rivatschu ld ienst“ und  

„E lternbera te r“ (pension ierte O berstud ien rä te); m an lese d ie A nzei­
genseite „U n terrich t und  E rz iehung “ in  den  W ochenendausgaben  der 

F A Z .

Ü brigens dauert es eben fa lls  m eh rere  M onate , b is d ie  N ich teinha ltung  

e ines M indestleh rp lanes erkennbar w ird . S icherlich  o ft noch länger, 

d enn d ie S chu le könn te  sagen : m achen w ir noch ! A uch hä tte sich d ie  
B ehö rde e iner B eu rte ilung  dessen , w as n ich t im  M indestleh rp lan  vo r­

gesch rieben  ist, w eitgehend zu en tha lten —  sei es auch e ine beson­
ders gu te oder sch lech te L eistung der S chu le. D ie B ehö rde w äre zu  

e iner Ü berw ertung der W eise, in  w elcher e ine S chu le den M indest-

48



leh rp lan erfü llt, n ich t nu r ged räng t, sondern sicher auch geneig t; 

e ine abw ägende  B eu rte ilung  der pädagog ischen G esam tle is tung  e iner 
S chu le  käm e so  häu fig  zu ku rz .

D ie s icherlich  seh r se ltenen  F ä lle , in  w elchen  e ine S chu le  e inem  w irk ­
lichen M indest leh rp lan  n ich t genügen w ürde, rech tfe rtigen  e inen  

so  scharfen  E ing riff n ich t. D enn es dü rfte  ke in  K unststück  se in , e inen  

M indestleh rp lan  zu erfü llen , w enn m an w eite r ke ine e igenen päda­

gog ischen Z ie le verfo lg t.

Je um fang reicher d ie M indestleh rp läne aber w erden , um so geringer 

w ird der B ew egungsraum  der S chu len , ih re L eh rfre ihe it. P sycholo ­

g isch  s ind  M indestleh rp läne  seh r schw er au frech tzuerha lten . S ie  w er­

den w ie d ie S ozialren ten ständ ig erhöh t; dazu tragen d ie versch ie­

denen  F achverbände der L ehrer e in  üb riges be i. D ie G esch ich tsleh rer  

füh len sich persön lich un terbew erte t und d isk rim in ie rt, w enn im  

M indestleh rp lan nu r e ine W ochenstunde G esch ich te aber zw ei W o­

chenstunden P hysik  stehen . A ud i be i den  heu tigen  L eh rp länen ze ig t 
s ich d iese T endenz zu r S to ffanhäu fung im m er w ieder.

U m  eine d irek te H andhabe gegen den e inze lnen  L eh rer zu haben , 

könn te m an e inen stra frech tlichen  T atbestand  schaffen , der bew uß t 
w ah rhe itsw id rige und en tste llende D arste llungen gegenüber K in ­

dern  (H itler-V erherrlichung ) un te r S tra fe  und  in  sch lim m en F ä llen  

un te r B erufsverbo t s tellt. K lagebefugn is w ie oben .

E ine rech tliche K onstruk tion , w elche d ie K on tro lle der E ltern und  

S chu len am  B ildungsrech t des K indes „au fhäng t“ , ha t den V orte il, 

d aß d ie B ehörden und  sonstigen  K läger unm ittelbar a ls W ahrer des 

R ech ts e ines konk re ten  K indes au ftre ten . D as g ib t ihnen  n ich t zu letzt 

e ine m oralisch  bessere P osition , a ls w enn sie nu r zu r E xeku tion  und  
V erte id igung ih rer e igenen V ero rdnungen (M indestleh rp läne) au f­

tre ten  m üß ten .

B ei e in igem  G esch ick w ird es so m ög lich se in , d ie W irkungen , d ie  

m an heu te m it ö ffen tlich -rech tlichen M itte ln anstreb t, m it p riva t­

rech tlichen M itteln zu erre ichen . D as w ird e in ebenso w eites F eld  

w erden , w ie das w irtschaftliche W ettbew erbsrech t und sich ebenso  

w ie d ieses m it S icherhe it en tw ickeln , indem  es von irgendw elchen  
M iß tständen herausgefo rdert w ird .

*

...
N un noch e in besonderes W ort zu r S taa tsbü rgerkunde . S ie is t e in  

L ieb lingsk ind  a lle r po litisch  denkenden M enschen . S o no tw end ig  sie  

is t, so  g roß  is t d ie in  ih r liegende G efah r: daß der S taat sie benü tz t, 
um  sich B ürger fü r se ine G esetze zu erz iehen . A uch der dem okra­

tische S taa t is t n ich t une igennütz ig . —  A ber der w ich tig ste  E inw and  
gegen e ine so lche A uflage is t, daß  e in  S taa tsbü rgerkunde-U n terrich t,
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der n ich t dem  lebhaften In teresse des L eh rers an der S ache en t­

sp ring t, zum  ödesten  gehört, w as m an sich vo rstellen kann , und be i 

den S chü lern seh r rasch zu e inem  A bscheu fü r d ieses F ach und zu  

S taa tsverd ro ssenheit füh rt. M ir sind bereits zu v ie le so lcher S chü ler 

begegnet!

B ei e inem  so lchen V erzich t au f e ine A uflage kann es na tü rlich  pas­

sieren , daß  v ie le S chü ler in  ih ren  S chu len n ie e tw as von  dem  gehö rt 

haben , w as w ir a ls S taa tsbü rgerkunde beze ichnen  und fü r seh r no t­

w endig  ha lten . Ich  b in  der M einung , daß  d ies n ich t bedeu te t, daß  a lle  

d iese M enschen  n ie  im  L eben  e tw as von  d iesen  D ingen  e rfah ren  w er­
den . Ich  kann  m ir gu t denken , daß  sich  E inze lpersonen und vo r a llem  

gem einnü tz ige V ere ine d ie A ufgabe ste llen , d iese  L ücke auszu fü llen . 

M an hö rt heu te schon im m er w ieder von so lchen E in rich tungen , d ie  
d ieser d ringend no tw end igen  A ufgabe sicher besser gerech t w erden , 

a ls e in un lu stiger L eh rer. D iese E rgänzung der S chu lb ildung kann  

sow oh l nach a ls auch schon w ährend der S chu lze it s tattfinden . 

S o lche E rgänzungen der S chu lb ildung so llten  überhaup t zu r S e lb st­

verständ lichke it w erden . H ellm u t B ecker ha t e inm al m it R ech t d ie  

V orste llung e iner „abgesch lossenen B ildung “ k ritisie rt und ih r den  

französischen  B eg riff der „education  perm anen te“ gegenübergestellt. 

D ie  heu tigen  „R eifep rü fungen “ suggerie ren  vö llig  ungerech tfe rtig te r­

w eise e in m erkw ürd iges G efüh l der V o llkom m enheit e inerse its und  

du rch  d ie vo rher no tw end ige P aukere i e inen  Ü berd ruß andererse its.

*

Ich  gebe a llen  vö llig  rech t, d ie  m ir en tgegenhalten , ich  hä tte  m anches 

zu aussch ließ lich fo rm u liert. Ich w ar m ir dessen auch bew uß t. E s 
g ing m ir zunächst nu r um  das A ufzeigen gew isser T endenzen an  

„ idealtyp ischen M odellen“ ; und  im  R ahm en  e iner ku rzen G edanken ­
sk izze kann m an e ine w oh labgew ogene  D arste llung a ller W enn  und  

A ber n ich t geben . Ich  w ill nun  aber g le ich versuchen , das V ersäum te  

e in  w en ig  nachzuho len .

Ich leugne keinesw egs d ie W irksam keit des G ese tzes von A ngebo t 
und  N ach frage im  ku ltu re llen  B ereich . D ie au f S e ite  40 im  T eil II. dar­

ge leg ten  F o lgerungen  beruhen  gerade au f der A nnahm e se iner W irk ­

sam keit und  sie w idersp rechen ihm  auch  n ich t un te r den  gem ach ten  

V oraussetzungen .

O b das S chu lge ld , w ie ich  apod ik tisch  gesch rieben  habe, „au f  N u ll“ h er­

un te rkonku rrie rt w ird , häng t na tü rlich  davon ab , ob der U n terhalt 

auch des le tz ten  noch benö tig ten  (a lso des sch lech testen ) L eh renden  

(G renzbe trieb ) aus anderen Q uellen sichergestellt is t; in B etrach t 

kom m en eigenes V erm ögen , S tiftungen und E inkom m en aus w irt­

schaftlicher N eben tä tigke it. W eitere V orausse tzung ist, daß es genü -
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gend  M enschen g ib t, denen m ehr daran  lieg t, L eh rer se in  zu  können , 

a ls v ie l zu verd ienen . F ü r d iese M enschen  g ilt a lso  n ich t das ökono ­

m ische P rinz ip , w elches naheleg t, den jen igen  B eru f zu erw äh len , in  

w elchem  m an am  m eisten verd ien t. D am it is t n ich t gesag t, daß sie  

n ich t versuchen w erden , a ls L eh rer so v ie l w ie m ög lich zu verd ie ­
nen  —  auch au f dem  W ege über S chu lge lder. D iese L eh rer d rücken  

aber im  W ettbew erb d ie S chu lgelder und  veran lassen so d iejen igen  

L eh rer, d ie d iesen  B eru f nu r e rg riffen  haben , um  G eld  zu  verd ienen  

(„B ro tge leh rte“), aus d iesem  „M ark te“ auszusche iden . D iese L eh rer 

w erden sich e inen  B eruf aussuchen , in  w elchem  sie m ehr verd ienen ; 

s ie  rich ten  sich  nach  dem  ökonom ischen P rinz ip .

W enn es n ich t genügend  M enschen  g ib t, d ie bere it s ind , so lche w irt­

schaftlichen O pfer au f sich zu nehm en , w ird es selb stverständ lich  

n ich t zu der „Ü berp roduk tion “ und der „Ü berfü llung “ des*  L eh rer­

beru fes kom m en , d ie no tw end ig sind , um  das S chu lge ld a llgem ein  
„au f N u ll“ zu  d rücken . E in  S tre it d arüber, ob  es genügend  geben  w ird  

oder n ich t, sche in t m ir m üß ig . D as m üß te ausp rob iert w erden . B is­

her is t es n ie zu d iesem  „Ü berangebo t“ gekom m en , w eil du rch  das 

B erech tigungsw esen d ie L eh rer ste ts knapp gehalten w erden . [B e­

rech tigungsp rü fungen  w erden  angeb lich  s tets e ingefüh rt, um  irgend ­
e ine R eife , z . B . fü r d ie H ochschu le oder e inen B eru f, festzuste llen  

und  sie w erden  b innen  ku rzem  dazu  m ißb rauch t, a ls S ch leuse zu  w ir­

ken  und d ie M ärk te zu sch ließen . Ich erinnere nu r an d ie A ufforde­
rung der P resse (1959 /60 ), das A b itu r angesich ts der „Ü berfü llung “ 

der H ochschu len  zu  verschärfen  und d ie  p rom p te E rk lä rung der K u l­

tu sm in iste rkon ferenz, sie hä tten das in den le tz ten  Jah ren bereits 
ge tan !] M it S icherhe it kann jedoch je tzt schon festgestellt w erden , 

daß  es n ich t A usnahm en  se in  w erden , d ie zu  w irtschaftlichen O pfern  

bere it se in  w erden  —  k le inen  oder g roßen . D enn na tü rlich  haben  d ie  

L eh rer se lb st e ine noch v ie l bessere V orstellung von der „N o tw en ­

d igke it“ ih rer T ätigke it a ls D ritte , d ie auch nu r du rch  so lche V or­
stellungen zu S tiftungen = w irtschaftlichen O pfern veran laß t w er­

den . W irtschaftliche O pfer in dem  erfo rderlichen  A usm aß und von  

sov ie l P ersonen sind aber nu r m ög lich in einer „G esellschaft im  

Ü berfluß “ —  au f d ie w ir jedoch o ffensich tlich  h in steuem .

Ich w ill m it d ieser D arstellung  zeigen , daß es w egen der sonstigen  

E inkom m ensquellen  der L eh rer und  w egen der „m angelhaften “ G el­

tung  des ökonom ischen  P rinzip s ke ine un te rste G renze  fü r das S chu l­

ge ld  g ib t, w ie es in der W irtschaft d ie G renzkosten sind . U nd ich  

m öch te zeigen , daß e ine T endenz w irk sam  ist und  zw ar vom  ersten  

M om en t der B efre iung des S chu lw esens an , d ie verh indert, daß d ie  
S chu lgelder zu  hoch  sind .

N atürlich w erden auch dann noch „S chu lge lder“ gezah lt w erden ,
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w enn der e igen tliche M arktp re is N u ll is t. N äm lich von denen , d ie  
es a ls e ine E h rensache ansehen , d ie ku ltu rellen  In stitu tionen , d ie sie  

benu tzen , auch w irtschaftlich m itzu tragen , sow eit sie dazu in der 

L age sind . D iese „S chu lge lder“ s ind  dann  aber ke in  P re is  m eh r, ke ine 

G egen le istung , sondern e in G egen -G eschenk , e ine S tiftung . U m ge­
keh rt w ird es, so lange der M ark tp reis noch n ich t au f N u ll ged rück t 

is t, s icher F ä lle  geben , in  denen  von  bedü rftigen  und  w ürd igen S chü­

le rn  ke in  S chu lge ld  verlang t w ird ; d ie  L eh rer nehm en  in  d iesen  F ä l­

len  zusätz liche w irtschaftliche O pfer au f sich , d ie der M ark t n ich t e r­

zw ing t. —  E s kann a lso  festgeste llt w erden , daß im  B ildungsw esen  

der „M ark tp reis“ ke ine so abso lu te G eltung ha t, w ie in der W irt­

schaft.

A uch w ird m an dam it rechnen dü rfen , daß besonders gu te L eh rer 
m eh r S tiftungen erha lten und desha lb w en iger e igene w irtschaft­

liche  O pfer b ringen  m üssen . E in  S chu lge ld  w erden  auch  sie n ich t ver­

langen können , so lange es ebenso  gu te oder bessere L eh rer g ib t, d ie  

noch  S chü ler ohne S chu lge ld annehm en .

• D ie vo rläu fig  noch no tw end ige staa tliche S ubven tion ierung des B il­

dungsw esens so llte nach  M ög lichke it n ich t in  F o rm  von  S ach le istun ­

gen —  w ie heu te —  sondern in F o rm  einer E rziehungsbeih ilfe an  

bedü rftige S chü ler vo rgenom m en w erden . D ies hä tte zunächst den  

V orteil, daß das E igen tum  an a llen  E in rich tungen in p riva te r H and  

b le ib t (oder gegeben  w erden kann ) und d ie L eh rer aus dem  B eam ­

tenverhältn is , w elches n ich t in  e ine W ettbew erbso rdnung  paß t, in  e in  

freies A rbe itsverhä ltn is kom m en . D as S teuerungssystem  e ines freien  

B ildungsw esens w ürde n ich t beein trächtig t, w eil d ie E lte rn  bestim ­

m en können , w elcher S chu le  d ie S ubventionen  zu fließen . M an könn te  

d ie E rz iehungsbeih ilfe so bem essen , daß sie außer dem  S chu lge ld  
und  den  L eh rm itte ln  auch  den  L ebensunterha lt des K indes ganz oder 

te ilw eise decken . D ie S ubsid iarität d ieser F o rm  der S ubven tion ie - 

rung w äre gesichert, w eil be i sinkenden S chu lgeldern  in fo lge freie r 

S tiftungen und bei ste igendem  W oh lstand der B evölkerung , kaum  
noch F älle vo rhanden se in w erden , be i denen d ie erfo rderliche B e­

dü rftigke it nachgew iesen w erden könn te.

Ich m öch te noch darau f h inw eisen , daß das heu tige p riva te S chu l­

w esen  ke in zuverlässiges  A nschauungsm ateria l fü r e ine fre ihe itliche 
W ettbew erbso rdnung  im  B ildungsw esen is t. H eu te haben  w ir überall 

gesch lo ssene M ärk te. A ußerdem  lieg t in sgesam t e in A ngebo tsm ono­

po l oder besten fa lls -te ilm onopo l vo r, das zudem  noch sta rk feuda le  

Z üge träg t (schu lp flich tige H in te rsassen ).

E ckhard  B eh rens
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A n k ü n d ig u n g e n fedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA u n d  B e r i c h t eA

S e m i n a r  f ü r  f r e i b e i t l i d j e  O r d n u n g  d e r W i r t s d b a f t ,  d e s  S t a a t e s  u n d  d e r  K u l t u r * )

i

1 4 . T a g u n g

D ie d iesjäh rige S om m ertagung finde t 

v o m  2 . b i s  i i .  A u g u s t  1 9 6 3  

in der B auernschu le  

i n  T l c r r s d b i t i g  a m Ä m m e r s t e  

sta tt. 1

D i e  E r h a l t u n g  d e r  F r e i h e i t  - 

E u r o p a s  p h i l o s o p h i s d h e  u n d  o r d n u n g s p o l i t i s d h e  A u f g a b e '

T hem a:

W ir a lle , au s  w elch em  w eltanschau lichen  o d er po litischen  L ag er  w ir auch  
kom m en  m ö g en , sind  uns  im  g roßen  un d  ganzen  darüber e in ig , daß  nu r  e in e  
so lche G esellschaftso rdnung , d ie au f d ie U n an tastb ark e it der W ürde d es  
M enschen geg ründet is t, d ie G rund lage unserer L ebensgem einschaft se in  
k an n . D ie F rage, d ie uns n u r voneinander un tersche ide t u n d  —  le ider —  
o ft genug  auch  trenn t, is t d ie , w ie  d ie G esellschaftso rdnung  im  e inze lnen  
au fgebau t se in m uß , dam it in  ih r d ie W ürde des M enschen auch  w irk lich  
vo llkom m en  unangetaste t b le ib t.

D as „S em inar fü r freih e itlich e O rd n u n g  der W irtschaft, des S taates und  
der K ultu r“ hat sich daher fü r se in e kom m ende S om m ertagung , d ie w ie­
d erum  in der fü r e ine so lch e A rbeit seh r gem äßen u n d schön gelegenen  
B auem schu le in H errsch ing  am  A m m ersee sta ttfinden  w ird , d ie A ufg ab e  
geste llt, zu  u n tersu ch en , w elche  W ege  besch ritten  w erden m üssen , dam it 
d ie  F reihe itlichke it der S o zialo rdn u ng  —  a ls der G rund lage  fü r d ie U nan ­
tastbarke it der W ürde  d er m ensch lichen  P erso n  —  du rchgäng ig  u n d  a llse i­
tig  zu r A usgesta ltung  gelangen  k an n .

G alt d ie T agung des „S em in ars“ im  A ugust v erg an g en en Jah res un ter  
dem  T hem a „D ie Idee der G erech tigke it im  H inb lick au f das O st-W est- 
P rob lem “ m ehr e in er W esen s-  U ntersuchung  der fre ihe itlichen G esell­
schaftso rdnung , so so ll d ie kom m ende T agung  m ehr e iner M ethoden -  
U ntersuchung  d ienen : w elche M aßnahm en  m üssen  in  den  e inzelnen T eil­
bere ichen  und  sogar in  e inze lnen  F ällen  erg riffen  w erden , dam it d ie  F rei­
he it u n d W ürde d es M enschen unangetaste t b le iben und dennoch —  ja  
gerade desha lb  —  d ie Idee  der G erech tigke it in ih ren d re i A spek ten , der 
„A llg em ein en G erech tigke it“ , d er „T auschgerech tigkeit “ u n d d er „Z u te i­
lenden  G erech tigkeit“ , in  der m o d ern en  Industriegesellschaft verw irk lich t 
w erden  k an n .

Z u  d ieser ak tue llen  T agung  laden  w ir S ie  seh r herzlich  e in .

S em inar fü r  fre iheitliche  O rdnung

B itte halten S ie d ie T age vom  7 . b is 11 . A ugust 1963 fü r den  

B esuch der T agung fre i und  m achen S ie auch Ih re F reunde d arau f-  

au fm erksam . P rog ram m e ste llen w ir Ih n en gerne zu r V erfügung . 
* ) S itz: 6550  B ad  K reu zn ach , M an n h eim er S tr. 60  • R uf: 0671 /27465
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P rog ram mi

10  U hr E röffnung  des  T agungsbü ros  

. 16  U hr B egrüßung  und  E rö ffnung  der T agung  

18 .30  U hr G em einsam es  A bendessen  

20  U hr D r. AL o t h a r  V o g e l ,  U l m IHGFEDCBA
D ie  E n tw i c k lu n g  d e r  a b e n d l ä n d i s c h e n  K u l t u r  v o m  
I n s t i n k t b e w u ß t s e i n  (K o l l e k t i v i s m u s ) z u m  
I c h b e w u ß t s e i n  ( I n d i v id u a l i s m u s )

F r e i t a g  

2 . 8 . 6 3

9 — 1 0 .3 0  U hr D i e t h e r  V o g e l ,  B a d  K r e u z n a c h

D ie  z e n t r a l e  I d e e  d e r  a b e n d l ä n d i s c h e n  K u l t u r

S a m s t a g  

3 . 8 . 63

11— 12 .30  .U h r A ussp rache

12 .45  U hr G em einsam es M ittagessen

15 .30—  17 .30  U hr A ussp rache

18  U hr G em einsam es A bendessen  

20  U hr E c k h a r d  B e h r e n s

D ie  I n t e r d e p e n d e n z  z w i s c h e n  K u l t u r , S t a a t  u n d  
W ir t s c h a f t  a l s  V o r a u s s e t z u n g  d e r  f r e i h e i t l i c h e n  
O r d n u n g

9— 10  U hr H erm ann  B auer, U lm

„ C o l l e g iu m  l o g i c u m “

—  E rkenn tn istheo rie —

10.30—  12 .30  U hr E c k h a r d  B e h r e n s ,  F r a n k f u r t / M a i n

A ussp rache  über das T hem a vom  S am stagabend  

F re i fü r W anderungen  

20  U hr P ro fesso r D r. M o e h u s ,  K o b l e n z

G e w i s s e n s b i l d u n g  u n d  G e s e l l s c h a f t s o r d n u n g

S o n n ta g  

4 . 8 . 63

9— 10  U hr E rkenn tn istheo retisches  S em inarM o n t a g  

5 . 8 . 63
10 .30—  12 .30  U hr D r. H e i n z  H a r t m u t  V o g e l ,  H e i d e n h e i m

D a s  O r d n u n g s e l e m e n t f r e i e r  k u l t u r e l l e r  E in r i c h -  
' t u n g e n

‘ A nsch ließend A ussp rache

15 .30—  17 .30  U hr S chu lrech tliches S em inar 

20  U hr A ssesso r R a i n e r  J u n g h a n s ,  M ü n c h e n

A s p e k t e  z u m  G rundgesetz  

9— 10  U hr E rkenn tn istheo retisches S em inarD ie n s t a g  

6 . 8 . 6 3
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10 .30—  12 .30  U hr AO b e r v e r w a l t u n g s r a t  H e i n z  P e t e r  N e u m a n n ,  B e r l i n IHGFEDCBA

D ie  B e d e u t u n g  d e s  B o n n e r  G r u n d g e s e t z e s  f ü r  d i e  
E n t f a l t u n g  d e r  f r e i h e i t l i c h e n  O r d n u n g  d e r  W ir t ­

s c h a f t , d e s  S t a a t e s  u n d  d e r  K u l t u r

A nsch ließend A ussp rache

15 .30—  1 7 .3 0  U hr V erfassungsrech tliches S em inar

20  U hr R a d i o - K o m m e n t a t o r  F r i e d r i c h  S a l z m a n n ,  B e r n

O h n e  n e u e  E r k e n n tn i s , n e u e n  G la u b e n  u n d  n e u e  
E t h ik  —  k e in e  S e lb s t b e h a u p tu n g  d e s  A b e n d l a n d e s

M i t tw o c h  9— 10  U hr E rkenn tn istheo retisches  S em inar

7 . 8 . 63
1 0 .3 0 — 12,30  U hr F r i t z  P e n s e r o t , K i r n

D ie  A u t o n o m ie  d e s M e n s c h e n  i n  d e r  W ir t s c h a f t  
(K o o r d in a t i o n s o r d n u n g ) a l s V o r a u s s e t z u n g d e r  
f r e i h e i t l i c h e n  O r d n u n g  d e s  W e s t e n s

A nsch ließend A ussp rache

14  U hr A usflug  nach  K loste r A ndechs oder D am pferfah rt 
au f dem  A m m ersee  

20  U hr G eselliger A bend

D o n n e r s t a g  9— 10  U hr E rkenn tn istheo retisches  S em inar

8 . 8 . 63
' 10 .30— 12 .30  U hr D i p l . - V o l k s w i r t  B o d o  S t e i n m a n n ,  F r e i b u r g

D ie  i n t e r n a t i o n a l e  W ä h r u n g s o r d n u n g  —  B o l lw e r k  
o d e r  T o r  f ü r  d e n  K o m m u n i s m u s

A nsch ließend  A ussp rache

15 .30— 17 .30  U h r  O b e r v e r w a l t u n g s r a t  H e i n z  P e t e r  N e u m a n n ,  B e r l i n

D ie  V o r a u s s e t z u n g e n  d e r  K o n j u n k tu r k o n t i n u i t ä t  
(S em inar)

20  U h r  D i p l . - L a n d w i r t  E d u a r d  W i n k e n b a c h ,  R e g e n s b u r g

D ie  E ig e n v e r a n tw o r t u n g  d e s  M e n s c h e n  i n  F r e ih e i t  
u n d  d i e  S o z i a l g e s e t z e

9 — 1 0  U hr K onjunk tu rpd litisd ies S em inarF r e i t a g  

9 . 8 . 63

10 .30— 12 .30  U hr P r o f e s s o r  D r .  P a u l  H e i n r i c h  D i e h l ,  M ü n c h e n

D ie  B e d e u t u n g  d e r  B o d e n f r a g e  f ü r  d i e '  f r e i h e i t ­

l i c h e  O r d n u n g

A nsch ließend  A ussp rache  

N achm ittag  fre i

20  U hr N a t i o n a l r a t  W e r n e r  S c h m i d ,  Z ü r i c h

D ie  D r in g l i c h k e i t e in e r  L o s u n g  d e r  B o d e n f r a g e  
i n  d e r  w e s t l i c h e n  W e l t

9— 10  U hr S em inargesp räch  über d ie  B oden frageS a m s t a g  
1 0 .  8 .  6 3
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10 .30—  12 .30  U hr Ac a n d .  r e r .  p o l .  I r e n e  B e h r e n s - L a u e r ,  N ü r n b e r g IHGFEDCBA
D ie  B e d e u t u n g  d e r  b e t r ie b l i c h e n  P a r tn e r s c h a f t  

' f ü r  d i e  E r h a l t u n g  d e r  f r e i h e i t l i c h e n  O r d n u n g

(V orläu figes T hem a)
A nsch ließend A ussprache  ' ’

1 5 .30—  17 .30  U hr S em inargesp räch über betrieb liche P artnerschaft

20  U hr A b s c h l i e ß e n d e s  F o r u m g e s p r ä c h  

L eitung :
. R e f e r e n d a r  E c k a r d  B e h r e n s ,  F r a n k f u r t / M a i n

10  U hr D r. L o t h a r  V o g e l , U l m

H o f f n u n g  a u f d i e  E r h a l t u n g  d e r  F r e ih e i t i n  d e r  
W e l t

11  U hr S ch lußbesp rechung  ,

S o n n t a g  

11 . 8 . 63

A bre ise  nach  dem  M ittagessen  

(Ä nderungen V orbehalten )

O r t  d e r  T a g u n g :  H errsch ing  am  A m m ersee in der B auernschu le  
T elefon : 08  186 /241
T a g u n g s b ü r o  ab F re itag , 2 . A ugust, 10 U hr 
A nre ise  über A ugsbu rg  oder M ünchen  

U n t e r b r in g u n g : in  der B auernschu le zu  günstigen  P re isen
Z e l t p l ä t z e  m it K ochgelegenheit sind  vo rhanden .
D arüber  h inaus  w e i t e r e  S c h l a f g e l e g e n h e i t e n  (g ra tis) in  G e­
m einschaftsze lten  des S em inars. (D ann  m öglichst L uftm a­
tratze, S ch lafsack und D ecken m itb ringen )

V e r p f l e g u n g :  D ie  M ahlze iten  können  p reisw ert in  der B auernschu le  e in - !
g enom m en  w erden .

T a g u n g s b e i t r a g :  D er K ursbetrag beträg t fü r E rw achsene 20 ,—  D M , Z u­
schüsse und R eisekostenausg leich sind in B edarfsfä llen  
m öglich .

W a n d e r u n g e n : in  d ie  schöne U m gebung  des A m m ersees sind  vorgesehen .

A u s k ü n f t e  u n d  A n m e ld u n g e n  —  w egen  des  g roßen  A ndranges  w ährend  der 
H aup tre isezeit —  b itte  rech tzeitig (m öglichst b is 15 . Ju li 1963 ) erbeten an  
S e m in a r  f ü r  f r e i h e i t l i c h e  O r d n u n g ,  655  B ad  K reuznach , M annheim er S tr. 6 Ö , 
T elefon : 0671 /2  74  65 .

M achen S ie b itte auch  Ih re  F reunde au f d ie T agung  au fm erksam  —  bzw . 
geben  S ie  das P rog ram m  w eiter —  oder te ilen  S ie  uns deren  A dresse  m it.

V o r a n k ü n d ig u n g

E s is t gep lan t, d ie g rundsä tz lichen  R efera te der P artnerschafts-T agung  in  
B oll (3 .— 6. Januar 1963 ) von  D r. L othar V ogel, D ip l.-K au fm ann  F ried rich  
M eier, O beringen ieur W alter Z ellm er, D ip l.-V o lksw irt B odo S te inm ann , 
F ritz  P ensero t und  D r. H einz H artm u t V ogel a ls „P artnerschafts“-S onder-  
heft herauszugeben . B este llungen erbe ten  an : „F ragen  der F re iheit“ , B ad  

* K reuznach . R e d .
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Im  W estdeutschen  V erlag  K öln  und  O pladen  erschein t dem nächst ein  B uch  
von  H einz H artm ut V ogel

JE N SEIT S V O N  M A C H T  U N D A N A R C H IE  *)
—  D ie Sozialordnung der Freiheit —  ein B eitrag zur O rdnungssozio logie. 
*) B estellungen über den B uchhandel

E in  Prospekt des  W estdeutschen  V erlages, O pladen, über  das soeben erscheinende  B uch  
von JIHGFEDCBAD r . H e i n z  H a r t m u t  V o g e l ,  792  H eldenheim ,: „ J e n s e i t s  v o n  M a c h t  u n d  A n a r c h i e "

- D ie Sozialordnung  der Freiheit - ein  B eitrag  zur  O rdnungssozio logie - lieg t diesem  H eft
bei. D ieses aktuelle B uch  des  Ihnen  als M itarbeiter des Sem inars  für freiheitliche O rd­
nung  und der Schriftenreihe Fragen  der Freiheit bekannten  V erfassers, sei allen  L esern  
der Schriftenreihe und allen Freunden des Sem inars bestens em pfohlen . —  B edienen  
Sie sich bitte der beiliegenden B estellkarte . R ed.

D ieser Folge 34 der „Fragen der Freiheit“ lieg t separat 
die E inladung  zur Som m ertagung des Sem inars für frei­

heitliche O rdnung  bei. D a das gleiche Program m  auch  in  
diesem  H eft abgedruckt ist, geben Sie bitte das beilie­

gende an einen Ihrer Freunde w eiter, von dem  Sie an­

nehm en, daß  er In teresse daran  haben  könnte, die  T agung  
zu  besuchen.

D ie politische G em einschaftskunde

D ie für diese Folge 34 „Fragen der Freiheit“ vorgesehene Fortsetzung der 
politischen G em einschaftskunde: „D ie K ultur“ m uß w egen R aum m angels 
auf H eft 35 aufgeschoben  w erden.

R ed.

D ruckfehlerberich tigung:

A uf der inneren U m schlagseite vorn, 5. Z eile von oben m uß es heißen  
anstatt „um w andeln“ : um w anden.
A uf Seite 37, 1. Z eile von oben  m uß es heißen anstatt „E hrhard“ : E rhard . 
A uf Seite 34, 11. Z eile von unten m uß es heißen anstatt „G em einschaft“ : 
G em einheit.

V on  der Folge  31  an  enthält die  Schriftenreihe  „Fragen  der  Freiheit“ 
eine  A nzeigenbeilage, auf die  w ir die  L eser freundlichst hinw eisen .

B eim  BASam m elbezug aller bis je tzt erschienenen Folgen „Fragen der Freiheit“ w ird  
der D ruckkostenpreis pro H eft auf 1,70 D M  erm äßig t.
B ezugspreis: Z w ecks V ereinfachung der B uchhaltungsarbeit w erden die L eser von  
„Fragen der Freiheit“ gebeten , w enn m öglich , den B ezugspreis jew eils für m ehrere  
Folgen zu übersenden. B esten D ank!
B eachten Sie bitte bei Ihren Ü berw eisungen die genaue B ezeichnung des Post­
scheckkontos: K onto N r. 530 73 Postscheckam t L udw igshafen (R hein) H . K lingert, 
655 B ad K reuznach, M annheim er Straße 60.

D ie Schriftenreihe „Fragen der Freiheit“ erschein t als privater M anuskrip tdruck  
etw a sechsm al im  Jahr, und zw ar im  Februar, zu O stern , zu Pfingsten , im  Ju li, im  
O ktober und  zu  W eihnachten . Sie verbinden  die Freunde des „Sem inars für freiheit­
liche O rdnung  der W irtschaft, des Staates und  der K ultur“ (S itz: 655 B ad K reuznach, 
M annheim er Straße 60) m iteinander. W irtschaftliche In teressen sind m it der H eraus­
gabe nicht verbunden. D er B ezugspreis ist so bem essen , daß sich die H erausgabe  

der Schriftenreihe gerade selbst träg t.

B ezugspreis für das E inzelheft D M  2,30 
H erausgeber: D r. L othar V ogel, 79 U l m / D o n a u , R öm erstraße 97 

B ezug: „Fragen  der Freiheit“ , 655 B ad K reuznach, M annheim er Straße 60 
Postscheck: H . K lingert, L udw igshafen/R hein , N r. 530 73 

N achdruck , auch auszugsw eise, nur m it G enehm igung des H erausgebers  
D ruck: Jung & C o., B ad K reuznach, A m  K ornm arkt
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